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Die Arbrit der Dalles- Kommiſſion.
Hatte die Ster kommiſſion des Reichstages

den Stengelſchen Steuerſtrauß ſchon in erſter Leſung arg
zerzupſt, ſo iſt das Ergebnis der zweiten Leſung eine noch
weit größere Verwüſtung. Blüte um Blüte iſt gefallen, und
in dem einſt ſo ſchön gewundenen Bukett, mit dem der Reichs
ſchatzſekretär das deutſche Volk zu beglücken gedachte, befinden
ſich heute als Ueberbleibſel des früheren Blumenftors nur noch
einige halbentblätterte Roſen von zweifelhaftem Duft; doch hat
die Steuerkommiſſion reichlich für Erſatz geſorgt, ſo daß ſich
noch immer der Strauß recht voll ausnimmt. Gegenüber den
Beſchluſſen erſter Leſung wurde in zweiter Leſung die Steuer
für Bier etwas verſchärft. Nach den neueſten Beſchlüſſen
beträgt die Steuer für die erſten 250 Doppelzentner Malz
t Mk., von den folgenden 250 D.-Ztr. 4.50 Mk., von den
folgenden 500 5 Mk., von den folgenden 1000 5.50 Mk., von
den folgenden 1000 6 Mk., von den folgenden 1000 6.50 Mk.,
von den folgenden 1000 7 Mk., von den folgenden 1000
8 Mk., von den folgenden 1000 9 Mk., von dem Reſt 10 Mk.

Das Tabakſteuergeſetz, das in der erſten Leſung
gefallen iſt, hat auch in der zweiten Leſung vor den Augen
der „Steuerkommiſſionäre“ keine Gnade gefunden; dagegen iſt
die Steuer für Zigaretten ein wenig gemildert und,
um einen gerechten Ausgleich für die Reichsfinanzen zu ſchaffen,
die Steuer für Zigarettentabak verſchärſt wor-
den Die Steuer beträgt nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
für Zigaretten bis zum Werte von:

I. 10 Mark das Tauſend, für 1000 Stück 1 M.,

2. über 1015 1.5015 29 2.504. 20258 4.005. a 2530 2 2 a 6.006 I 30 r I I a D7 10.00Die Steuer für Zigarettentabake beträgt:
J. über 3 bis 5 Mark das Kilogramm, 0.50 Mk. für 1 Klgr.

2 5 10 J5. 10 20 T4. 7 20 3 30 u 4 I 3 15 30 LIn bezug t Frachturkundenſteuer wurde
beſchloſſen, daß für Konnoſſemente und Frachtbriefe im Schffs
verkehr zwiſchen in- und ausländiſchen Häfen und Waſſer
ſtraßen 1 Mk. zu entrichten iſt, zwiſchen in und ausländiſchen
Häfen der Nord und Oſtſee, des Kanals und der norwegiſchen
Küſte 10 Pf.

Die Berechnung der Steuer für Perſonenfahr-
karten nach der Länge der Fahrt wurde beibehalten. Die
Steuer beträgt auf inländiſchen Bahnlinien in der 1. Wagen
klaſſe 1, in der 2. Wagenklaſſe in der 3. Wagenklaſſe
4 Pf. von jedem Kilometer. Bei Fahrkarten von und nach
ausländiſchen Orten iſt die Abgabe nur für die im Jnlande
zurückzulegende Strecke zu entrichten. Stempelbeträge bis zu
5. Pf. bleiben unberückſichtigt, höhere Beträge werden auf

10 Pf. abgerundet. Fahrkarten von Straßenbahnen werden
wie Fahrkarten dritter Klaſſe behandelt. Fahrkarten für Dampf-
ſchiftsverkehr der Nord und Oſtſee und zwiſchen inländiſchen
Orten Pf. pro Kilometer, wenn die Dampfer nur cine
Klaſſe führen, für höhere Fabrklaſſen beträgh die Abgabe

Pf. pro Kilometer. Bei Zeitkarten iſt das fünfzehnfache
des Steuerſatzes zu erheben, eine Stempelentrichtung findet
nicht ſtatt, wenn ein Stempelbetrag für die ein ſache Fahrt
nicht zu erheben ſein würde.

Die Steuer für Kraftfahrzeuge wurde in zweiter
Leſimy etwas erhöht, die Anſichtspoſtkartenſteuer,
die in erſter Leſung beſchloſſen worden iſt, wieder fallen ge-
laſſen und dafür eine Tantiemenſteuer in das Steuer
gemiſch aufgenommen. Danach trägt ein Steuerſatz von
8 Prozent von der Geſamtſumme der Vergütungen: die Auf-
ſtellung der Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf
Aktien und Geſellſchaften mit beſchr'nkter Haftung über die
Höhe der geſamten Vergütungen (Gewinnanteile, Tantiemen,
Gehölter, Tagegelder über 50 Mk., Reiſegelder, abzüglio der
baren Auslagen), die den zur Ueberwachung der Geſchäfts
führung beſtellten Perſonen (Mitgkiedern des Aufſichtsrates)
ſei der letzten Aufſtellung gewährt worden ſind. Befreit ſind
Aufſtellungen, nach denen die Summe der ſämmtlichen an die
Mitglieder des Aufſichtsrats gemachten Vergütungen nicht mehr
als 5000 Mk. ausmacht.

Die Quittungsſteuer iſt auch in zweiter Leſung
abgelehnt worden, ſo daß der Geſchäftsvetkehr wenigſtens von
der allerunſinnigſten Beläſtigung verſchont bleibt.

Die Erbſchafts ſteuer bleibt im weſentlichen in der
Form beſtehen, wie ſie in erſter Leſung beſchloſſen worden iſt;
nur in zwei Punkten de Feringiütorge Aenderungen vor
genommen. ie Erbſchaftsſteuer beträgt vier Prozent
für leibliche Eltern, für voll- und halbbürtige Geſchwiſter, ſo
wie für Abkömmlinge erſten Grades von Geſchwiſtern; ſechs
Prozent für Großeltern und entferntere Voreltern, für
Schwieger und Stiefeltern, für Schwieger und Stiefkinder,
für Abkömmlinge zweiten Grades von Geſchwiſtern, für un
eheliche, von dem Vater anerkannte Kinder und deren Ab-
kömmlinge, für an Kindesſtatt angenommene Kinder und
deren Abkömmlinge, ſoweit ſich auf dieſe die Wirkungen der
Annahme an Kindesſtatt erſtrecken; acht Prozent für Ge-
ſchwiſter der Eltern, für Verſchwägerte im zweiten Grade als
Seitenlinie zehn Prozent in allen übrigen Fällen mit
Ausnahme von Erbanfällen an Religionsgemeinſchaften und
milde Stiftungen, die nur fünf Prozent zahlen. Ueberſteigt
der Wert des Erbes den Betrag von 20000 Mark, ſo wird
das 1/10fache, bei 30 000 Mark das 12/10fache, bei 50000 Mark
das 17/10fache e. bis 1000000 Mark das 25/1ofache der oben
beſtimmten Sätze erhoben. Für Eltern und Geſchwiſter be
ginnt die Progreſſion erſt bei 50000 Mark. (Dieſe zahlen
alſo für Erbanfälle unter 50 000 Mark nur vier Prozent ohne
Zuſchläge.)

Von der Steuer befreit bleiben Erbanfälle an Ehe
gatten, Kinder, ein Erwerb von nicht mehr als 500 Mk., ein
Erbanfall von Hausgerät 2c., das 5000 Mk. nicht überſteigt,

allerdings nur für Perſonen, die 4 und 6 Prozent Steuer zuzahlen Joben Schenkungen von leiblichen Eltern und Groß

eltern an ihre Nachkommen und Schenkungen an Dienſtboten
und Angeſtellte, ſoweit ſie 3000 Mk. nicht überſteigen, bleiben
ebenfalls von der Steuer befreit.

Die Reichsvermögens- und Reichseinkommen-
ſteuer, die von den Sozialdemokraten auch in zweiter Leſung
angeregt worden war und deren Einführung alle anderenSteuern überflüſſig gemacht haben würde, iſt wiederum ab

elehnt woden. Die Geldſäcke haben eine ſchreckliche Angſt vor
ieſer Steuer, weil ſie das ſicherſte Mittel iſt, den Steuer

mogeleien ein raſches Ende zu bereiten. Was bei Einführung
einer Vermögen- und Einkommenſteuer für das Reich an
Strafen für Steuerhinterziehungen im weiteſten Umfange ge
ahlt werden müßte, würde die kühnſten Erwartungen weitibertreffen. Alles, was die Feinde einer gerechten Veſlenernng

über die Schwierigkeiten oder gar über die angebliche Undurch
führbarkeit einer Reichsvermögens und Reichseinkommenſteuer
vorbringen, iſt ſo leicht zu widerlegen, daß ſie ſelbſt nicht an
die Echtheit ihrer Argumente nicht glauben. Sie fürchten ſich
vielmehr vor dem Bezahlen an ſich und noch mehr vor der
dann unvermeidlichen Entdeckung, in welchem ungeheuern Um
fange die „Staatserhaltenden“ ihren Staat dadurch erhalten,
daß ſie den Steuerfiskus fortgeſetzt in unverſchämteſter Weiſe
prellen und betrügen.

Nach den Oſterferien wird die Steuer Porlage, wie ſie ſich
aus der zweiten Kommiſſionsleſung ergeb t im Plenumdes dieichotages zur Beratung gelangen. aß noch größere

Veränderungen an ihr vorgenommen werden, iſt leider nicht

c r e v u rn rtkarten hohe Betre ur on d el als herigen die wie leiſtungs-
fähigen Schultern dagegen liebevoll geſchont werden. Können
wir Sozialdemokraten an dieſem Endergebniſſe leider nichts
mehr ändern, ſo dürfen wir doch hoffen, daß die neuen Steuern
weitere Kreiſe über das Weſen des Klaſſenſtaates aufklären
und ſie zu deſſen Feind machen. Dieſer Erfolg muß zwar
teuer bezahlt werden aber er wird das Ende des Klaſſen
regimentes beſchleunigen helfen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S 7 April 1906.

Ein ruſſiſcher Dichter und ein deutſcher Zenſor.
Maxim Gorki, der berühmte Sänger ruſſiſcher Leiden,

hat der Redaktion des Berliner Tageblatts einen
Aufruf zugeſandt, in dem er die deutſchen Kapitaliſten auf-
fordert, dem Zaren kein Geld mehr zu borgen. Da Maxim
Gorki, obgleich Sozialdemokrat, doch gegenwärtig der be-
rühmteſte Dichter Europas iſt, und da ferner ſeit dem ruſſi
ſchen Fußtritt von Algeciras den deutſchen Untertanen geſtattet
iſt, ſich über die Kreditfähigkeit Rußlands üble Gedanken zu
machen (was vor dem als Zeichen unzuverläſſiger Geſinnung
galt), hat ſich das Organ des „entſchiedenen“ Liberalismus ent

S S „J e W3 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

tte die dreifarbige, ganz zerriſſeneDer alte Sergeant
hervorgenommen.Fahne aus ihrer Hülle Der Major er-

griff ſie.„Hier iſt dieſe Fahne! ihr kennt ſie es iſt die
Fahne der Nation Es iſt die Fahne, die uns die Ruſ-
ſen, die Preußen, die Oeſtreicher, lauler Feinde, die wir hun-
derifach verſchont hatten, an dem Tage ihres erſten Sieges ge
nommen haben, weil ſie Furcht vor ihr hatten.

Als ſie dieſe Worte hörlen, wandte eine große Zahl der
alten Soldaten den Kopf ab, um ihre Tränen zu verbergen;
andere ſchauten an blaß mit furchtbaren Augen um ſich.

„Jch,“ rief der Major, dieſe Worte hörend, „ich kenne keine
andere. „Es lebe Frankreich Es lebe der Kaiſer! e

Kaum hatte er dieſes Hoch ausgebracht, als alles in jauchzendes Beleine cheet ausbrach; aus allen Fenſtern, n dem

Platze, in den Straßen, überall erhob ſ9 derRuf: „Es lebe der aiferl Es lebe Frankreich!“ Bürger und
Soldaten umarmten ſich. Man hätte gemeint, nun wäre alles
gerettet, nun hätten wir alles, was Frankreich im Jahre 1814

verloren, wieder erlangt. LnſeEs war faſt Nacht; man ging zur Rechten, zur Linken, zuDreien, zu hen zu Zwanzigen auseinander und rief: e

lebe der Kaiſer!“ als plötzlich neben dem Lazarett ein roter
Blitzſtrahl den Himmel durchzuckt ein Kanonenſchuß don-
nert. Hinter dem Zeughauſe antwortet ihm ein anderer, und
das fährt von Sekunde zu Sekunde fort.

Untergefaßt ging ich mit Vater Goulden über den Markt
plaz, und wir riefen ebenfalls: „Es lebe Frankreichl“ Und
da ſich in der dunklen Nacht bei jedem Donnerſchlage der
Lichtſchein bis auf den Marktplatz verbreitete, ſo gewahrten
wir Katharine, die uns init der alten Madelon Schüler auf
ſuchte. Sie hatte ihre Kapuze und ihren Reifrock mag.
und ihr roſiges Näschen war gegen den Nebel gut gefſchützt.
Als ſie uns erblickte, ſagte ſie:

„Magdalene, da ſind ſiel Nicht wahr, Herr Goulden, der
Kaiſer iſt Gebieter?

a, mein Kind,“ erwiderte Vater Goulden, „daso

ſchledenl

Nun ergriff Katharivt meinen Arm, und ich weiß nicht,
weshalb ich ſie, als wir nach Hauſe zurückkehrten, zwei oder
dreimal küßte. Jch merkte vielleicht im voraus, daß ich bald
abmarſchieren müßte und ſie nicht mehr lange küſſen könnte.
Vater Goulden, der mit Madelon vor uns ging, ſagte:

„Heute abend habe ich Luſt, ein gutes Gläschen zu trinken.
J men Sie mit uns hinauf, agdalene, ich lade Sie
ein.“

Allein ſie wollte nicht und verließ uns an der Tür.
Alles, was ich ſagen kann, iſt, daß edermann ebenſo

freute wie bei der Ankunft Ludwigs XVIII., und vielleicht
noch mehr.

Einmal in unſerem Zimmer und von ſeinem Mantel befreit,
ſetzte ſich Herr Goulden zu Tiſche, denn das Abendbrot war-
tete. Katharine holte eine gute Flaſche aus dem Keller. Wir
tranken und lachten, und unſere Scheiben klirrten bei den
Kanonenſchüſſen. Bisweilen ver ieren die Leute den Kopf, ſo
gar ſolche, die nur den Frieden lieben. Dieſe Kanonmenſchüſſe
erfreuten uns, wir kehrten gewiſſermaßen zu unſeren alten
Gewohnheiten zurück.“

Herr Goulden ſagte:
„Major Gemeau hat uns geſprochen aber er hätte bis mor-

en fortfahren können, wenn er die ganze Reiye von Jeiwp.
Hundſchott, Wattignies, Fleurus, Neuwied, erath, Freſ

weier und Geisberg an bis Zürich und Hohenlinden durch
emacht hätte. Es waren eben ſo große Siege und ſogar dieenſen von allen, da ſie die Freiheit retteten. Er hat nur

von den übrigen geſprochen und für den Augenblick genig
das. Mögen die Fremdlinge kommen, mögen ſie es
wagen, ſich zu rühren! Die Nation will den Frieden; aber
wenn die Verbündeten Krieg anfangen, dann wehe ihnen!

ett wird man wieder von Freibeit, Gleſchheit und Bruder-
x reden. Jnfolge dieſes Mi te's wird ganz Frankrei
ich erheben ich ſage es euch vorher alle werden

iſt ent

n Maſſe erheben. an wird Nationalgarden bilden; Alte
wie ich, und verheiratete Männer werden die feſten ws g.
teidigen; die jungen werden marſchieren, aber man w

Grenzen nicht überſchreiten. Durch die W gewitzigt,
wird der Kaiſer die Arbeiter, Bauern und Bürger bewaffnen;
kommen die Fremdlinge, ſo wird, und wären es ihrer eine
Million, nicht ein einziger aus unſeren Grenzen zurückkehren.
Die Zeit der Soldaten iſt vorüber; die regulären Heere ſind
zur Eroberung tauglich, aber ein Volk, das ſich verteidigen
will, fürchtet auch die beſten Soldaten der Welt nicht. ir
haben es den Preußen, den Oeſtreichern, Engländern und Ruſ-
len von 1792 an bis 1800 gezeigt, und darauf haben die
Spanier es uns gezeigt; ja, die Amerikaner hatten es den
Engländern ſchon vorher gezeigt. Der Kaiſer wird uns von

reden, davon ſeid überzeugt. Will er Aufrufe an
utſchland ergehen laſſen, ſo werden es viele Deutſche mit

uns halten; um ſie in Maſſe gegen Frankreich aufzubieten, hatman ihnen Freiheiten verſprochen, und jetzt denken in Wien
die verbindeken Fürſten gar nicht daran, ihr Verſprechen zu
halten. ihr Streich iſt ausgeführt ſie teilen die Menſchen
unter ſich wie Herden. Die Völker von geſunder Vernunft
werden zuſammenbalten; auf dieſe Weiſe wird der Frieden
mit Gewalt aufrecht erhalten werden. Die Könige allein
haben am Kriege Jntereſſe; die Völker brauchen ſich nicht
unter einander zu evobern, wenn ſie ſich durch Handelsfreiheit
gegenſeitig nützlich zeigen; das iſt die Hauptſachel“

In ſeiner Aufregung ſah er alles im gutem Lichte Jch ſelbſtfand, was er ſagte, ſo natürlich, daß ſch überzeugt war, der

Kaiſer würde ſo handeln. Katharine glaubte es ebenfalls.
Wiw lobten alle Gott wegen deſſen, was geſchehen war; und
nachbem wir viel gelacht, viel geſprochen, viel geſchrien hatten,
legten wir uns gegen 11 Uhr, von den ſchönſten Hoffnungen
umgaukelt, ſchlafen. Damals war die ganze Stadt illüminiert,
auch wir hatten Lämpchen an unſere ſeen ter geſetzt. Jn jedem
Augenblicke hörten wir Kanonenſchüſſe losgehen, die Kinder
ruſen: „Es lebe der Kaiſer!“ und die Soldaten mit dem Ge-
r „Nieder mit den Emigvantenl“ aug den Schenken
ommen.

Dies zog ſich ſehr lange in die Nacht hingus, und enein uühr ſchulefen wir unter Gottes Gnadenheiſtand ein wen

(Fortſetzung folgt.)



ſchloſſen, dem Aufruf des ruſſiſchen Revolutionsmannes Auf
nahme zu gewähren. Jndem es aber das ruſſiſche Manuſkript
in ſein geliebtes Deutſch überſetzt, merkte es alsbald, daß es
in der Sprache ruſſiſcher Poeten Ausdrücke gebe, die ſich im
zahmen Deutſch entſchieden liberaler TageblattRedakteure ent
ſchieden nicht wiedergeben laſſen. Raſch entſchloſſen ſetzte man
den Rotſtift an und verſah den verſtümmelten Aufſatz mit
der entſchieden liberalen Schlußbemerkung:

Viele Stellen, in denen ſich Gorkis zornentbrannker Jdea
lismus gar zu unumwunden küundgab, haben wir
aus Zweckmäßigkeitsgründen abgemildert.

Gorki wird ſich in der entſchieden liberalen Friſur kaum
wiedererkennen. Das hätte er ſich wohl nicht träumen laſſen,
daß er, dem ſelbſt die ruſſiſche Zenſur aus Reſpekt vor ſeinem
Weltruhm ſcheu aus dem Wege geht, in Berlin der Zenſur
eines fortſchrittlichen und entſchieden liberalen Redakteurs ver
fallen könnte, weil er ſeinen „zornentbrannten Jdealismus“
gar zu unumwunden kundgab!“ Es wäre alſo kein Wunder,
wenn Gorki zur Ueberzeugung käme, ein ruſſiſcher Zenſor ſei
noch immer beſſer als ein deutſcher liberaler Redakteur!

Der Aufruf ſelbſt hat natürlich durch die liberale Zenſoren-
arbeit viel von ſeinem Werte eingebüßt. Gorki ſchildert in
kurzen Zügen den bisherigen Verlauf des ruſſiſchen Freiheits
kampfes, die Greuel der Gegenrevolution, das Elend des ruſ-
ſiſchen Volkes und den reaktionären Dumaſchwindel, um ſchließ-
lich der Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß das Volk ſiegen
werde. Der Aufruf klingt aus in folgenden Worten:

Gebt der Partei der Romanows kein Geld zum Kampfe
um die Selbſtherrſchaft!

Gebt kein Geld in die Hände der Barbaren, deren Poli-
tik Fets feindlich den Kulturſtrömungen Europas entgegen
tand!

Rußland iſt durch ſie ausgeplündert. Die Kauffähigkeit
des Volkes iſt gering, ſeine Jndniſtrie unentwickelt, das
Land ausgeſogen. Dem Lande ſteht ein langer ſchwerer
innerer Kampf, ein Bürgerkrieg bevor, ſobald Jhr der Re-
den Geld zum Kampfe gegen das ruſſiſche Volk geben
werdet.

Gebt Rußland kein Geld zum Morden!
Soviel haben die entſchieden liberalen Redakteure den ruſſi
ſchen Freiheitsdichter gerade noch ſagen laſſen Jm übrigen
iſt kann zu erwarten, daß ſich die deutſchen Kapitaliſten durch
dieſen Aufruf beeinfluſſen laſſen werden. Gorkis Bücher liegen
modern gebunden in den Boudoirs ihrer Gattinnen und
Töch'er, in Geſchäftsſachen aber hat der „zornentbrannte Jdea-
lismus“ eines unpraktiſchen Dichters nichts dreinzureden. Wenn
mit Rußland noch ein Geſchäft zu machen iſt, ſo wird es ge-
macht werden, und dem internationalen Kapitalismus wird es
ſehr gleichgültig ſein, ob das Geld zum Morden oder zur Er-
füllung von Kulturaufgaben verwendet werden wird. Aller-
dings iſt der deutſche Geldmarkt den Ruſſen zur Antwort
auf Algeciras geſperrt worden, aber auf dem Umweg über
Paris wird immer noch deutſches Geld zu haben ſein.

Ein konſervativer Parteitag.
Der konſervative Zentralverein für Teltow-Charlottenburg

hat jüngſt in einem Anfall unerhörter Neuerungsſucht die
Einberufung eines konſervativen Parteitags gefordert. Dieſer
Wunſch ſcheint dem Bewußtſein entſprungen zu ſein, daß im
Leben der konſervativen Partei, ſofern von einem ſolchen
überhaupt die Rede ſein kann, etwas nicht ſtimme. Die gleiche
Empfindung erfüllt auch die Kreuzzeitung, denn ſie meint,
„daß in nächſter Zeit wieder einmal eine Ausſprache über-
politiſche Fragen, inſonderheit aber über interne Partei-
an gelegenheiten wie über Organiſation. und Propa
ganda, die ſeit geraumer Zeit völlig ſtagnieren,
einigermaßen erwünſcht iſt.“

Jndes meint die Kreuzzeitung, es ſei immer noch zu
überlegen, ob nicht eine Delegierten- Verſammlung
einem allgemeinen Parteitag, der doch mehr einer Volks
verſammlung nahekomme, vorzuziehen ſei. Die konſer-
vative Partei, obgleich die Partei des Stillſtandes und Rück-
ſchrittes, will ſelber nicht ſtillſtehen oder zurückgehen, kann
aber in ihrem Fortſchrittseifer die Scheu vor allem, was einer
Volksverſammlung nahekommt, doch nicht überwinden. Die
konſervative Partei ſteht vor zwei Möglichkeiten; ſie kann ent-
weder als Adelsoligarchie das unaufgeklärte platte Land Oſt-
elbiens beherrſchen, oder ſie kann ſich in den Strudel der anti
ſemitiſchen Demagogie ſtürzen, um dann deſte ſicherer und
raſcher abzuwirtſchaften. Es iſt begreiflich, daß die Kreuz
zeitung keine Sehnſucht nach einem neuen Tivoli empfindet.
Stumpfſinnige Regloſigkeit iſt die einzige Exiſtenzmöglichkeit
der oſtelbiſchen Partei.

Die patriotiſchen Deutſchen in den Oſtmarken.
Das Kreisblatt des Kreiſes Bom ſt erzählt in ſeiner Her-

zenseinfalt ein niedliches Geſchichtchen, aus dem hervorgeht,
aus welchen Motiven der patriotiſche Sinn der Germaniſatoren
im polniſchen Kaninchenlande entſpringt. Es heißt da in dem
genannten Weltblatte in einem Berichte über die Generalver-
ſammtung des Oſtmarkenvereins in Wollſtein:

Jm Buſſeſchen Saale fand die Generalverſammlung des
Oſtmarkenvereins, die leider ſehr ſpärlich beſucht war, ſtatt.
Zunöchſt hielt der Vorſiende, Herr Rektor Jerke, hier, einen
Vortrag über: Das Recht Preußens an der Oſtmark. Dann
brachte derſelbe drei Antwige auf Veranſtaltung „Feſehiger
und werbender Feſte: Bismarckkommers, Deutſcher Tag und
Vorführung eines nationalen Schauſpiels, zur Beratung.
Der Vorſitzende erſtattete hierauf den Jahresbericht der Orts-
gruppe. Sie zuhlte zu Beginn des Vereinsjahres 65 Mit-
glieder. durch Verzug ſchieden aus ſechs, neu traten 15
Mitglieder ein, ſo daß dor Verein gegenwertig 74 Mitg'ieder
zählt. Der Vorſitzende beklagte im Verlaufe ſeines Berich-
tes, daß Darlehnsgeſuche in Höhe von etwa
10 000 Mark von Mitgliedern an den Vorſtand gerich-
tet worden ſeien und das bei einer gahreseinnahne
von 94 Mark. Gejuche an den Hauptvorſtand, die Be-
hörden und eine Sparkaſſe ſeien abſchlögig beſchieden
worden. Der Hauptvorſtand ſelbſt erhielt bei einer Jah
reseinnahme von 80000 Mark Geſuche in
Geſamthöhe von 3 Millionen Mark. Errügte ferner, daß bisweilen Deutſche nur zu dem
Zweck beitreten, um Unterſtützungen und
Darlehen zu erhalten, ſonſt aber Opfer nicht
bringen wollen.

Daß die Oſtmarkenvereine nicht gerade reinſtem Patriotismus
ihre Entſtehung verdanken, iſt bekannt genug. Aber daß ſie
in der Hauptſache von den Mitgliedern als Pumpſtation be-
trachtet werden, ließ ſich zwar vermuten, jedoch nicht nach-
weiſen. Jetzt iſt durch die Jndiskretion eines Vereinsleiters
die Sache genügend klargeſtellt. Die Qualität der Mitglieder
läßt ſich ſo ziffernmäßig berechnen. Und dieſe Leute ſind die
„Träger des Deutſchiums“, ihren „Anregungen“ folgt die Re
gierung nur zu gern, auf ihre Forderungen hin werden zu
„Germaniſlerungszwecken“ Millionen über Rillionen augewen-
det. Und dabei iſt der Oſtmarkenverein ſür viele ſeiner Mit
glieder ein Leihinſtitut, an das man ſich wendet, wenn man
anderwärts keinen Kredit mehr hat.

Das Befinden des Reichskanzlers ſoll nach den I
Meldungen ein gutes ſein. Er e nach ſeiner vollſtändigen
e berrenwag eine längere Reiſe nach dem Süden antreten
wollen.

Bei der Landtags-Erſatzwahl in Hagen-Schwelm für
den verſtorbenen Abg. Eugen Richter wurde Dr. Hans Wr die Fetamte freiſinnige GenoſſenſchaftsGröße,

mit 460 gegen 193 nationalliberale Stimmen gewählt.

Kochajme sje? Die hakatiſtiſche Tägliche Rund
ſchau iſt ſehr entrüſtet über die Tatſache, daß in Poſen die
Mitglieder des polniſch nationalen Arbeiterverbandes der all
emeinen Ausſperrung, die die organiſierten Maurer enſar ausgenommen ſind. Daß das kaiſerliche Schloß im Oſten

von Streikbrecherhänden erbaut werden ſoll, würde fie wenig
kränken; daß aber das Zwinguri des Hakatismus von natio
nalen Polen errichtet werden ſoll, daß dieſe nationalen Polen
den wohlwollenden Schutz der Behörden finden, das empört
ſie ſo ſehr, daß ſie von einem Akt des „bureaukratiſchen
Stumpfſinns“ redet. Uns ſcheint das Verhalten der nationalen
Polen und das der behördlich S Firmen einandea voll
kommen würdig zu ſein. Ausbeutertum und Streikbrechertum
gehören nun einmal zu einander und rein e ſich inter
national ohne Unterſchied der Abſtammung. „Kochajme sje“

Lieben wir einander!“ ift ihre internationale Deviſe.
Die menſchen freundliche Firma Krupp. Wie ein De-

peſchenbreau berichtet, hat die Firma Krupp die ſerbiſche
Regierung verſtändigt, daß ſie im Falle der Annahme
ihres Geſchützmodells auch die Finanzierung der Geſchützanleihe
zu übernehmen geneigt ſei.

Nun darf man nicht etwa glauben, daß die Firma Krupp
aus ihren eigenen Mitteln das Geld für die Bezahlung der
Geſchütze geben würde. Dann wäre die Sache ja einfach ſo,
daß ſie anſtatt baren Geldes für die Geſchütze lediglich Schuld
ſcheine mit dem Verſprechen von Zinſen bekäme. Auf ſolche
Geſchäfte läßt ſich die Firma nicht ein. Sie will lediglich die
„Finanzierung der Geſchützanleihe“ übernehmen, das heißt, ſie
will dafür ſorgen, daß die Anleiheſcheine dem deutſchen Publi-
kum aufgehängt werden. Mit deutſchem Gelde würden dann
an die deutſche Firma die ſerbiſchen Geſchütze bezahlt ſo
werden die Geſchäfte gemacht!

Die Gottesfurcht im Heere. Die evangeliſche Kirchen
behörde in Durlach hat am 26. Februar 1906 an den
Kommandeur des dortigen Trainbataillons folgende Beſchwerde
gerichtet:

Während des geſtrigen Vormittags-Gottesdienſtes in der
evangeliſchen Stadtkirche benahmen ſich einige jüngere Offi-
ziere des hieſigen Bataillons derartig, daß verſchiedene Ge
meinde- Mitglieder Anſtoß daran nahmen und in ihrer An
dacht vollſtändig geſtört waren. Nicht allein, daß ſie ſich
während der Predigt miteinander unterhielten, ſondern auch
war des Eingangs- und Schlußgebetes konnten ſie nicht
ruhig ſein.

Ganz toll trieb es der Offizier vom Kirchendienſt,
welcher nicht nur fortwährend ſprach, ſondern auch noch in
der Kirche ſein Frühſtück verzehrte und dem KHanzel
redner den Rücken zukehrte, während ein anderer
z Theaterzettel vom Hoftheater herum-
zeigteWas müſſen die Soldaten für eine Anſicht über ihre Vor
geſetzten bekommen, wenn ſie ſolchem Benehmen zuſehen

Es wäre vom Herrn Bataillons-Kommandeur angebracht,
ſolche Herren, die in der Kirche nichts anderes zu tun wiſſen,
als Aergernis zu erregen, vom Beſuche derſelben zu befreien

dafür zu ſorgen, daß ſich derartige Fälle nicht wieder
olen.

Wenn das Wort Wilhelm II., daß nur ein guter Chriſt ein
guter Soldat ſein kann, Gültigkeit hätte, ließen ſich aus dem
geſchilderten Vorkommnis wenig günſtige Schlüſſe für das
deutſche Heer ziehen.

Ein Orden für den Kameruner Puttkamer. Das amt-
liche Deutſche Kolonialblatt teilt mit, daß Wilhelm II. „mit-
tels allerhöchſter Order vom 12. März 1906 dem Gouverneur
v. Puttkamer die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung des
von Sr. Majfeſtät, dem Könige von Württemberg ihm ver-
liehenen Komturkreuzes II. Klaſſe des Friedrichsordens zu er
teilen geruht“ hat.

Am 12. März d. J. waren die bekannten ſchweren Anklagen
gegen Jesko v. Puttkamer längſt in der Oeffentlichkeit erhoben
und auch in der Budgetkommiſſion des Reichstages bereits
ausführl ch erörtert worden. Ein Kommentar zu der amt-
lichen Meldung des Kolonialblattes iſt deshalb wohl übev-
ſlüſſig.

Jn Südweſtafrika ſtarb der Reiter von Franken aus Ohligs
an Blutvergiftung.

Ansland.
Frankreich. Wieder ein ungehorſamer Offizier

freigeſprochen. Der Hauptmann Larminant, welcher wegen
Gehorſams-Verweigerung bei der Jnventar-Aufnahme vor das
Kriegsgericht in Nantes geſtellt wurde, iſt geſtern mit 4 zu
3 Stimmen freigeſprochen worden.

Holland. Ausweiſung nach preußiſchem
Muſter. Die Utrechter Polizei hat einen ſpaniſchen Anar-
chiſten, Namens Joſé Vinas, ausgewieſen. Er haite ſich an
Herrn Domela Nieuwenhuis gewandt, und dieſer wollte ihm
Arbeit in einer Utrechter Fabrik verſchaffen. Als er den
Direktor der Fabrik nicht ſofort traf und einige Tage arbeits-
los in Utrecht verweilen mußte, hielt die Polizei ihn an und
ſtelbe feſt, daß er Mitglied des anarch'ſtiſchen internationalen
antimilitariſtiſchen Vereins war. Obwohl er nun verſicherte,
daß ſeine Wohnung einſtweilen bei Herrn Nieuwenhuis ſei und
er ſehr wahrſcheinlich Arbeit bekommen werde in der Utrechter
Fabrik, hat ihn die Polizei ausgewieſen, weil er gngeblich
keine Wohnung und keine genügenden Exſtenzmittel hatte.
Soweit der Tatbeſtand, wie ihn das Organ von Nieuwenhuis,
De vrye Socialiſt, darſtellt. Der ſozialiftiſche Abgeordnete van
der Zwaaz hat deswegen eine Jnterpellation an den Juſtiz-
miniſter angekündigt. Es gilt hier, das Aſylrecht zu wahren.

Dänemark. Eine ſozialdemokratiſche Jnter-
pellation zur Wahlkreisfrage kam am Dienstag
im Folketing zur Beratung. Da der Regierungsvorſchlag über
die Verfaſſungsänderung zu einer gerechten Wahlkreisordnung,
die im Folketing einſtimmig angenommen worden iſt, von den
maßgebenden Parteien im Landsting abgelehnt wird, die Re
gierung ſich auch offenbar außerſtande fühlt, hier ihren Vor-
ſchlag durchzudrücken, fragten unſere Genoſſen den Miniſter
präſidenten, ob er nun willens ſei, die beſtehende Verſaſſungs
beſtimmumng, wonach auf je 16 000 Einwohner ein Fokketings-
abgeordneter kommen ſoll, durchzuführen. Der Minw'ſterpräſi
dent an wortete mit leeren Redensarten. Dann ſtellte Genoſſe
Borgbierg den Antrag, die Regierung aufzufordern, einen Vor.
ſchlag zur Durchführung jener Verfaſſungsbeſtimmung auszu
arbeiten. Das wurde jedoch mit 55 gegen 23 Stimmen abge

lehnt. Dagegen wurde auf Antrag des „Iiberalen“ Wortführers
Anders Nielſen der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen,
daß ſie fortdäuernd für die Durchführung der geplanten Ver-
faſſungsänderung arbeiten werde. vie Regierungspartei ſamt
ihrem Miniſterpräſidenten hat wieder einmal eine lächerſiche
Komödie geſpielt. Bis auf dieſe Weiſe eine vernünftige Ein
teilung der Folketingswahlkreiſe zuſtande kommt, wird, wie
Borgbijerg mit Recht hervorhob, dieſe Regierung ſchon kange
vom Schauplatze verſchwunden ſein. Wahrſcheinlich werden
ihr ſchon die im Juni ſtattfindenden Folketingswahlen das
Genick brechen.

Norwegen. Staatsbegräbnis eines Revo
lutionärs Am 31. März iſt der ehemalige Staalsminiſter
Johannes Steen im Alter von 79 Jahren verſtorben. Das
Storting hat einſtimmig beſchloſſen, daß die Beerdigung Steens
auf Staatskoſten ſtattfinden ſoll. Eine unverdiente Ehre iſt
das nicht. Steen hat ſein Leben lang als ein ehrlicher, un
beſtechlicher Demokrat für das Wohl ſeines Vaterlandes ge
wirkt, beſonders auch für die Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts, für eine demokratiſche Ordnung des Steuer
weſens, ſowie für die Verbeſſerung des Schulweſens. Den
größten Anteil hat er an der im vorigen Jahre, allerdings
von andern durchgeführten Unionsauflöſung. Seine letzte po
litiſche Tat war, daß er bei der Abſtimmung über das neue
Königtum ſein Nein in die Wagſchale warf. Als Mitte der
neunziger Jahre die Wogen des inneren politiſchen Kampfes
ihren Höhepunkt erreichten, nannten die Konſervativen ihn einen
Meineidigen, beſchuldigten ihn oer ſchwerſten Staatsverbrechen
und hetzten durch Flugblätter gegen den „Revolutionär“. Sie
haben im vorigen Jahre einmütig ſein „revolutionäres“ Werk
durchführen helfen und nun ebenſo einmütig für die Ehrung
des Verſtorbenen geſtimmt.

Afrika. Der Zulu- Aufſtand in Natal. Nach einer
Depeſche aus Pietermaritzburg gilt die Lage in Natal als
äußerſt ernſt. Der Rebellenführer Bambaata erhalte offenbar
Unterſtützung von anderen Zulu-Hänptlingen. alls die Re
gierung nicht in wenigen Tagen den Frieden herſtelle, werde
aller Wahrſcheinlichkeit nach ein allgemeiner Aufſtand ſtatt
n. Der e Mi S 7 zeigte ſich unruhig.an glaube allgemein, daß die Miliz der Kolonie beſſer gegen
die Ruheſtörung vorgehen könne als engliſchen Truppen, da ſie
das Land beſſer kenne.

Zur Revolukion in Rußland.
Der Maulkorb für die Preſſe wird ſchärfer angezogen.

Am Mittwoch iſt ein neuer Ukas des Zaren erſchienen, der die
Preſſe noch mehr unter die Gewalt der Behörden bringen ſoll.
So ſollen die Drucker in Zukunft verpflichtet ſein, von perio-
diſch erſcheinenden Veröffentlichungen, bevor ſie in Umlauf ge-
ſetzt werden, der Verwaltung für Preſſeangelegenheiten ein
Probeblatt vorzulegen. Drurkſchriften, die Zeichnungen ent-
halten, deren Veröffentlichung mit den Strafgeſetzen im Wider-
ſpruch ſteht, können eingezogen werden. Der Herausgeber einer
periodiſchen Druckſchriſt, deren Aufhebung oder Unterdrückung
von dem Gerichte verfügt worden iſt, kann für ſeine Perſon
oder darrch Vermittlung eines andern neue periodiſche Schriften
nicht mehr herausgeben, bis er von ſeiten des Gerichts dazu
ermächtigt oder der im Urteil beſtimmte Termin abgelaufen iſt.
Zuwſderhandelnde haben eine Geldſtraſe bis zu 3000 Rubel

und im Rückfalle eine Gefängnisſtrafe bis zu 16 Monaten zu
gewärtigen. „Diagſelben Strafen ſind feſtgeſetzt für Drucker, die
nach Verurteilung zur Schließung ihrer Druckerei ihre Tätig-
keit fortſetzen. Wer ſchuldig befunden wird, periodiſche Drurk-
ſchriften vor Einholung der Erlaubnis oder vor Unterbreitung
eines Probeblattes der betreffenden Publikation in Umlauf
geſetzt zu haben, hat eine Geldſtrafe zu gewärtigen. Außerdem
iſt das Gericht befugt, die Druckerei ſolcher Perſonen auf eineDauer bis zu ſechs Monaten zu ſchliefen.

Maſchinengewehre werden jetzt mit fieberhafter Energie in
der Waffenfabrik Tula verfertigt. Es wird Tag und Nacht
unaufhörlich gearbeitet. Es beſtätigt ſich das Gerücht, daß die
Regienmg vierzig neue Maſchinengewehr-Kompagnien zu bil-
den beabſichtige.

Es iſt eine alte Weisheit: „gegen Demokraten helfen nur
Soldaten“.

Gapon. Wie eine Petersburger Zeitung meldet, hat Gapon
ſich an den Staalsanwalt der Petersburger Gerichtskammer ge
wandt mit der Bitte, entweder ſeine Amneſtie zu erwirken oder
ihn vor Gericht zu ſtellen. Jn. der Begründung ſeiner Bitte
behauptet Gapon u. a., daß ihm Graf Witte im Herbſt
vorigen Jahres den Vorſchlag gemacht habe, mit ihm in Ver
handlungen wegen der Arbeiterorganiſationen zu treten. Er
behauptet ſomit, daß nicht er, Gapon, der Suchende geweſen,
ſondern umgekehrt der Graf Witte.

Jn den Händen der Zarenſchergen. Der ſeit einiger
Zeit verſchollene Redakteur des Kattowitzer Polenblattes
Gornoslazas, Kowalczyk, iſt in Wilna wegen Teilnahme an
Polenumtrieben verhaftet worden. Das Blatt hat an den
Reichkanzler die Bitte gerichtet, bei den ruſſiſchen Behörden
zu intervenieren.

Wieder ein Hungerftreik im Gefängnis. Die politiſchen
Jnſaſſen des Moskauer Transport Gefängniſſes Butyrki er
klärten in einer Eingabe an den Gouverneur, jegliche Nahrungs
aufnahme zu verweigern und auf ihren täglichen Spazierganzu verzichten, falls ihnen nicht binnen einer beſtimmten u
die urſe )e ihrer Verhaftung und ihr ferneres Schickſal mit

eteilt werde. Da der Termin abgelaufen war, ohne daß eine
ntwort des Gouverneurs erfolgte, begannen die politiſchen

vorgeſtern zu hungern und verließen ihre Zellen
nicht.

Selbſtmord eines Bankiers. Der in ganz Rußland be-
kannte Petersburger Bankier Heinrich Block hat ſich erhängt.
Als Urſache wird finanzieller Ruin angegeben. Er hatte ſich
von der S'aatsbank leihweiſe 1 600 000 Rubel erbeten, um ſich
arrangieren zu können. Das Geſuch wurde jedoch abſchlägig
beſchieden. Viele kleine Leute werden durch den Zuſammen
bruch leiden, da Block beſonders Prämienbillette auf Abzah-
lung perkaufte, ein Verfahren, woran viele Tauſende wenig
bemittelter Leute partizipieren.

Ein amerikaniſcher Rieſen-Truſt.
Reben der Kohle und den Eiſenbahnen iſt in den Vereinigten

Staaten auch die Produktion von Fleiſch durch einige wenige
Aktiengeſellfchaften nahezu monopoliſiert. Dieſe Aktiengeſel-
ſchaften, miteinander koaliert, in dem ſogenannten Beeftruſt,
üben einen geradezu ungeheuerlichen Druck auf den Fleiſch
markt und den Handel mit Lebensmitteln überhaupt aus, ſeine
Gemeingefährlichkeit wird immer offenbarer. Der Beef-Truſt

iſt unbegrenzt in ſeiner Macht; er mißachtet die Geſetze, die
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tiniſchen Republik ebenſowohl wie in London. Die
des Weſtens fühlen ebenſo ſehr ſeinen ſchweren Arm wie die
Baumwollprodugenten von Georgia und die Früchte- und Ge
müſebauern von Kolorado und Kalifornien. Und die Tr
und die Händler des Oſtens müſſen ſeine Produkte zu den von
ihnen vorgeſchriebenen Preiſen verkaufen. Der Beef-Truſt iſt
auch Beſitzer mehrerer Eiſenbahnen, aber auch die übrigen
Eiſenbahngefellfchaften können ſich ſeinen Machtſprüchen nicht
entziehen. Eine Zeitung ſchrieb kürzlich: „So groß iſt der
Terrorismus (des Beef-Truſt) in den induſtriellen Kreiſen, daß
dieſe Bürger einer freien Republik es nicht wagen, gegen dieſe
Macht ſich zu wehren. MultiMillionärs, Eiſenbahn-Magnaten,
und Jnduſtriebarone beugen ſich vor ihm.

Jm Jahre 1874 betrug die Zahl der in Chikago geſchlachte
ten Tiere erſt 21 712; im Jahre 1890 war die Zahl auf
2 206 185 Stück geſtiegen. Seitdem iſt aber die Entwicklung
in Rieſenſchritten vorwärts gegangen. Der große Erfolg des
Beef-Truſt datiert ſeit der Einſührung der Kühlwagen. Durch
dieſe Wagen iſt es der Geſellſchaft möglich, Fleiſch und andre
Waren nach allen Teilen der Welt zu ſchicken. Der Beef-Truſt
hat ſich nicht beſchränkt auf die Herſtellung und Lieferung von
Fleiſchprodukten, ſondern ſeitdem er auch nahezu das Monopol
der Eiswagen hat, dehnte er ſeine Geſchäfte auf alle möglichen
Lebensmittel aus. Und heute werden ſeine Produkte, Fleiſch,
Butter, Milch, Käſe, Früchte, Gemüſe uſw. in den Republiken
Südamerikas und auf den Märkten Europas namentlich Eng
lands, ſo friſch und ſchön erhalten, feilgeboten wie in den
Vereinigten Staaten, beziehentlich in Chikago ſelbſt. Das hat
der Eiswagen vollbracht, von denen der Beef-Truſt girka 40 000
beſitzt, die auf Eiſenbahnen und Schiffen die Produkte nach
aller Herrenländer befördern. Die Wagen der Geſellſchaft
dürfen nicht nutzlos auf den Bahnhöfen umherſtehen oder etwa
leer zurüchgehen, ſondern durch die weitverzweigten Verbin-
dungen des Truſt iſt dafür geſorgt, daß ihte Wagen die Pro
dukte des Nordens und Südens, des Oſtens und Weſtens mit-
einander austauſchen. Der Einfluß des Truſt auf die Eiſen
bahngeſellſchaften iſt ein ſo großer, daß dieſe ſich haben bereit
finden müſſen, die Preiſe für die Beförderung der Truſtwagen
herabzuſetzen. Der Rabatt wird in Form von Meilengeldern
der Geſellſchaft zurückgezahlt, und in dieſem Jahre auf die
Höhe von 25 Millionen Dollar eingeſchätzt. Tun dieſe Eifen
bahngeſellſchaften dem Beef-Truſt nicht den Willen, ſo werden
ihnen die Frachten entzogen. So dehnt ſich die Macht des
Beef-Truſt immer weiter aus. Schon heute beſiht er weit
geſtreckte Ländereien, Prairien, große Viehherden, Ställe,
Lagerplätze, Schlachthäuſer, Werkſtätten und Eisfabriken und
eigene Eiſenbahnen und Schiffe. Aber noch immer ſcheinen
den an der Spitze ſtehenden Millionären die Geſchäfte zu ge
ring. Sie werfen ſich auf immer neue Jnduſtriezweige und
ſuchen dort jede Konkurrenz auszuſchalten. Dort, wo noch
ein kleinerer Konkurrent vorhanden iſt, wirſt der Truſt ſeine
Waren maſſenhaft auf den Markt und verſchleudert ſie zu ſpott
billigen Preiſen, um den Konkurrenten aus der Welt zu ſchaffen.

Zurzeit iſt nun eine gerichtliche Unterſuchung im Gange.
Eine Anzahl der zum Beef-Truſt gehörigen Geſellſchaften ſind
angeklagt, gegen das ShermanAnti-Truſt-Geſetz von 1890 ver
ſtoßen zu haben. Siebzehn der Direktoren umd höchſten Be
amten, einbegriffen etwa ein halbes Dutzend der Millionäre,

Gerichte und die Regierung; er macht die Preiſe in der argen
Farmer

e

Breton Matelottorm en
mit Sammetband garniert 55 Pf.

Dieselbe mit buntem Band oder 1650
Lederimit. garniert

S Matrosonform

vesenmsekvolle Neuheiten in Knaben- und NMüdchen-Mützon von 25 P. bis M. 4.50.

Geflecht
am 5metband garniert 1.25 u Pf

Dieselbe in besserer Ausführung mit
Ripsband schwarz und bunt 185

die dem Beef-Truſt vorſtehen, ſind beſchuldigt der „kommer-
ziellen Verſchwörung“, d. h. den Preis des Fleiſches für den
Konſum in die Höhe getrieben zu haben. Mit ihnen zuſam
men ſind fünf Geſellſchaften, die ſie vertreten, angeklagt; dieſen
wird vorgeworfen, durch einen Komplott verſucht zu haben,
Handel und Gewerbe zu hemmen und die Produktion von
Fleiſch gegen das Geſetz zu monopoliſieren. Weitere vier An
geſtellte der „Schwarzſchild u. Sulzberger Packing Company“
ſind beſchuldigt, ihrer Geſellſchaft einen Rabatt von den Eiſen-
bahngeſellſchaften geſichert zu haben, was nach dem oben be
zeichneten Geſetz verboten iſt. Bei dem ganzen Verfahren
dürfte nicht viel herauskommen. Selbſt wenn die Millionäre
einige tauſend Dollar als Strafe opferm müßten, ſo würde ſie
das durchaus nicht abhalten, genau die gleichen Wege weiter zu
handeln; eine Form, das Geſetz ganz zu umgehen, werden die
Herren ſchon leicht finden. Der gewaltige Truſt, die Aus-
dehnung ſeiner Macht und ſeines Einfluſſes auf das ganze
induſtrielle und öffentliche Leben zeigt recht deutlich die ganze
Widerſinnigkeit der heutigen „Ordnung“. Die Einrichtungen,
welche der Truſt geſchaffen hat, würden in einer ſozialiſtiſch
geleiteten Geſellſchaft zum Beſten der Allgemeinheit dienen,
heute hat nur eine Anzahl weniger Millionäre den Vorteil da
von; ihre Monopolherrſchaft üben ſie zum Schaden der Allge-
meinheit aus.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 6. April.
Eine rechte Unverſchämthelt beging am 14. Januar

d. J. der 17jährige Dienſtknecht Vetter von Kütten, indem
er einen 80 Jahre alten Jnvaliden, der ihm auf der Straße
nete ohne Anlaß mit einem Stock über den Rücken
chlug. Der alte Mann ging ruhig ſeines Weges und wünſchte
em jungen Burſchen noch einen „guten Abend“. Darauf er

hielt er Schläge. Vetter wurde mit Rückſicht auf die be
apaen: rohe Tat antragsgemäß mit 14 Tagen Gefängnis
eſtraft.
Unberechtigte Einkaſſierungen hatte ein hieſigerGeſchäftsreiſender unternommen. Der Angeklegte ab zu, in

Pot gehandelt zu haben, und behauptete, er habe die kleinen
Beträge für eine Arztrechnung verbraucht. Dem Strafantrag
gemäß erfolgte Verurteilung zu 4 Wochen Gefängnis.

Letzte Nachrichten.
Dar-eseSalaam, 7. April. Eine Abteilung der oſtafrika-

niſchen Schutztruppe unter Hauptmann v. Haſſel brachte den
Aufſtändiſchen in ſiegreichen Gefechten Verluſte von 205
Toten bei.

Breslau, 7. April. Nach der Audienz des Streikführers
im Handelsminiſterium und einer Audienz geſtern im hieſigen
Polizeipräſidium beſchloſſen die ſtreikenden Droſchkenführer,
den Streik aufzuheben, nachdem ihre Hauptforderung, Auf-
hebung des Standplatzzwanges und Erleichterung der Auf-fahrtszeit, bewilligt worden h

Hamburg, 7. April. Der Streik der Seeleute nimmt zu.
Geſtern gelang es ihnen, die Abfahrt eines Schiffes, des
Dampfers Bürgermeiſter Hachmann, zu Wberhindern. Auch der
Amerikadampfer Blücher kann nicht abfahren.

am VIatz e.
Artikeln, Handschuhen, Sonnen- und Regenschirmen.

Nagold, 7. April. Die Zahl der Opfer beirägt nach der
geſtern abend beendeten amtlichen Feſtſtellung 50 Tote, 40
Schwer- und 45 Leichtverletzte. Da vermutet wird, es
könnten unter dem Schutt ſich noch Perſonen befinden, die im
Orte nicht bekannt und daher nicht als vermißt gemeldet
waren, ſo werden die Arbeiten der Aufräummg fortgeſetzt.

Wien, 7. April. Der langwierige Streit zwiſchen Krone
und Parlamentsmehrheit in Ungarn iſt durch die geſtrigen
Wiener Verhandlungen inſoweit erledigt, als die Bildung eines
Miniſteriums unter Leitung des früheren Miniſterpräſidenten
Wekerle geſichert iſt.

Lens, 7. April. Der Ausſtand in Courridres iſt nunmehr
auf allen Gruben durchgeführt, ausgenommen die von Bruay,
wo die Arbeit fortgeſetzt wird. Der geſtern unter Vorſitz
Baslys zuſammengetretene Kongreß der Delegierten der Berg
arbeiter beſchloß, an den geſtellten Forderungen feſtzuhalten.

New York, 7. April. Die Hartkohlengrubenbeſitzer nehmen
in der Frage des Schiedsgerichts eine unverſöhnliche Stellung
ein; ſie wollen nicht der Union der organiſierten Bergarbeiter
das Recht einräumen, zu beſtimmen, wer arbeiten darf. Dar
nach dauert der Streik einſtweilen fork.

Vriefkaſten der Redaktion.
Austritt. Nach dem Erkenntnis des Kammergerichts (Zivil

ſenat) vom 14. Dezember 1905 hat der Vater die Austritts
erklärung ſür ſein minderjähriges Kind abzugeben. Dieſe Er
klärung muß vom Gericht als gültig anerkannt werden. Die
Ehefrau dagegen hat ihren Austritt aus der Kirche Gitß z
Jene für ſie kann der Ehemann keine rechtsgültige Erklärung
abgeben.

r. Tr. in W. Wenn der Reſtaurateur der Bergſchänke,
Schielitz, denjenigen Mietern des von ihm verwalteten Hauſes
der Apoldaer Vereinsbrauerei kündigt, die nicht als Gäſte bei
ihm verkehren, ſo iſt das zwar nicht aber machen
läßt ſich dagegen nichts; es ſei denn, daß die Solidarität der
Arbeiter ihm die Erkenntnis beibringt, daß er ſich derartige
Üebergriffe nicht ungeſtraft erlauben darf.

A. L. Eine Erhöhung der Schnellzug-Geſchwindigkeit auf
90 bis 100 Kilometer pro Stunde (gegen 80 90 Kilometer jetzt)
läßt ſich ohne Gefährdung der Sicherheit erreichen, wenn der
Unterbau darauf eingerichtet iſt und auch die Lokomotiven und
Wagen entſprechend gebaut ſind. Die neuen
Maſchinen leiſten ſtündlich bis 120 Kilometer Geſchwindigkeit. Die
vor zwei Jahren mit elektriſcher Betriebskraft auf der Strecke
Berlin-Zoſſen unternommenen Verſuche führten ſogar zu einer
Geſchwindigkeit von 217 Kilometer pro Stunde.

H. G. und M. B. Nicht immer! Jn der Regel trifft
allerdings zu, daß der häufige und maßloſe Gebrauch ſolcherSchimpfworte wie Lump, Schuft, Schurke uſw. ein ſicheres

Kennzeichen iſt für eine ſchlechte Charakteranlage des Schimpfen
den; mindeſtens aber ergibt ſich aus dem beſtändigen Umſich-
werfen mit ſolchen Kraftausdrücken das Vorhapdenſein eines
ſchlechten Geſchmacks.
n

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle. F

Auskunftsſtele der Geverkſchaften zu Zeiß.

Bureau: Ritterſtraſze 18.

m

Reichste Auswahl in Blauwen, Sehleiern, Spitzen, Besatz-

Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6--8 Uhr abends.

Damenputz- u. Weiss waren
Seidene Kinder-HUütchen von M. 1.25 bis M. 6. 50. Batist-Kinder-Hütehen Von 75 P. bis

5.50. Seidene Linder-Schürpen, extra lang, von 42 Pf. bis M. S. 50. Aparte Neuheiten in Damen-Gürteln in besonders reicher Auswahl von 20 Pf. bis M. 50.
h Mervorragende Saison-Nenheitten in Schleifen, Jabots, Lavalliers, Krawattenbändern, Kopfshawls, Fichus, Colliers.

Garnierte damen- und Mädechen-füte.
aus PFantasiege-Ohasseurform ehe 83483.

Pongé, Agraffe u. Pose chik 27
garuiort

Dieselbe in eleganter aAusführung2.00 u.
Diesolbe in besserer

Fantasiege- FantasiOhasseurform à a Bretonform m deſentote
0

und Blumen garniert klott garniert
z Dieselbe in besserer

Ausführung Ausführung
An aus FantasiegoſſochtBoleroform mit Sammet, Shigon

und Blumen chic garniert

Dieselbe in aparter heo
Ausführung

garniert

n aus Fantasiegeſſecht
Bretonform a San len

Laub und Rosen elegant

Dieselbe in hochaparter
Ausführung

n aus FantasieogeflechtBretonform a en alen
und Blumen elegant garniert 7

h Dieselbe in besserer
Ausführung

garniert

aus FPlitterborte mitToquefor mm Rosenranke, Fantasie

ſeder und Scidenjapon, apart

Dieselbe in hocheleoganter

us Flitter-fantasfe-Toqueform er n
Blumen., Fantasie-Reiher und g76
Seiden-Japon apart garniert

go Meselbe in elegantester
AusführungAusführung

Jackett aus vorzüglich schwarzen Corkscrewstotffen,
gefüttert, garniert, Sacco-Paçon,

18.00, 13.50, 7.50,

Jack aus schwarzen Tuch- und Kammgarnstoren,0 mit Blenden garniert, Sitz, „Schnoeider-

mit gestickter Tuchweste und breitem Taffet-
Gürtel. 28.00, 18.00, 13.50

ine
Damen-Konfelction,

ten Stoflen im engl. Geschmack,Kostümaeh a e X än. 9

Hüte in anerkannt reieheter Auswahl
e M geeheeehen c Ada Kcaeete u an 8 e eckeke 2eke2dckecheeechedee et ceee her.

25.00, 14.00, 6.765,

28.00, 265.00, 20.00,

blenden und Taffet reich garniert,
20.00, 16.00, 11.00.,

in einfacher und eleganter Ausführung

das Stück M 3.50 2 50 1.75 1.16 90 65 und 45

aus gestreiftom, hochmodernen Velour, mitBluse Fältchen gearbeitet,

5.00, 3.50, 2.00o,
fü aus Prima Tuch mit Blenden Verzlert m gus remwolſenem heviot, marine, bordeaux und08 ümros und reich gesteppt, Faltenfagon, oo Bluse schwarz, Fältchenarbeit, chike Fagçon.

10.50, 7.75, 4.75

Sattel und PFältchen gearbeitet,
12.00, 9.50, 6.50,

arboit“. .00, 32.00, 24.00 00 M eJackett Tuch und n c cerofſeen Kostümroek aus echwarz Satin, goſtſttert, mit Tuch- h Bluse aus Lawn-Tennisstott, hochmodernes Fagon mit 4r

und Fantasiestoffen im englischen Geschmack,
Jackett Paſetotform, „extralang“, aus Covert Coat 5

30.00, 265.00, 10.00,

oo Kostümroe
mit Blenden und ausspringenden Palten,

20.00, 16.00, 12.00,

e weiten J. Lewin
Preiso und Auswahl ohne Konkurrenz

mit Spitzen-Einsatz apart garniert,
11.50, 7.50, 4.75,

aus Veiss-schWarz ſcarierten Wollstoffen, h Bluss aus reinsoidenem Japon. in allen Lichtfarben,

Marktplatz

2 und 3.
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elegantesten

Pariser
Originale und

weit unter regulärem Preis.

Kostüme
in anliegenden Bolero- u. Sacco-

facons Vom einfachsten bis zum
Genroe.

Copien

Jacketts
lose und anliegende Faoons,
in Tuchb- und Ripsstoffen, für

jede Figur passend.
Aparte Neuheiten

S Vnsere Auswahl ist imponierend.
Vnsere Faprikate erstklassi g.

Unsere Preise anerkannt billig.

Baum mer BenjaminWVlriohatrasse 22/28.

Kostüm- Röcke
in den neuesten Sportfaqons.

Stoffe engl. Charakrers.
FPrauenröcke in jeder Weite

Blusen
in Seide, Wolle u. leicht. Sommer-

stoffen. Entzuckende Fagons fur
jede Grösse passend.

Taffet-Frauenmäntel.
Taffet-Bolero

Taffet-Röcke
Taffet-Kleicler.vorrätig

Moerseburg.

Bekannmtenagohing.
Rabatt Marken

des Konſum Vereins für Merſe.
und Umgegend gibt beim

auf von Waren

Kaufhaus
S. Maerker,

Merseburg,
Gotthardtsstrasse 31

Hapufaxtur-, Modn- Wolhraren.

Zeiten, Zeitfedern und daunen

Ferren-, Damen Rinder-,
Arbeiter Garderoden

Schuhwaren jeder Art. Füte,
Xiützen, Schirme.

Größte Kuewkn reelle freundliche
Wedienung.

Großer m

ſeringe
prima Emder 41 N.
sortierte 45 N.superlor 48 N.Large orown fulls 45 N.
Alfred Apelt,

Leipzigerſtraße 8.
Füinerſuttermai u. Gerste

prima helle Maisölkuchen, Schrot u.
Kleie, alle Land und Gartenſämereien
empf. M. Deichmann, Mansfelderſtr. 12,

r i

Dachzier

tr. 8.00, ſowie ff. Hafer, Weizen 2c.,

gdies, Pe lie,

Sommerblumen in

Blumenrasen.

Sämereien.
Jetzt ſäet man:

Salat, Erbfen,
Spinat uſw., uſw.

rieſiger Auswahl.
artenraſen.

8 Düngemittel, Gartengeräte,
Gartenkalender gratis.

wiebeln, Möhren,

P Rotklee, Kuzerne,

Ja paniſcher

Brfurter Samen- Handlung

Wilhelm Greil,
Halle a. S., Markt 7.

Bitte genau auf meine Firma zu
achten.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

kulanteſt!

Abbruch
Alter Markt 2 ſind ſofoxt wegen

kurzer Abbruchszeit Türen, Fenſter,
Bretter, Keſſel, Lam-

brien, VPruchſteine, Ausguſtbecken,
Nutzholz, Brennholz in Fuhren u.
Körben, 1 kompletter Ladenvorbau
mit Spiegelſcheiben u. Jalonſien
billig zu verkaufen.

einſt Se Schlafſtelle. Albrechtſir. 12, III r.

n Ausastattun a
ſ tn tx e iegelvertikow mit Käſtchena zatz 46 v Rohrſtühle von 3.50 bis

ſchkiff i e
v

v iget geſöclſen
iſhe, ur r vonvon 10 an, Ausziepokierie Ret ſtelken mit earbeiteten

Matratzen Waſchtiſche 1 n. Mar
morplalte 29 Mk., Küchenmöbelverkauft billig bei freiem Transport

ax Jungbluk,Albrechtſtraße 43, nahe r GeigIrage.

Schuhwaren Ausverkauf

wepen abe des laden-Geschäfts.

reello Warenzu a ermäßigten Preiſen.

Auch viele zurhengesetato Sohnhn-
waren gebe zu o Preiſe ab.
Aus Klesehe lernt 52

Rübenſaft,
1 Pfund 14 Pfg.

in Fäſſern von 100 Pfd. 12 M. per g.
4 ca. 500 Pfd. 10 M. perAlfred Apeit

Leipzigerſtraße 8.
Achtbvare Familien

erhalt. unt. Verſchwiegenheit preiswerte

D Kleiderſtoffe,
ſämtl. Wäſche-Artikel, Leinen und
Baumwollwaren, fertige Arbeiter
S u. extra ſtarke ArbeiterHoſen, von ſtreng reeller, langjährig.beſt. Firma bei leichter Zohlnngsweiſe
keine Anzahl. (pro Woche 1 M. ohne
Preiserhöh.). Kein Abzahl.-Geſch. Poſt
karte od Brief mm Adreſſe genügt nach

Liebenauerſtr. 18 1IX. Mitte.

Papier und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Vrauhausſtr. 20.

für Expedienten und Austräger
Wie in früheren Jahren, ſo int an in dieſem Jahre imVerlage der s eine reich ſem Jah

Mustrierte Maffezt- Zeitung

Preis 10 Ptg. Preis 10 Pfg.Zaz Ftelbitd, von dem bekannten e wenr des Simpliziſſimus

Wimelm Sohuls gezeichnet, bietet dem e Arbeiter freundliches
Willkomm in den Reihen des internationalen organiſierten Prole-
tariats, ntggeer den bisher üblichen Anordnungen bringt dieſe Nummer
eine Bilderreihe von ſechs Kopfe ten al lluſtration für eine Gedichtserie „Gogenwart nd TZakun en Die Zllaſtrationen hat KRämund

del geliefert. Eine Je „Die oino reaktiontro Masse
darſte bildet den Ab

dem
Koek,

t oben beigetragen die Genoſſen Panne-
textlichebonriette ocs »Holtt, J. Stern, G. Ledebour u. C. Klaar,

Um t h u können, werden die Austräger andRupo denten erſucht, umgehend, aber ſpäteſtens bis 10. Aprik ihrenBedarf geben

Die Volksbuchhandiung
Halle a. S. Harz 43/43.

Deutsch Sücwestafriſca!
Wie viel Augen ſind täglich auf unſere fernen Kolonien gerichtet,

die ſo viel Geld und Blut koften. Jmmer von neuem 7 Truppen
dampfer die heimatlichen Häfen, und ſo mancher Leſer möchte wohl dem
Kurs dieſer Schiffe auf ihrer langen Seereiſe folgen, aber es fehlt ihm ane Uebexſichtskarte, die ihm dieſes W Stück unſerer Erde vor Augen
führt. Wir empfehlen daher unſeren Leſern

einen prachtvollen Cra-Globus.
Der Globus beſitzt einen Umfang von 104 em, einen Durchmeſſer voy

33 ewm, iſt 54 em hoch und in 18 Farben ausgeführt.

Der Dreis beträgt nur 8.50 M.
Porto für Zuſchickung desſelben: 1, Zone 25 Pfg., 2. Zone 50 Pfg

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

d z Ferren-Knzüge!
t

Serie Herren- Anzüge
1 ab 10 netto

909

3 Herren- AnzügeSerie 149 ab 10 e eito 132

Serie III h 152

Herren AnzügeSerie V 19 ab 10 netto n

Herren AnzügeSerie 21 ab 10 netto 182

Serie VI 23 10 e 202

Serie VII 25 h i 22
SerieVill en 242

W

Lehdings-Berufskleidung

in enorm

grosser Auswahl

ichel

Schul Anzüge
für das Alter von 6--9 Jahren.

Lin Posten r ibeeu
e Schul-Anzu 50Lin Poſten W e e 42
Lin Posten 2 h hen

A ab 10 9/0 netto

Jünglings- oder Früfungs- Anzüge

Setie eSerie et et 632
Serieſſ d et
Serie et 102

A T

alle 4. S.
Klein

schmieden
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1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 8. April 1906.

a ken et Lenneeee

7. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. April.

EAuf di ige öffentliche Volksuf die morgige r ige verſammlung
tn welcher Genoſſe Schulze- Leipzig über die gegenwärtige
politiſche Lage redet, ſei hierdurch noch einmal hingewieſen.
Die Verſammlung findet im Lindenhof ſtatt und beginnt nach
mittags 4 Uhr.

Finanzkommiſſion und Magiſtratsgehälter.
Die Finanzkommiſſion hat den Magiſtratsantrag auf Er

höhung ſeiner Gehälter um je tauſend Mark abgelehnt. Bisher
bezogen die beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats 5000 Mark
Anfangsgehalt, ſteigend bis 8000 Mark. Jn Zukunft ſollten
ſie 6 bis 9000 Mk. erhalten. Begründet wurde das Ver-
langen damit, daß durch die Erfüllung der Forderung der
ſchnelle Wechſel im Magiſtrat verhindert werden könne. Dieſer
Grund iſt nicht ſtichhaltig. Denn der häufige Wechſel im
Magiſtratsperſonal, der übrigens in Halle nicht chroniſch ſondern
nur neuerdings bemerkbar und epiſodiſch iſt, muß auf andere Ur
ſachen zurückgeführt werden. Als ſich außer dem Bürgermeiſter
v. Holly noch die drei Stadträte Walger, Tepelmann und
Puſch um die Stelle des Erſten Bärgermeiſters bewarben, und
dabei gänzlich abfielen, waren ſie durch dieſe Tatſache empfind-
lich bloßgeſtellt worden. Weder die Shadtverordneten noch die
Preſſe hat jedoch das recht gewagte vnd mißglückte Experiment
gegen ſie ausgenutzt. Sie ſelbſt empfanden jedoch die erlittene
Blamage und haben ſeitdem mit Ausnahme des Herrn von
Holly begreiflicherweiſe darnach getrachtet, in eine andre Stel
lung zu gelangen. Die Herren Puſch, Tepelmann und Walger
ſind erſt ſeit zwei bezw. drei Jahren hier. Als ſie herkamen,
verbeſſerte ſich ihr Einkommen durch die ihnen hier gezahlten
Gehälter erheblich. Keiner von ihnen bezieht ſchon das Höchſt
einkommen. Dr. Tepelmann hat vielmehr zurzeit 6500 Mark,
Dr. Puſch 6000 Mk., Herr Walger 5500 Mk. Wenn ſie ſich
fortmelden, ſo kann nach alledem die Gehaltsfrage nicht ent-
eidend geweſen ſein. Herr Puſch ſtand in Halberſtadt zur
engeren Wahl, hat jedoch nicht geſiegt; jetzt ſteht er in Altona
mit zur engeren Wahl. Fällt ihm die Stelle zu, ſo mag er
ruhig ſeines Weges ziehen. So hervorragend ſind ſeine Lei-
ſtungen keinesfalls geweſen, daß er unter allen Umſtänden hier
gehalten werden müß'e. Die Jop'e-Affäre hat ihm vielmehr
neben der Hoſenaufbügelei durch einen Feuerwehrmann nicht
zum beſondern Ruhme gereicht. Zu einer allgemeinen Erhö
hung der Magiſtratsgehälter zu ſchreiten, um die Herren hier
länger zu feſſeln, dazu liegt demnach kein Anlaß vor. Es iſt
omit der Beſchluß der Finanzkommiſſion, die Stelle des Herrn

alger wiederum mit 5000 Mk. auszuſchreiben, durchaus richtig.

Zirka 8500 Paar

)amen-Glacés
farbig und weiß, gute Qualität,
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Richterverſetzungen nach und in der Provinz Sachſen.
Nach dem Juſtizminiſterialblatt iſt der Oberlandesgerichtsrat

Mommſen aus Stettin als Senatspräſident in Naum-
burg a. S. ernannt worden. Zum Kammergerichtsrat wurde
der w. Dr. Raſſow in Naumburg a. S. er
nannt. erſetzt wurden ferner der Amtsrichter Müller in
Eilenburg nach Naumburg a. S., der Amtsrichter Peter-
ſohn in Belgern nach Aſchersleben, der Landrichter
Zallpaneg in Stargard i. Pom. als Amtsrichter nach

alle a. S., der Amtsrichter Schröter in Teuchern nach
Quedlinburg.

Ein grauenvolles Familiendrama
ſpielte ſich am Freitag in dem Hauſe Domſtraße 5 ab. Die
Frau des Univerſitätspedells Herre erhängte in einem Anfall
von Geiſtesgeſtörtheit ihre zwei kleinen Kinder im Alter von
4 Monaten und 2 Jahren, ſie nahm dann Schwefelſäure und
erhängte ſich dann ebenfalls. Als der Mann um 12 Uhr vom
Dienſt kam, fand er keinen Einlaß in ſeine Wohnung. Erſt
durch Gewalt konnte er den Eintritt erlangen. Ein entſetz
licher Anblick bot ſich den Blicken des Eintretenden. Am
Bettpfoſten hing eines ſeiner Kinder tot, das Kleinſte war am
Bett in der Nebenſtube aufgehängt. Die Frau wurde in der
Schlafſtube aufgefunden. Die Leiche war durch die Wirkung
der Schwefelſäure furchtbar entſtellt. Die Frau hatte erſt
die Säure getrunken und dann von den Qualen getrieben zum
Strick gegriffen. Da der Mann ſtets mit ſeiner Familie in
Frieden lebte, iſt die Tat nur durch die Nervoſität der Frau
zu erklären.

Landwirte haben nicht ohne weiteres das Recht, zur
Bewachung ihrer Felder Waffen zu tragen.

Gegen den Landwirt Hake aus Mansfeld war Anklage er-
hoben und ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil, wie es
im Eröffnungsbeſchluß hieß, er dringend verdächtig ſei der ver
ſuchten Nötigung an den Fuhrmann Dähne zu Mansfeld. Er
ſollte Dähne, falls er nicht von ſeinem Acker herunter gehe,
angedroht haben, ihn mit der Hacke zu ſchlagen oder mit dem
mitge,ührten Revolver niederzuſchießen. Dähne hielt ſich auf
dem Acker im Auftrage der Päch erin Saß auf. Das Land-
gericht Halle ſprach H. von der Beſchuidigung der Nötigung
frei, verurteilte ihn aber wegen unbeſugten Waffentragens auf
Grund der Kreispolizeiverordnung des Landrats zu Mansfeld
vom 14. März 1902 zu einer Geldſtrafe. Dieſe Verurteilung
erfolgte, weil er keinen Waffenſchein hat. Angeklagter legte
Reviſion ein und machte geltend, eine Verurteilung wegen un
befugten Waffentragens hätte in dem vorliegenden Verfahren
ſchon deshalb nicht erfolgen dürfen, weil es mit dem Straf-
verfahren wegen Nötigung gar nichts zu tun hätte. Jm
übrigen könnte er bei Ueberwachung ſeiner Felder einen Revol-
ver ohne Waffenſchein bei ſich führen, denn es müſſe die Aus
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Damen Stoff Handschuhe, 99,

weiß und farbig, 2 Druckknöpfe, jedes Paar
m

Damon-Stoff-Handschuhs,durchbrochen, in allen Farben, jedes Paar 32 Pf.

Wasehled. Dam. Handschuhe

in allen mod. Farb., mit 3 Knöpfen, jedes Paar

W 2 Druckverſchlüſſe,

ſollte verſäumen, von dieſem vorteilhafte
Angebot Gebrauch zu machen.

nahmebeſtimmung der landrätlichen Verordnung auf ihn als
Landwirt Anwendung finden, wonach eines Waffenſcheines
nicht bedürfe, weſſen Beruf zum Waffentragen Anlaß gebe.

Das Kammergericht verwarf am 5. April die Reviſion des
Angeklagten. Die Rüge, daß das Landgericht zu Unrecht in
dieſem Verfahren das Waffentragen berückſichtigt habe, ſei eine
prozeſſuale und könne vom Kammergericht als Reviſionsinſtanz
nicht beachtet werden. Jm übr'gen laſſe das Urteil des
Landgerichts keinen Rechtsirrtum, erkennen, in sbeſon-
dere ſei die Verordnung des Land rats
rechtsgültig. Verjährung liege auch nicht vor. Die
Ausnahmebeſtimmung betreffe Landwirie als ſolche nicht.

Zur Warnung
Jn letzter Zeit treiben ſich in den hieſigen Gerichtsſälen

mehrfach Leute herum, die, nachdem die Angeklagten den Ge-
richtsſaal verlaſſen und zu Strafe verurteilt worden ſind ſich
an dieſe heranmachen und ſich zur Anfertigung eines Gnaden-
geſuches oder dergleichen Schriftſätze anbieten. Den in Be-
tracht kommenden Verurteilten werden dabei Beträge von 6
bis 10 M., mitunter auch noch mehr, abgefordert. Natürlich
machen eine ganze Anzahl von Perſonen von dieſem Anerbieten
Gebrauch, wird ihnen doch in Ausſicht geſtellt, durch das an-
zufertigende Gnadengeſuch ihre Gefängnisſtrafe u. ſ. w. los zu
werden. Derartige Schriftſtücke helfen in der Regel abſolut
nichts, und das Geld iſt weggeworfen. Wenn die Leute dann
ihr Geld los ſind und das Schriftſtück keinen Erfolg gehabt,
dann erſcheinen ſie im Arbeiter Sekretariat. Selbſt organi-
ſierte Arbeiter haben in dieſer Weiſe ſchon ihr Geld wegge-
worfen. Wir warnen hiermit öffentlich, ſich auf dem Gerichte
mit Perſonen die ſich zur Anfertigung von Schriftſtücken an
bieten, nicht einzulaſſen. Entweder ſuche man das Arbeiter-
Sekretariat auf oder wende ſich an einen Rechtsanwalt.

Zur Warenhausfrage.
Ueber das Genoſſenſchaftsweſen im Detailhandel bringt das

Fachblatt Der Manufakturiſt einen Artikel aus der Feder des
Hamburger Bücherreviſors Achilles. Jn dem Artikel wird das
verkrachte Hagener Kaufhaus, in dem die verſchiedenſten ſelb-
ſtändigen Geſchäfte untergebracht und gewiſſermaßen bazarartig
aneinander geliebt waren, dem einheitlich geleiteten Waren
hauſe gegenübergeſtellt. Der Verfaſſer hält das Unternehmen
in Hagen für kein genoſſenſchaftliches Warenhaus im wahren
Sinne, und aus dieſem Grunde habe es auch nicht reüſſieren
können. Man müſſe ſich nämlich vor dem größten Fehler, der
gemacht werden könne, der Uneinheitlichkeit, hüten. Der Ar-

tikel fährt dann fort: rrs„Sicherlich iſt mbeſtritten der mittlere und kkeinere Ge
ſchäftsmann vor eine harte Aufgabe geſtellt, eine Auſgabe ſo-
gar die häufig einer Dangiden-Arbeit gleichkommt, wenn er
plötzlich dem Warenhauſe Konkurrenz zu

t
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Damen (lacés
farbig und weiß, weiche Qualität,
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Hamburger Engros Lager

Fernruf 378.

alle a. S. zarfüsserstrasse 3/8.

Größte Auswahl! Billigſte Preiſe!
Eahrrüd ev. 85 Mk. an.

Rabatt Spar Vereinigung J Blutstoekurg WKaufen Sie eine Schachtel
Menſtruativnspulver „Geisha“

D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.
Solide Gebrauchsmaſchine.

für
roſßes Lager von PneumaLau decen von 4.50 Mk., Schläuche von 3 Mk. an.Mie Zubehör u. Crsatzteile büiget.

Reparatur Werkfſtatt für alle Syſteme.
Emaillierung, auf Wunſch eilzahlung.

Geschäftsloute, gleich welcher Branche, die gesonnen sind,
obiger Vereinigung als Mitglied unter äusserst vorteilhaften Be-
dingungen beizutreten, erfähren Näheres bei Gebr. Raue, Geist-
strasse, Ecke Albrechtett. H. Elkan, Untere Leipzigerstrasse.

Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogorio Phönix. Geiſtſtr. 6.

T leiderſekretäreMöbel eSpiegel m. geſch Gr 10 m Sang
iegel m. geſchl. Gl. SofaSeuſt, Matrat zu Tiſche Stühle
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machen gezwungen iſt. Mit elten und Zetund mit ung der Staag r aber i
erreichen, und die in dieſer Ve e er r prweiſe eingeführten Prävpentip-Waßregeln un eiternhaben in keinem Falle ſi dewahen du enſchafts
weſen nahmen vor einigen Jahren gleichartige Händlergrup-
t ihre Zuflitcht und organiſierten den gemeinſanwon Ein
auf. Der Erfolg gab ihnen in vollem Umfange recht. Sollte

nun die m Einkauf ſo hewte Organiſation nicht auch
im Verkaufe ſich bewähren emeinhin werden derartigeVorſchläge kurz abgetan, mit dem Sade: dafür zu i
Detailliſten noch nicht teif. Aber unter der großen Zahl
ollten doch ſo viel einſichtige gefunden werden, welche zumVerſuche ſich bereit ſinden laſſen. ſer

Der Mann hat nicht unrecht, das Warenhaus iſt die höhere
Form der Entwicklung des Warenverkaufs. Vem wird der
Detailhandel am beſten durch die Genoſſenſchaft begegnen kön
nen. Alles andere iſt Mumpid.

Tagesordnung
für die Sihung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 9. April 1006, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:Enklaſtung der Rechnungen von I8 kleineren Slkiftungen1

und Fonds für 1903 und Nachbewilligungen.
2. Fluchtlinienänderumg für die Nordſeite der Pfännerhöhe

wiſchen Turm- und Thomaſiusſtraße.
3. z der Pfännerhöhe und Feſtſezung der Straßen

einhett.
4. Jnſtandſehung der Muſeumräume im Eich- und Wage-Amt.
5. Vandver auf zum Grundſtück Torſtraße Nr. 43.
6. Herſtellung der Gas und Waſſerleitungen in der Beeſener-

urd Liebenauerſtraße.
7. Einrichtung eines Piſſoirs im Brückenhäuschen der Kröll-

twißer Brücke.
8. Erteilung der Genehmigung zur Erſtattung eines Gut-achtens ſtitens eines ſtädtiſchen Beamten.

9. Antrag, betreffend Ausſchreibung der Zeichnungen und
ruſchtäge bei größeren Neubauten im Preis-Wett-

ewerb.
10. Einbau einer elektriſchen Pumpe in den Springbrunnen

am Alten Markte.
11. Flhtlinienänderung für das Grundſtück Magdeburger-

raße Nr. 13 a.
12. ſeegmiagung baulicher Aenderungen im Grundſtück Anker-

ſtraße Nr. 1.
13. Anpfianzung von Bäumen an der ſüdöſtlichen Seite der

Wieſenſtraße.
14. Beſchaffung größerer Schulbänke für das Stadtgymnaſium.
15. Beſchaffung eines Rettungsſchlauches und eines Dräger

ſchen Rettungsapparates für die Feuerwehr.
16. Endgültige Bewilligung der für Erneuerung des drittenDanditeſſels im Ratskellergebäude bereit geſtellten Miitel.

Kapitel XIII. B. II. 15.
17. Beſchaffung von Reſerverädern

Transportwagen.18. Endgültige Bewilligung der für J des
Männer und Frauen-Freibades bereit geſtellten Mittel.
Kapitel XVII. Nr. 29 d.

19. Bericht über anhängige Rechtsſtreitigkeiten.
20. eng des in einer Enteignungsſache geſchloſſenen

Vergleichs.
21. Erlaß eines HOrisſtatuts wegen Erſtattung der Koſten für

Pflaſter- 2c. -Arbeiten.
22. i betreffend die Abänderung des Reiſekoſten-Regu

ativs.
23. Bericht in einer Schadenerſatz- Angelegenheit.
24. Anderweito Regulierung der Gehälker der beſoldeten Stadt

räte und Feſtſetzung der Anſtellungsbedingungen für die
Stelle eines beſoldeten Stadtra's.

25. Landerwerb von dem Grundſtück Reilſtraße Nr. 5.
26. Landerwerb von den Grundſtücken Reilſtr. Nr. 107 bis 110.
27. Genehmigung zur Aufnahme eines Darlehns für Zwecke

der Erweiterung des Elektrizitätswerkes. t
328. n eines Vergleiches in Wegeunterhaltungsſachen.
29. Erteilung der Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
30. Bericht über die außerordentliche Reviſion der Kaſſe c.

des Leihamts.
31. Petition wegen Entſchädigung verdorbener Waren.

Ge ſchloſſene Sitzung.
32. Anſtellung eines Polizei-Kommiſſars.

für den Gefangenen

33. Anſtellung dreier PolizeiSergeanten. 2. Leſung.
34. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. Leſung.
35. Wahl eines glegere für den 4. Armenbezirk.
36. Wahl eines Pflegers für den 9. Armenbezirk.
37. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb

begräbniſſes auf dem Stadtgottesacker.
38. Penſivnierung eines Magiſtratsboten.
39. Penſionierung eines Polizei-Sergeanten.
40. Wahl des Schiedsmannes und deſſen Stellvertrelers für

den 13. Schiedsmanns-Bezirk.
Der Stadtverordneten-Vorſteher,

W. Dittenberger.

Auf die Jugendſeier, die morgen, Sonnlag, nach-
mittags 4 Uhr, im Saale des Weißen Roß, Geiſtſtr. 5,
vom hieſigen Freidenkerverein veranſtaltet wird, ſei an dieſer
Stelle nochmals beſonders hingewieſen. Das der Veranſtal-
tung würdige und vielſeitige Programm iſt bereits geſtern im
Jnferatenteile ausführlich bekannt gegeben worden. Die Feſt
rede wird vom Redakteur Adolf Thiele gehalten werden.
Die beiden Chöre des Arbeiter-Bildungsvereins haben ſich in
liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, die Feier durch Geſangs

voriräge verſchönern. Wir wünſchen dieſer für Halle
neuen und zeitgemäßen Veranſtaltung einen zahlreichen Beſuch

Die Geſchirrfü Rollkutſcher ſowie alle imuhr- und l be Arbeiter t
ierdurch nochmals auf die morgen (Sonnt nachmittag 8

Gsrög zu r Je Könige ort ausſtraße 7, ſtattndende fFanti e r ingewieſen. Da es ſich um
e weiter n chritte betr. der Lohnbewegung
de ſn zahlreiches Erſcheinen dringend notwendig. (Siehe

tonce.

Oſterzüge. Zur Bewältigung des a hrs zu
a

en
Eiſenba 5 die königl. Eifenbahnditektlon le für ihren
Bezirk umfaſfende Anordnungen gettöoffen. Tagen vom
8. dis zum 18. Aprit verkehren Vor- und Nachzüge auf den
S n Berlin Anh. Bhf.-Röderau, VBerlin- Leipzig. Berlin

Halle-Nordhauſen,Fang Leipzig Corbetha, Laengere Köilhen-Wiitenberg, Halle-Kott
bus-Sagan, Verlin-Köttbus und Kottbus- Frankfurt a. O.

Als die Braut eines Leutnants des Deſſauer Regi
ments hatte ſich die 20 Jahre alte Kellnerin Margareter W. aus
Halle dort ausgegeben, um in Deſſau verübte Schwindeleien
durchführen zu können. Die Deſſauer Sktaftammer verhandelte
am Dienstag gegen die ſchon viermal wegen Beliruges vorbe-
ſtrafte W. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und verurteilte
ſie zu drei Monaten Gefängnis.

Um eine Preiderhöhnng für Rafieren und Haar-
chneiden herbeizuführen, hielt die Barbier, Friſeur- und
erückenmacher-Jnnung eine n utg ab, in

der beſchloſſen wurde, darauf hinzuarbeiten. Begründet
wurde die allgemeine Preiserhöhung durch die egzznde
Ladenmiete, u gröberett Anſprüchen der Kund-
83 gegenüber in betreff ſauberer Wäſche, hygieniſchen Vor
chriften uſw.
eſige Jene nleiſg für Südweſtafrika geſucht. Jn allen

hieſigen Blättern prangt wieder ein Jnſerat des Bezirks-
kommandos, wona rn Eintritt in die Schutztruppe für
Südweſtafrika bereite Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
aller Waffen ſich bis 21. April 1906 jeden Mittwoch und Sonn
abend, vormittags 8 Uhr, perſönlich unter Torlage der Militär
papiere beim unterzeichneten Kommando, Deſſauerſtraße 609
Zimmer 20 melden können.“

Straßzenbahn-Unfall. Beim Umwenden ſtieß die Deichſel
eines Wagens des Fieiſchermeiſters Beyhammer aus Neukirchen
gegen einen Motorwagen. Die Deichſel brach ab und zertrümmerte
eine Scheibe des Motorwagens.

Einen Krampfaufall erlitt am Donnerstag der Arbeiter
Berger aus Gifte in einem Straßenbahnwagen. wurde in
ein Haus der Magdeburgerſtraße gebracht und von hier nach
der Klinik. Auf dem Transporte ſtarb der Erkrankte.

Zoologiſcher Garten. Allmählich will es Frühling wer-
den, die Pflanzen und die Tiere künden es: an allen Ecken
beginnt es zu noſpen und zu grünen und die Tiere c
an, ihr Winterkleid abzulegen. Während dies bei den Säuge-
tieren meiſt den Verluſt einer Zierde bedeutet, iſt es für
die Vogel umgekehrter Weiſe die Gewinnung einer
Man achte nur auf das allmähliche Verblaſſen der faſt ſchwar-
zen Schabracke der Hirſchziegen-Antilope, der melierten Scha-
bracke dec Schakale, den Verluſt des ſilberweißen Pelzes beim
Eisfuchs, das Schwinden der wallenden Mähne bei dem
Tahrbock, das Rotwerden der ſchwarztraunen Gemsdecke und
anderes mehr und dagegen auf das verrliche Schmuckkleid der
verſchiedenen Faſanen-Arten, des Möven, der Puter, Pfauen
und vieler anderer Vogelarien. Von beſonderem Jntereſſe bei
der Umfärbung dieſer letzteren ſind die Fälle, bei denen von
Jahr zu Jahr ein Fortſchritt zu verfolgen iſt. Hierfür bietet
ein ſchönes Beiſpiel der Seeadler, deſſen wiſſenſchaftlicher Art-
name „Weißſchwanz“ bedeutet; d'eſer Charafter tritt nämlich
erſt im fünften oder ſechſten Jahre ganz deutlich in die Erx-
ſcheinung. Bei jeder Frühjahrs-Mauſerung haben wir en
Schwanz des älteſten unſerer drei Exemplare weißer werden
fehen, aber erſt jetzt ſind die Schwanzfedern völlig weiß.
Noch ſchöner iſt die Verfärbung beim Kondor, weil hier die
weißen Federn an mehreren Stellen des Körpers auſtreten
und von dem immer ſchwärzer werdenden Gefieder ſchär-
fer abheben

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Am Sonn
tag, nachmittags 3 Uhr, wird Flotows Oper Martha als S.
Volks- Vorſtellung zu kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und
25 Pf. gegeben. Am Abend geht die Poſſe Die ſchöne Ungarin
nochmals in Szene (im 3. Bilde Ballett Einlagen). Montag
beginnt der NibelungenZyklus mit Rheingold. Abonnements
z ermäßigten Preiſen (10, 8, 6 und 3 Mk.) zu allen vier

benden werden bis Montag, abends 7 Uhr, ausgegeben.Dienstag geht zum Benefiz für Frau v. Boer- Gruſelli und Hrn.

Fritz Gruſelli Der Zigeunerbaron in Szene. Das Repertoir
ür die folgenden Tage bringt am Mittwoch Die Jungfrau von

Orleans (Schülerkarten à 1.10 M. an der Tages und Abend-
kaſſe). Donnerstag Fortſetzung des Ring-Zyklus Die Walküre.
Am 21. des Monats findet in ſämtlichen Räumen des Stadt
theaters das diesjährige Wohltätigkeitsfeſt zugunſten der Pen
ſionskaſſe des Stadttheaters und der Genoſſenſchaft deutſcher
Bühnenangehöriger ſtatt. Die Künſtler haben beſchloſſen, daß
das Feſt ein „Frühlingsfeſt“ genannt werden ſoll.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Mit Sonn-
tag endigt das Gaſtſpiel ohne Männer. Am Nachmittag 4 Uhr
ſowie auch abends 8 Uhr tritt das geſamte Programm auf.
Es ſei gleich darauf hingewieſen, daß das Theater während derKarivoche geſchloſſen bleibt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen
Sonntag, den 8. April, finder von vormittags 11 Uhr ab
großes Frühſchoppenkonzert bei freiem Entree, nachmittags
4 und abends 8 Uhr zwei große Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden
Vorſtellungen trit der geſamte Spielplan auf.

Ammendorf April. Lohnbewegung derMauer. Llm und den 4. April, fand im Burg-
n zu Vurg eine Verſammlung der Maurer von Ammen-
ötf, Radewell, Oſendorf, Veeſen. und Umgegend ſtatt. Die-
eibe deiaßte mit den Lohnverhaltniſſen am Orle und der
Imaebung. ollege Jakob- Leipzig war Referent. Die Ver-

ſammung ſprach ſich dahin aus, in eine Lohnbeweganig ein
zutreten. ie Aufnahme der Lohnſtatiſtik ergab folgendes Re
ſultat. Der Unlerneyiner Möbus zahl e nen Stundenlohn von
g bis 43 S Friedrich 40 bis 42, Große 45, Liebke 45,

hme 44, Ochſe 45 und 50, Atkkermann 45, Schmidt 45,
Graubner aus Holleben 34 bis 37 und Reichert aus Halle
40 bis 45 Pf. Junggeſellen werden teilweiſe noch unter dem
niedtigſlen e bezahlt:

den elektrochemiſchen Werken ſind 7 bis 8 Maurer be-
ſchäſtigt, dieſelben erhalten 35 Pf. pro Stunde, trotz der un
geſunden Arbeit in dieſen Werken. Dort müſſen die Kollegen
alles aufbieten, um beſſere Lohnverhe l niſſe zu erreichen. e
ſchäftigt n 12 Poliere, 169 Geſellen, 28 Lehrlinge. Davon
organſſierl ſind 9 Poliere und 137 Geſellen. Die Verſamm-
lung beſchloß einſtiimig, auf Grund der hohen und fortwäh-
tend ſteigenden Lebensmittelpreiſen und ſonſtigen Abgaben an
Staat und Kommune, den Unternehmern eine Lohnforderung
von 46 Pf. pro Stunde einzureſchen, ferner wird gefordert,
daß die, Eimer und Spalken die Unternehmer zu liefern haben.
Der Rüſſtungsbau iſt nach den Unfallverhütungs Vorſchriften
herzuſtellen. Auf dem Gebiele ſieht es noch böſe aus. Für
ute geräumige Banbuden und Aborte iſt gleichfalls Sorge zu
ragen. Es wird erwünſcht, bis zum 15. April der Verbands
leitimg Antwort zugehen zu laſſen. Eine Verſammlung nach
dem 15. April wird das weitere beſchließen.

münde, 7. April. Die Meißener Zuſchußkaſſe
hält morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof von
Augufiyniack eine General Verſammlung ab. In dieſer Ver
ſammlung werden neue Mitglieder aufgenommen.

Dieskan, 7. April. Ueber die Dichtung der 40er Jahre
(Freiligrath, Herwegh, Pfan, Heine, Hoffmann v. Fallersleben,

(aßbrenner 2c.) ſpricht morgen, Sonntag, den 8. Jpril, abends
s Uhr, in einer in Hauks Gaſthof en Verſammlung
des Neuen Arbeiter-Bildungsvereins Dieskau Herr Redakteur
Molkenbuhr- Halle. Mit dem Vortrage ſind Rezitationen
aus den Werken der genannten Schriftſteller verbunden. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein unerhörter Roheitsakt wurde auf einer

Chauſſee hinter Lichtenberg von den Jnſaſſen eines Automobils
verübt. Zwei Berliner „Herren“ hatten in ihrem Automobil
eine Kellnerin mitgenommen. An einer Wegbiegung warfen
ſie das Mädchen aus dem, Wagen und fuhren in ſcharfem
Tempo davon. Die Kellnerin erlitt einen doppelten Beinbruch
und ſchwere innere Verletzungen; ſie mußte nach einer Heil-
anſtalt gebracht werden.

Darmſtadt. Mord auf der Straße. Auf offener
Straßze wurde an der Schlächterfrau Schröder ein Mord-
verſuch gemacht. Der Täter, ein Schlächtergeſelle, unternahm
einen Selbſtmordverſuch. Die Frau iſt durch Dolchſtiche ſchwer
verletzt.

Mülheim a. R. Schwarze Pocken. An Bord eines
holländiſchen Segelſchiffes, welches zwiſchen hier und Höln
liegt, ſind bei ſieben Perſonen ſchwarze Pocken feſtgeſtellt. Das
Schiff wurde ſofort iſoliert. Auch im Krankenhauſe werden die
Kranken abgeſondert.

Vermiſchtes.
Zu dem Unglück in Nagold. Fu dem ſchon gemeldeten

Unglück (ſiehe Reich und Letzte Nachrichten in letzter Nr. d. V.)
wird noch berichtet: Die Feſtlichkeit im Saale des Gaſthofs
P Hirſch fand noch während der enwae grheiren ſtatt h
Durch ungleichmäßiges Anziehen der Winden iſt das Haus in
ſich zuſammengeſtürzt. Anweſend waren gegen 200 Gäſte.
Die Toten wurden ſofort in die Zimmer des Rathauſes ge
ſchafft. Die Meiſten von ihnen ſind Arbeiter, doch auch viele
kleine Handwerker befinden ſich darunter. Die Einzelheiten
der Tragödie ſind grauenhaft. Viele der Toten ſind erſtickt,
anderen wurde der Schädel eingedrückt oder der Nopf voll
aäe abgeſchlagen. Schädelbrüche, Kopfverletzungen, Arm
und Beinbrüche ſind die meiſten vorkommenden Verletzungen.
Der Todesfampf einzelner Perſonen iſt beſonders entſetzlich
geweſen. Von Stuttgart erſchien der Miniſter des Jnnern.
Rettungsmannſchaften und Arzte ſind aus der ganzen Um-
jegend erſchienen. Das gräßliche Unglück iſt durch die Unvor
ichtigkeit des Unternehmers Rückgauer entſtanden. Derſelbe
hatte nur acht geſchulte Leute zur Bedienung der 85
Winden engagiert, während die übrigen Arbeiten von Arbeitern
aus Nagold vollzogen wurden, welche von der Hebung eines
Hauſes keine Ahnung hatten. Die Bedienung der Winden
wurde nicht durch Kommando geregelt, ſondern nur durch
Zuruf. Rückganer entfloh nach der Kataſtrophe in ſeinem
Automobil. Eine genaue Zahl der Toten und Schwerverletzten
iſt noch nicht feſtzuſtellen geweſen.

Die Tätigkeit des Veſuvs nimmt mit jedem Tage zu.
Bisher ſind zwei Ortſchaften von den Lavamaſſen begraben
Der Lawaſtrom erſtreckt, r n x

Das Grubenunglück in Courières erregt immer von
neuem die Aufregung der Bevölkerung. Die in den Gruben-
bezirk entſandten Truppen werden verhöhnt. Die Rettungs
mannſchaften ſind von den Arbeiten vollſtändig erſchöpft. Als
am Freitag ein Pferd lebend aus einem Schachte gefördert
wurde, entſtand abermals eine ungeheure Erregung, da man
feſt glaubt, es ſeien noch lebende Arbeiter in den Gruben.
Es wurden auch wieder eine Anzahl Leichen zutage gebracht,
die aber ſchon ſtark in Verweſung übergegangen waren.

Moikenbuhr in Halle.erantwortlicher Redakteur:

Anzüge.
Paletots
Knaben Anzüge
Kinderwagen
Sportwagen

I

5 Mk. Anzahlung.
4 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.

Spiegel. Polsterwaren, Federbetten,
Teppiche Tischdecken, Gardinen, Portièren,

Kleiderstoffs, Damen -Kragen, Jacketts.

Liererueg wanko, anoh nach auswärts. Wages ohne Firma.

Möbel

Auf Abzahlung
aul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14,

I. und II. Etage-
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.
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amen-Schnür- u. Knopfstiefel, echt2

gestattet mir vtots, Voueoto in orprobton Qualttätas zu
KonKurreonzios dligen Preigen in den Verkauf an bringen.

Der schnelle Verkauf bei nur geringen Geschäftsunkosten

S F Wer Die sparen will, beaohte meine heutigen Angebote.
Neuholton 1906

Herren- Anzüge 10,00 M. ab 109/0 arg 900
18 60 ad 100 Mark [215

Herren- Anzüge 1650 ab e Mark [45
Herren Anrlge W 53 i Mark I
Herren- Anzüge 2000 ab o Mark [800
Herron- Anzüge 2250 ab 1090 ar O
Herren- Anzüge 2400 ad 109/0 Mark Zlo
Herren- Anzüge 2650 ab 100/0 Mark T hierin4.50 ab n

s

4
5. du a m

mein
3.75 2 o ſo

Herren-Anzug Herren-Anzug
Heorren-Anzügo 28.00 ab 4000 Mark 8520

Herren Anzug r rahj. Paletots

10 M. ab 100/0 13.50 ad I0 24 00 ab 100/0 Je 10 /0go 12 i geoFerner als Ersatz für hass: Fartige Herren- Paletots u. Anzüge für 26 30 33 36 39

36 ar. Ulrichstr. 36 Julius hamm erschl a g 36 Er. Mriehstr. 36
neben der Alten Prdmenade. neben der Alten Promogadeo.
D. c cwith 9 Im Interesse des geehrten Publiknms lext os, deim Rinkaat von G Merren- und r JC sich voreret meine Sednaufenster euznsehoen,

r 2 S Ferchirrfüirer, Rolſnischer sowie cm Frbeiter,
Ralle's grösztes n welche im Fuhr- und peditions- Feverde

erren- täng sind. SHevvens-geldirgtefen Ncüuhwarenlager annallenstn en ehe en
Gaſthofe Zu den drei Königen“, Kl. KlausIa. Boxcalf 45 Gr. Ulrichſtr. 45 I a. BoxcaltShren vent I eren un ärozze öffentliche Versammiung.

eingeführten es ordnung12 Mk 12 Mk. 1. Der wirtſ S ampf im Fuhrgewerbe,. Referent: Kollege2 S huhwa ren Sängerlaub aus Leipzig.C I. 2. Saerke n der „Lohn Kommiſſion über den Stand
unſerer Lohn BeweAts wen preiswert 7 Seelen hierüber.erſchiedenes

-Sohnür- u. Knopfstiefol t v 50 M. Herren-Zugstiefel 8.75 M.Damen-Sohnür- u. Knopfstiefol, ech San F r e ete e Borcalfu. Chevreaur 7 Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der SEinberufer
en-Leder-Hausschuhe 5 M. Herren-Sechaftstiefel, la Handarbeit 7.5ursball Stſefel 55 M. HEerren-Schnür- u. Knopfstiofel, Ia. ChevretteDamen-Sehnürstiefel, echt uebreot wie elegante Handarbeit

7 Lackkappen 7.50 M. HUerren-Leder-HausschuheKnaben-Schnallenstiefel, Ia. Wichsleder

Sozialdemokratisch. Verein für
Halle und den Saalkreis.S T Wo D O 2

c 25
sJ Damen-Schnür- u. Knopfstiefel, Ia.

w r

88848838 2

S s S

4 Leder-H vuh 5.75 M. Knaben-Schnürstiefel, Ia. Wichsl z z umee nete e 0.35 e n e v uDamen-Spangen, weiß Glacs 3 00 M. echen- u. Knaben-Schnürstieſe v onntag den pri aben eder-Pantoffel 1.60 M. Akdchen-8 weiß Gl hr geh rot w. ſhwart 1.25 M. Knäer- 7. c im Reſtaurant „Zur Quelle“
e eder Käufer erhält Rabatt Sparmarken. D. ev D ersammlung.lener T Togesorduung: 1. Die Bedeutung des 1. Mai. Ref.:

Damen- Schuhwaren- Bazar Damen- Genoſſe Lepitz, Halle. 2. Bericht von der Kreiskonferenz.
Schnür- unck Kchnürstigfel Scenisangelegenheen

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der VorstandS. Jaco b. echt ChevreauxKnopfstiefel r Triumph-Automatte,, m Ieprger um.
COhevreaux

Sonntag riß Frikassé von Zukn, dchsenschvanz- uöoodyear Veit Ia. Mackayz r 5 Er. Iwihſt h. 5 k. J r Zim x W t geſuchtD i z. verm. Merseburgersir. 147, Icherenn ſofer 8.

Osler ſöoſſo Dann oneſcion
zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

i Cheviot mit flott 43 in englischen Stoffon und schwarz-weiss Karioert,ihi tt Laute t 2 45 Pus sfreie Röcke auch mit Steppnaht, mit und ohne ausfallenden 65ru a S a 6 Mk. 20.--, 14. 10. 7. 5.-- bis Falten Mk. 20. 15. 10.--, 6. bis
I in schwarz u. farbig, entzückende Neubeiten, in Ia. Satintuch, Alpaceca, Che- 00.tot bochmoderne Fassonsru ja S a e Mk. 60. 50. 38. 25. 18. 12.-, Schwarze Kostüm- Röcke n er

in Voile, Wollbatist, Waschrips etc.,c 29Weisse Kostüm- Röcke eigene
in Seide, Wolle, en aschstofl, hell

o

Dam en-Blusen n auare e M S 95 Pf.

Pf.
an.

in Cheviot, Tuch u. engl.

7

Bolero- u. Jackett-Kostüme“unnt 7

D. eSchwarze Prauenkrage l nene 50 Kinder Kleid e e n Grössen und reizenden Fass on 5

r 52

e

J

9 r n ch Halle a475 3 W h F a d i vre t h Wl re V T 4 3532 L 7 r J m 3x d v W u S g e ch J u 3 3c c eipzigerstrasse27 5 9 x W9 4
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Sozialdemokratiseher Verein, Teicz.
Dienstag den 10. April, abends S!/2 Uhr:
in Kämptes Restaurant, Schützenſtraßze.

Vers a m m I un gr.
Tagesordnung Vortrag des Genoſſen Dreseher- Halle über

200 Millionen neue Steuern. Geſchäftliches
und Verſchiedenes.
Alle Genoſſen werden erſucht, zu kommen. Frauen und Gäſte ſind

willkommen. Der Vorſtand.
ZeitzWeißenfelſer BraunkohlenRevier.

Sonntag, den S. Avril finden

Sem er ſnmu lungen
in folgenden Ortſchaften ſtatt:

Wildschütz, nachm. 3 Uhr, „Kap der guten Xoffnung,

Döbris, nachm. 3 Uhr, Müllers „Hasthof“,
Taucha, nachm. 3 Uhr, Xoffmanns „Hasthof“,

Wäahliz, abends 7 Ubkr,
Kayna, abends 7 Uhr, Weisses Ross“.

Kinderstiefel Thielickesſelbſt gefertigt, nur mit guten Zu Reſtaurant zur Hafenbahn,
taten, empfiehlt billiaſt

J. Stervliehs, Alter Markt 11. Manefelderſtraße 22.
Sonntag den 8. April

Erstes gr. Bockbierfest
Von früh 5 Uhr an Speckkuchen.

Es laden freundlichſt ein
M. Thielieke, Jnhaber.

Franz Fnko, Geſchäftsführer
Tüchtige Büglerinnen,

auch Lernende, finden dauernde, gut
bezahlte Beſchäftigung.
O410 Gie-ert. chemiſche Waſchanſtakt,

An der Steinmühle.
Ein Poſten Pantoffelhölzer mit

kleinen Fehlern billig zu verkaufen.
Für Männer 20Pf., für Frauen 15Pf
und für Kinder 10 Pf.

Fr Fricke, Mansfelderſtr. 47.

m 8 ner L vd irrtwatente rer
W Intervatfonal. Patent- Bureau

Tolohmann, Halle S., Magaedurgeraur, 800

Auskunft Kostenlos.

Waitni fiehlt H. KußnerHaifeier Abzeichen e Saat
Straße 131. Prohemufter mit Preis
angabe verſende gegen Einſendung von

fg. in Briefmarken80

Arbaitor-Sohube- I. Ste ehn,

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft
agearbeiter, empfiehlt billig

J. Sternlicht, n.

Geschäfts-Eröffnung.
Am. Sonnabendä eröffne ich hier,

Gr. Ulrichstrasse 2. Nähe er Kleinschmiedeen,
Spezial Solinger Stahlwaren Geschäft.

Duneh meine langjährige praktische Tätigkeit bin ich in der Lage, was Schleifen
und Reparaturen anbetrifft, den höchsten Ansprüchen zu genügen.

Meine weitgehenden Branchekenntnisse als früherer Pabrikant in Solingen setzen
Voraus, dass ich in allen Artikeln die beste Ware führen werde.

Es wird mein Bestreben sein, die mich beehrende Kundschaft reell und auf-
merksam 2u bedienen und bitte ich um Sütige Unterstützung moines Unternehmens.

Carl Preuss, fabrikant und Messerschmiecdh
aus HSolingen.

basttut Dre Könge
Kleine Klaugatrass o 7.

Sonntag
PaDltbn- Aben

mit Hurmor-
Trkilgut! Eigut!.

Forſterſtraße 46.
Sonntag den 8. April 1906:

Familien- Abend.
Hierzu ladez freundlichſt ein

Wiikh. Hineo,

Grlegenhritskäufe!
Als ganz beſonders empfehle in

großer Auswahl in Nußbaum und
Eiche, Büffetts, Kredenz, Zwei und
Vierzugtiſche, Herrenſchreibtiſche
Bücherſchränke mit und ohne Truhe,

aneelſofas, Sofas mit Umbau,
Seide-, Plüſch- und Tuch-Garni-

turen, Stoff- und Plüſch Diwans,
Chaiſelongues, Prunkſchränke, Verti
kows, Pfeiler u. Trumeaux-Spiegel,
Steg und Ausziehtiſche. Rohr u.
Lederſtühle, Bertſtellen mit und ohne
Matr., Waſchtiſche mit und ohne

Marmorplatte, Kleider u. Wäſche
ſchränke. Kompl. Salon, Speiſe,
Herren Schlafzimmer und
Küchen Einrichtungen. Ganze
Wohnungs Einrichtungen im
Preiſe von 150 bis 5000 M. in
großer Auswahl am Lager. Um
ſchnell damit zu räumen zu ganz
billigen Preiſen abzugeben.

Friedrich Peileke,
Griſtüraße 25.

Telephon 2450.

10.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert wen
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

apft Alexander VI.
arl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XIV. von Frankreich.
Shilipp II. von Spanien.

Friedrich Wilhelm 11. von Preußen.
Heinrich VI. von England.Eliſabeth von Rußland.
Louis Philipp von Frankreich.
Papft Julius II.

II. von Preußen.
aligula.

Ludwig XV. von Frankreich.
Friedrich Wilhelm V.

wan der Schreckliche von Rußland.
Jerome, König von Weſtfalen.Jſavella I. von Spanien.

Wilhelm II. von Heſſen.
Nero.
Karl I. von England.
Karl Eugen von Württemberg.
Rudolf Kaiſer von Deutſchland
Chriſtian von Schweden.
Maria Thereſia von Oeſterreich.
Leopold II. von Belgien.

r Jedes Heft 20 Pf.
Anch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Zu beziehen durch Fie Volksbuchhandlung.

PFeumannsRestaurantg, Konzerthaus

Morgen Sonntag ſowie jeden Honntag

Klavier Voriträge,
ausgeführt von Max u. Anni Gast.,

Ergebenſt ladet ein

Harz 42/43.

Zeit S 33 eTextbücher
zu Theaterſtücken.

Preis 20 Pf.

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Einladungskarten

Gartenftrafßze.

Große humoriftiſche

Karl Neumann.
ſoſort geſucht.Stock gesellte zu Schlachte und Bockbierfeſten,

Familienabenden c.
Zu beziehen durch die

3 eugniſſen ver 15. 4. er. geſucht.Hausburſche mit auten Volksbuchhaudlung,
Halle a. S., Harz 42“43.F. B. Weber. Gr. Steinſtr. 46.

Mit dieser Marke bringe ich unter
der Bezeichnung

Muschel- Butter
eine sehr feine

TJisch-Zutter
zu einem recht billigen Preise zum

Verkauf.
Guter Geschmack und grosse Halt-
barkeit zeichnen diese Butter aus.

Nur in meinen Pilialen
erhältlich.

Stück 62 Pfy.

Gute

reine

frisehgelegte, delikate mit dunkelgelhen Dottern,

horhfeine fette Fmmeniaſer

feine fette Limburgerkäse

45 Fehweizerkäss Pa. 100 Fig.

eta. 34 rig

Molkerei-Butter r IſGrn,
Grosse Ulrichstrasse 44
Leipzigerstrasse 16
Alter Markt 18
Grosse Steinstrasse 39
Thomasiusstrasse 40
Steinweg 24
BRernburgerstrasse 16
Burgstrasse 7.

Derlag und für die Inſerate verantwortlich Auguß Groß. Drug der Halleſchen Genoffenſchafts- Buchdruge G. m. h.



n,

2. Seilage zum Volksblatt.
Ur. 83. Halle a. 5.. Sonntag den S April 1906. I7. Jahrg.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Halle, 6. April.

Die Lage im Ausſtandsgebiet iſt heute im allgemeinen unverändert in bezug auf die Zur der Streikenden. Neu hinzu

gekommen ſind 50 Mann der in Stockheim im Bor-
naer Revier belegenen Gewerkſchaft Graf Moltke.

Auf Grube Robert bei Wansleben haben von den
arbeitenden Kameraden von der Fru ſchicht 14 Mann die
Arbeit niedergelegt und von der Nachtſchicht auch noch 18
Mann, ſo daß der Betrieb faſt vollſtändig ruht. Die paar
Mann, die arbeiten, müſſen die Kohle von der Halde in das
Keſſelhaus ſchaffen. Auf Grube Henriette bei Eisdorf,
wo noch vollſtändig gearbeitet wird, ſollte am Mittwoch wieder
länger gearbeitet werden da ſich verſchiedene Arbeiter nicht
damit einverſtanden erklärten, wurden vom Steiger drei Mann
gekündigt.

DerVerrat des Gewerkvereins derFabrik-
und Handarbeiter iſt perfekt! Der Generalrat
dieſer HirſchDunckerſchen Auch-Organiſation hat ein Flugblatt
heraubgegeben, datiert vom 4. April und unterzeichnet von
dreien dieſer Haupth--ähne. Jn dem Flugblatt wird in der
ekelhafteſten Weiſe den Gegnern das Waſſer auf die Mühlen
getrieben, indem behauptet wird, die ganze Bewegung
ſei ſozialdemokratiſche Mache! (Veſſer hätte es
der Soldſchreiber des Braunkohlenſyndikats den ſchaudernden
Bourxgeois auch nicht auf die Bemme ſchmieren können!) So-
dann wird in dürren Worten geſagt, daß Unterſtützun-
gen nicht gezahlt werden, und die Arbeiterfchaſt auf-
gefordert, ſofort, ſpäteſtens aber nächſten Mon-
tag die Arbeit wieder aufzunehmen!!

Als jener Beſchluß im Zeitz-Weißenfelſer Reviere, wo der
Gewerkverein die meiſten Mitglieder hat, bekannt wurde, be-
mächtigte ſich der Leute eine ungeheure Aufregung. Heute,
nachdem die ganze Sache publik geworden iſt, iſt das ganze
Revier in hellem Aufruhr! Zum beſſeren Verſtändnis der
Situation diene ſolgendes: Die Knappſchafiskaſſen bezahlen
durchweg bei hohen Beiträgen niedriges Krankengeld. Die
Leute nun, politiſch zu indifferent, um die Richtung der Ge
werkvereine richtig einſchätzen zu können, benutzten den Gewerk
verein lediglich als Krankenzuſchußkaſſe. Die Grün-
dung der Zahlſtellen des Gewerkvereins in den Braunkohlen
revieren fällt in die Zeit der letzten Jahre des Sozialiſten
geſetzes hinein, wo von einer gewerkſchaftlichen Organiſation
im Bergbau überhaupt noch keine Rede war. Als den Leuten
in politiſch oder ſonſt erregten Zeiten die Augen aufgingen,
war es bereits zu ſpät. Sie hatten mit den Jahren Rechte
erworben, die ſie ſchlechterdings nicht aufgeben mochten. Daher
kommt es auch, daß ein großer Prozentſatz der im Gewerk-
verein organiſierten Bergleute auch Mitglied des Berg-
arbeiter verbandes iſt! Abgeſehen von dieſen, ohne
weiteres vom Bergarbeiterverband zu unterſtützenden Leuten,
ſind aber die „Nur“gewer vereinler meiſt jahrzehntelange Mit-
glieder, die auf ihre „Organiſation“ und ihre Leiſtungen be-
ſonders ſt ol z waren, bei jeder Gelegenheit damit prahlten,
und nmumn, da ſie ſich betrogen, getäuſcht ſehen, nun da ſie ſehen,
daß ſie verraten, an das Unternehmertum ausgelieferr
ſind von ihren Führern, ſchäumen ſie vor begreiflicher Wut!
Eine geſtern im Revier abgehaltene Verſammlung verlief äußerſt

pnnich und Maſſenaustritte werden die Folge
ein.

Aber auch ſonſt iſt Urſache zur Erregung genug vorhanden.
So arbeiten auf Grube v. Voß bei Teuchern 51 Gaolizier.
Von den 31 Ausländern, die auf Grube Emma bei Streckau
angelegt werden ſollten, wollten drei Mann wieder weg. Die
Leute wurden mittellos umherirrend, hungernd ſie hatten
ſeit 24 Stunden nichts gegeſſen und frierend aufgeſunden.

Der Ortsvorſteher, denen man die Leute zugefüihrt hatte,
brachte die Leute, um ſie los zu werden, zur Grubenverwaltung.
Dort wurden ſie abermals abgewieſen, worauf die Strei-
kenden unter ſich eine Sammlung veranſtal-
teten, um die Aermſten wenigſtens vor dem
Hungertode zu retten!

Auch im Bornaer Reviere im Königreich Sachſen
verſchärft ſich die Situation. So ſind Stteikpoſten weggewieſen
worden 2c. Auf den Ramsdorfer Kohlenwerken ſollen fünfzig
Galizier einquartiert werden, und verſtieg ſich der Oberſteiger
zweien der ſich wieder zur Arbeit meldenden Ausſtändigen
gegenüber zu der Aeußerung: „Jetzt habt Jhr nichts zu freſſen,
nun kommt Jhr. Auf den Knien müßt Jhr rut-
ſchen!“ Wie man die Leute zu ködern ſucht, zeigt folgender
Aushang auf Wilhelmſchacht: „Wer den 5. April geht, iſt
ſeiner Prämie verluſtig für langjährige Dienſtzeit. Vom vollen
ununterbrochenen vierten Dienſtjähre ab gibt es 15 Mark, wel
ches vom zehnten Jahre ab ſteigt bis zum Höchſtbetrage von
50 Mark.“ Wenn das nicht zieht

Avis für die kgl. Berginſpektion Leipzig.
Auf Grube Himmelreich der Bubendorfer Koh-
lenwerke bei Benndorf wird von ungeübten Streikbrechern
im Tagebau vorſchriftswidrig, geradezu verbrecheriſch leichtſinnig mit Menſchenleben ſpielend gebaut! Jm Abraum des

Tagebaues iſt keine Böſchun g. vorhanden, die Wand des
Gebirges fällt ſenkrecht ab und obendrein liegen die Gleiſe
für die Loren zum Fortſchaffen der Erdmaſſen direkt an den
ſteilen Wänden. Wenn ein Unglück paſſiert die Bergbehörde
iſt hiermit aufmerkſam gemacht!

Aus dem Meuſelwitzer Revier kommt von den Werken bei
Wui z die Meldung, ein dortiger Direktor habe geäußert, es
ſei der Lohnkommiſſion Mitteilung gemacht, Verhandlungen
betreffend, die Kommiſſion habe aber nicht geantwortet. Dazu
iſt zu bemerken, daß bei der Kommiſſion bis heute noch kein
derartiges Schreiben eingegangen iſt. Sie iſt ſelbſtverſtändlich
nach wie vor zu Verhandlungen bereit.

Ein weiteres Gerücht und in dieſen aufregenden Tagen
ſchwirren die tollſten Gerüchte im Streikgebiet umher will
wiſſen, daß der Bergarbeiterverband die Beiträge bereits auf
60 Pfg. pro Woche habe erhöhen müſſen. Das iſt ſelbſtver
ſtändlich barer Unſinn. Von den Leuten wird aber eben alles
geglaubt, und ſo muß alles und jedes Märchen in der beſtimm-
teſten Form widerlegt werden, um die Gemüter zu beruhigen.

Die Auszahlungen der Unterſtützungen ſind heute in den
ganzen Revieren glatt vor ſich gegangen. Wie bisher imner,
ſo war auch hier wieder die Haltung der Streikenden muſter-
haft. Die maſſenhaſt von überallher zuſammengezogenen Gen-
darmen bekommen keine Arbeit. Sie ſcheinen das auch ſelbſt
zu fühlen, und verſchiedene Anzeichen dzuten bereits darauf
hin, daß es anfängt, den Herren der Aufenthalt in der öden,
ſchmutzig-ſchwarzen Jnduſtriegegend langweilig zu werden.

Die ſtändigen Mitglieder des Nenpreußiſchen Knapp-
ſchafts Vereins ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
während des Streiks nicht die geſamten Beiträge für
Penſion und Sterbegeld uſw. zu bezahlen haben, ſondern nur
das Steuergeld nach 8 13 des Statuts, d. h. alſo monat-
lich 50 Pfg. abzuführen haben. Selbſtverſtändlich haben ſie
dann in der Zwiſchenzeit aber auch keinerlei Anſpruch auf die
genannten Unterſtützungen.

Auf Schacht Albrecht im Meunſelwitzer Revier hat die
Grubenverwaltung einen garantierten Schichtlohn von 4 Mark
und die Verkürzung der Schichtzeit zug eſtanden. Ob-
wohl aber Maßregelungen nicht vorgenommen werden ſollten,
ſind doch acht Mann abgelohnt worden.

Jn Altenburg muß von leitenden Behörden irgend eine
Anordnung an die Unterbeamten, das Streikpoſtenſtehen betr.,
ergangen ſein; denn es wird aus Kriebitſch abermals gemeldet,

daß die Beamten das Streikpoſtenſtehen mit Berufung auf ein
erſt am Sonntag neugeſchaffenes Landes
geſe tz verbieten.

Ein Bürgermeiſter bei Meuſel witz ſagte einem ſtreiken
den Bergarbeiter, der die Geburt eines Kindes anmeldete, daß
er ſich nicht von „Strolchen“, die aus Perlin kommen, aufhetzen
laſſen ſolle. Da es ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Herr
Standesbeamte die Aktionäre und Aufſſichtsräte aus Berlin ge
meint hat, wird ihm Gelegenheit gegeben werden, vor Gericht
ſich deutlicher zu erklären,

Reinigungsverſuche machen jetzt die Unternehmer;
ſie ertlären gegenüber erhobenen Vorwürfen, daß ſie ſtets bereit
geweſen ſeien zu Verhandlungen, ſowohl vor dem Ausſtand,
wie nachher. Die Werkbeſitzer hätten alles getan, den Frieden
zu erhalten.

Allerdings haben ſie erklärt, daß ſie mit ihren Beleg
ſchaften verhandeln wollten. Die Bergarbeiſer haben aber
alle Urſache, die Verhandlungen durch unabhängige Leute
ſühren zu laſſen, die ſich den Launen der Grubenprotzen nicht
zu fügen brauchen. Die winzigen Verbeſſerungen, die denBelegſchaften zugeſtanden worden wären, konnten den Ausbruch

des Streits nicht verhindern. Uebrigens wiſſen die Bergleute
ſelbſt ſehr wohl, warum ſie darauf beſtehen, daß nur durch
die Kommiſſion verhandelt wird.
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Bergarbeiter Verſammlungen im s a t
Nevier finden heute, Sonntag, in Wildſchütz, Döbris
und Laucha nachmittags 3 Uhr, in Wählitz und Kayna
abends 7 bezw. 7/2 Uhr ſtatt.
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Die Verurteilung Pokornys erregt wegen des hohen
Strafmaßes wegen einer Bagatelle große Beſtürzung ſelbſt bei
den Gegnern. Was das Gericht veranlaßte, dieſes hohe Straf-
maß auszuwerfen, wiſſen wir trotz der Urteilsbegründung nicht.
Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Anläßlich der letzten Lohn
bewegung ſprach Pokorny auch in Niederwürſchnitz.
Jn der Verſammlung waren ſehr viele königstreue Knappen
anweſend. Pokvorny legte dieſen Knappen dar, daß die Auf«
faſſung über Königstreue in keiner Weiſe hindere, ſich mit den
organiſierten Kameraden ſolidariſch zu erklären. Bei den Unter-
nehmern handele man gleichfalls nur nach wairtſchaſtlichen
Jntereſſen. Pokorny ſtreifle auch den Königsbeſuch in Zwickau
und erklärte, daß es in Sachſen vielleicht im Bergbau anders
ausſahe wenn die regierenden Kreiſe die wahren Zuſtände im
Bergbau kennten. So aber z. B. habe man beim
Königsbeſuch dem König Potemkinſche Dör-
fer vorgeführt. Hier ſoll P. nun von „belogen
und betrogen“ geſprochen haben. Draußen über Tage
alles Elanz und unten in der Grube der ganze Jammer
unſeres Bergmannslebens uſw. P. hat dann an einer Reihe
von Beiſpielen gezeigt, wie die Grubenherren und ihre Freunde
oft über die Monarchie denken.

Die Verſammlung verlief ſehr ruhig. Wegen obigen Stellen
erfolgte dann Anklage ſeitens einiger Wemsherren an den Wil
helmSchächten und wurde P. nach mehrſtündiger Verhandlung
zu der erwähnten Strafe verurteilt. Trotz Gegenerklärung

ſollen die königstreuen Knappen verhelzt worden ſein. Was
auf den Wilhelmſchächten vor ſich ging, waren keine Potem-
kinſche Dörfer und das bisherige Verhalten Pokornys recht-
ſertige die hohe Strafe. P. hatte den letzten Termin ver-
ſäumt, ſtellte ſich zu dieſem Termin aber freiwillig. Auch hatte
P. vorher nicht ſelbſtändig gehandelt ſondern in einer Zwangs-
lage den Termin verſäumt. Auch die überwechenden Beamten
haiten nicht bemerkt, daß die Rede an dieſer Stelle beſonders
aufgefallen wäre. Die weiteren Bekundungen waren dem An-
geklagten nicht ungünſtig, nur der Redakteur dev Neueſten

Sonntags-Plauderei.
Ein Geſchichtlein aus dem alten Feſtamente.

3. Buch der Richter. 7. Kapitel.
Von der Berufung und Salbung eines Richters im Lande Ellah.

1. Und ſiehe, Eduaſt, der erſte Richter im Lande der Philiſter,
ſo da heißet Ellah, ward alt und hochbetaget. Und er ward
ſchier erdrücket von der Bürde ſeines Amtes

2. Da ſprach er z den Aelteſten und Ratsherren der Philiſter:
Wahrlich, meine Augen werden dunkel und meine Hände ſind
ſchwach geworden. Jch kann hinfort nicht mehr Richter ſein
über die Philiſter. Lieben, gehet hin und erkieſet euch einen
anderen Mann, der Richter ſei an meiner Statt.

3. Da wurden die Aelteſten und Ratsherren betrübet, etliche
aber freuten ſich in ihren Herzen, ſintemalen ſie gedachten,

ichter zu werden an ſeiner Statt.
4. Die Aelteſten der Philiſter aber kamen zuſammen und

hielten einen Rat und ſprachen Unſer Richter kann hinfort
nicht pebpfibrep das Volk der Philiſter, denn er iſt alt und
ſchwach. So möge er gehen in Ruhe und Frieden. Wir aber
danken ihm daß er uns geführet hat mit Weisheit und im
Geiſte des Herren, und daß er für uns gekämpfet hat gegen
die böſen Anſchläge der Rotte Korah.
5. Laſſet uns ihm darum ſchenken ein feines Geräte von

vielen Sekeln Silbers und köſtlichen Steinen, um ihn zu ehren
und dankbar zu ſein.

6. Einen neuen Richter gber wollen wir nicht erwählen aus
den Männern des Landes Ellah. Denn der Prophet gilt nichts
in ſeinem Vaterlande.

7. Laſſet uns Boten ſchicken nach dem Lande Jekalop, allwoherrſchet der tm und gerechte Richter Redneb und laffet uns
berufen einen Mann aus dem Rate Rednebs. Denn der Geiſt
dieſes Geſegneten im Herrn wird mit ihm ſein.

8. Als das die vier Ratsherren hörten im Lande Ellah, ſo
da zit wollten Richter werden über die Philiſter, ergrimmten
ſie in ihren Herzen. Zu den Aelteſten aber waren ſie freund-
lich und ſagten Lieben, was Jhr tuet, iſt wohl getan.
9. Alſo ſprach auch Ylloh, der zweite Richter im Lande Ellah,ein gar urd K dem u verlangte nach dem Richter

ſtuhle des greiſen Eduaſt. e10. Die Aelteſten der unſer aber taten, wie ſie geſagt
hatten und erkieſeten zum erſten Richter Evir, den Jünger
Rednebs ans dem r Und er hatte zum Weibe
eine Tochter des erſten Richters in der Stadt des großen

Königs der Philiſter. d d11. Darob wurden die Ratsherren, ſo da Richter werden
und der zweite Richter Ylloh des Landes Ellah voll

orns in ihren Herzen. Sie verbargen ihren Grimm aber inren Herzen, ihre Geſichter aber zeigten eitel Freude und Er

12. Und der alte Richter Edugſt legete nieder die Zeichen
des Richteramtes. Und die Aelteſten t r gaben ein
Mahl, ihn zu ehren und prieſen ſeine Werke mit Reden und
Lobgeſängen. Und ſie brachten ihm dar das Kleinod aus Sil-
ber und köſtlichen Steinen.

13. Die Kinder der Rotte Korah aber ſtanden beiſeite und
ſchmähten und ſpotteten, denn das Dichten und Trachten ihrer
Herzen war böſe von Jugend auf.

14. Und Evir, der neue Richter der Philiſter, machte ſich auf
und zog nach dem Lande Ellah. Und die Aelteſten und Rats-
herren empfingen ihn mit großem Gepränge. Age

15. Und Evir ward geſalbet vom Statthalter des Königs zum
Richter über die VPhiliſter.

16. Es bewillkommnete ihn auch Ylloh, der zweite Richter, ſo
da gern erſter Richter hatte werden wollen. Und er ſprach, mit
freundlichen und hehren Worten zum neuen Richter Evir. Und
nur der Herr ſah die Gedanken im Herzen Nlohs.

17. Es traten aber auch hinzu die übrigen Ratsherren und
beugten ihr Haupt vor dem neuen Richter.

18. Und der Oberſte der Stockknechte und Wächter des Landes,
deſſen Ruhm groß iſt unter den Philiſtern, kam herzu und
huldigte dein neuen Richter. Der aber ſah ſich an den viel-
berühmten Hüter des Geſetzes, deſſen Hand ſchwer laſtet auf
den Häuptern der Rotte Korah.

19. Deſſelbigen gleichen trat hinzu der Hauptmann der
gewappneten Schergen. Und er trug einyblankes Schwert an
ſeiner Seiten und an ſeinen Füßen Stiefeln aus der Haut
eines jungen Kalbes.

20. Und es trat hinzu der Vorſteher des Ortes, da man
ſchächet die Tiere nach dem Geſetz, deſſen Namen einen guten
Klang hatte unter den Philiſtern.

21. Und es kamen noch viele Große des Landes Ellah und
huldigten dem neuen Richter.

22. Das Volk der Philiſter aber, das dies ſah, frohlockte
und ſprach: Wahrlich groß iſt unſer Ruhm. Wo ſind noch
zu finden Oberſte, Hauptleute und Große wie in unſerem
Lande Ellah?

23. Oft haben ſie geſtanden vor dem Richterſtuhle, aber
ſtets ſind ſie hervorgegangen als untadelig vor dem Herren.
Und die Schmähungen der Kinder der Rotte Korah prallten
ab von ihnen wie der Pfeil von dem Panzer eines Reiſigen.

24. Wahrlich, unſer Richter Evir iſt glücklich zu preiſen vor
dem Herren, der ihm ſetzte zur Rechten Männer wie unſere
Oberſten und Ratsherren. ß25. Alſo ſprach das Volk der Philiſter. Evir, der neue
Richter aber ſah an alle die Großen und Ratsherren von
Ellah und dachte in ſeinem Herzen: Wie herrlich und edel
ſind die Mänuer, die der Herr mir als Diener in die Hand
gegeben hat. Mit ihnen werde ich beſtehen alle Anfechtungen
der Widerſacher.

26. Und er tat den Mund auf und redete zum erſten Male
vor den verſammelten Aelteſten und Ratsherren und Großen
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27. Und er danlte dem Herren der Heerſcharen und dem
großen Könige des Landes, der ihn hatte berufen und geſalbt
zum Richter über Ellah.

28. Und er ſprach: werde führen mein Richteramt nach
dem Willen und dem Geſetze des Herren immerdar Und ich
werde führen das Volk der Philiſter zu großer Macht und
Herrlichkeit.

29. Und der Geiſt Gottes ſoll wehen durch die Urteile, die
ich ſprechen werde in meinem Richteramte.

30. Als das das Volk der Philiſter hörte, jubelte es laut
und die Männer, ſo da niederſchreiben und verkünden die
Meinung des Volkes, ſchrieben in ihren Schriften: Glücklich
zu vreiſen iſt das Land der Philiſter, dem der Herr einen ſolchen
Richter beſcheeret.

31. Und das Volk der Philiſter ſprach nach, was ſeine Mei
nungsſchreiber verkündeten.

32. Die Kinder der Rotte Korah aber murrten und ſprachen
Was will der neue Richter vom Geiſte Gottes im Geſetze reden,
ſintemalen nach dem Buchſtaben des Geſetzes gerichtet wird.
Der Bughſtabe aber tötet.
33. Wie will aber der neue Richter von uns nehmen die

Zehnten und Abgaben, ſo der liſtige und vielgewandte zweiteti er Je unter der Herrſchaft Eduaſts auf uns ge

ürdet hat? 434. Alſo murrete die Rotte Korah, denn ſie war verßockten
Herzens und beugte ſich nicht unter den Arm der Obrigkeit,
eng der Oberſte der Stockknechte und Schergen ſcharf über
ie wachete.
35. Mloh, der M Richter, ſammelte um ſich die Oberſten

und Diener des Lanudes, deſſelbigen gleichen alle Stockknechte
und Schergen und ſprach:

36. Laſſet uns freuen, daß der J uns beſcheeret hat
einen neuen Richter über das Land Ellah. (Der Herr allein
ehe dbte, wie es ausſah mit der Freude im Herzen

ohs.37 Und HYlloh ſprach alſo weiter: Tue ein jeder ſein Amt
mit Freuden, damit wir herrſchen über das Volk der Philiſter,
das da iſt unmündig und bedürftig der Lenkung durch den Arm
einer ſtarken Obrigkeit, ſo da eingeſetzet iſt von Gott.

38. Hütet Euch aber vor den Lockungen und Schlingen der
Kinder der Rotte Korah. Grüßet ſie auch nicht auf den Straßen.
Denn ſie ſind reißende Wölfe in Schafskleidern.

39. Hütet Euch auch vor den Judaſſen, wer ſie auch ſeien.Denn ſie trachten darnach euch Fallſtricke u legen und euch
de machen vom Wege des Guten. Vor ſolchen Judaſſen

ütet Euch.40. Das Volk der Philiſter aber, das noch lebte in der Furcht
des Herren, war voller Hoffnung auf den ſeuen u

41. Die Kinder der Rotte Korah aber ſyrachen: uns
abwarten. Eduaſt hat Sr3 mit Ruten gezüchtiget, aber
wird uns vielleicht mit Skorpionen züchtigen.

42. Alſo war Evir Richter über die Philiſter im Lande Ellah.



„achrichren in Cyemmtg als Zeuge errkarke, vaß 4okornh ſcharf wir nur ein Lokal haben, wo wir unſere
geredet habe. Er habe ſich die Stelle genau gemerkt uſw.
Einen Jrrtum halte er für ausgeſchloſſen. Der Artikel der
N. N. kam auch zur Verleſfung und hatte die Kläger mobil
gemacht. Gegen das unverſtändliche Urtetl wird Berufung
eingelegt und iſt zu hofſen, daß es günſtiger für den Ange
klagten ausfallen wird.

Aus den Nachbarkreiſen,

Zeitz, 7. April. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Dienstag iſt wiederum Verſammlung beim Genoſſen Kämpfe
in der Schützenſtraße. Es ſpricht diesmal unſer Bezirksſekretär
Genoſſe Dreſcher- Halle über die neuen Steuern, die zu
gunſten des Militarismus, Marinismus und der Kolonialpolitik
aus dem deutſchen Volke herausgequetſcht werden ſollen. Hoffent-
lich wird die Verſammlung wieder ſo gut beſucht, wie beim
letzten Male. Frauen und Gäſte haben wie immer Zutritt.

Zeitz. Sonntagsruhe. Auch im Sommerhalbjahr müſſen
nach polizeilicher Bekanntmachung die Geſchäfte vormittags von
9--11 Uhr geſchloſſen ſein, ſo daß jetzt hierin im ganzen Jahr
eine Einheitlichkeit hergeſtellt iſt.

Schulnachrichten. Die Oſterferien beginnen für die
Volksſchulen am 10. April und endigen am 23. April, für alle
übrigen Schulen haben ſie am 4. April begonnen und endigen
am 19. April.

DieStädtiſche Mädchen-Fortbildungsſchule.
Sommer Kurſe beginnen am 23. April ds. Js. und enden
Michaelis 1906. Die Ausbildung erfolgt:

1. Jm Schneidern: Montags und Donnerstags von
7“/2 bis 9/2 Uhr abends.

2. Im Weiß- und Maſchinennähen:
Kurſus Montags und Mittwochs von /27 bis 9/2

Uhr abends.
II. Kurſus: Dienstags und Donnerstags von /27 bis 9

Uhr abends.
3. Jm Kochen: Montags Mittwochs und Freitags von

1/27 bis 9/2 Uhr abends.
4. Jm Plätten: Dienstags und Donnerstags von 7 bis

Uhr abends.
5. J Flicken und Umändern von Kleidungsſtücken:

Hienstags und Freitags von !/27 bis 9V2 Uhr abends.
Die Aufnahmegebühr für jedes Unterrichtsfach beträgt 3 Mk.

und muß bei der Anmeldung entrichtet werden. Zu näherer
Auskunft iſt der Leiter, Rektor Oſendorf, bereit.

Aue ber Zeitz, 6. April. (Eig. Ber.) Ein billiges
Vergnügen leiſtet ſich die re tünn Zeitz erParaffin- und Solarölfabrik. Sie beſitzt hierin Aue eine Dampfziegelei, und Einſender dieſes hatte
am Donnerstag Gelegenheit, mit einer Arbeiterin aus dieſem
Betriebe zu ſprechen. Unter anderem erzählte ſie auch, „ſie
ſollten von nun ab anſtatt 1.30 Mk. 1.45 Mk. Tagelohn
erhalten.“ Auf die Frage, wieviel ſie dadurch die Woche mehr
verdienen würden, ſah ſie den Frageſteller zunächſt verdutzt an.
„Ja.“ meinte ſie dann, „wir arbeiten eigentlich gar nicht im
Tagelohn, ſelten mal ein bis zwei Stun en; wir arbeiten im
Akkord und bekommen für das Tauſend Ziegel 8 Pf., aber
1 Pf. wird noch abgezogen bezw. zurückbehalten und wird
nur auscezahlt, wenn wir bis zu Ende der Kampagne aus-
halten.“ Auf die weitere Frage, ob denn die Akkordſätze nicht
auch erhöht ſeien, erfolgte die Antwort, „daß davon der Be
triebsleiter nichts geſagt habe.“ Die Arbeiterin war, nach-
dem ihr die Geſchichte klar geworden, ziemlich mißgeſtimmt.

Die Geſellſchaft brilliert aber in der Oeffentlichkeit mit einer
Lohnerhöhung von 10 bis 15 Prozent, dabei iſt ſie
natürlich ſo ſchlau und erhöht bei den im Akkord Arbeitenden
dio Tagelohnſätze und bei den im Tagelohn Arbeitenden die
Akkordſätze.

Teuchern, 6. April. (Eig. Ber.) Eine Stadtver-
ordneten-Erſatzwahl hat am 5. April ſtattgefunden.
Es waren zu wählen Kandidaten aus der erſten und zweiten
Abteilung. Jn der erſten Abteilung wurden mit ſieben bis
acht Stimmen gewählt die Herren Löblich, Greſſe und Schu
mann in der zweiten Abteilung muß Stichwahl ſtattſinden.
Die Erfatzwahlen mußten deshalb ſtattfinden, weil verſchiedene
Stadtverordnete aus der erſten und zweiten Abteilung zu
Magiſtrats-Aſfeſſoren gewählt worden ſind.

Naumburg 6. April Allen Parteigenoſſen hierdurch zur
Nachricht, daß die Monats Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins diesmal ausnahmsweiſe am Sonntag,
den 8. April. abends 8 Uhr, ſtattfindet. Es muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß es Pflicht jedes Genoſſen iſt,
in der Verſammlung zu erſcheinen wie es auch Pflicht eines
jeden iſt, unſer Lokal zu unterſtützen. Hier muß noch vieles
beſſer werden, denn es gibt eine ganze Anzahl Genoſſen, die
man in faſt jedem Lokale finden kann nur bei Hebeſtreidt
nicht. Der jetzt verfloſſene Boykott hat uns wieder gezeigt, daß
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v t Intereſſen beratenkännen; dieſes Lokal zu unterſtützen, muß jedes Parteigenoſſen
flicht ſein. Fernex erſuchen wir alle Parteigenoſſen, welche

noch im Beſitze van r zum Austritte ausder Landeskirche ſind, dieſelben an den Vorſitzenden oder
die Unterkaſſierer abzugeben damit ſie beim Amtsgerichte ein
ereicht werden können. Auch ſind bei den Genannten noch
ormulare für den Austritt d haben. Leider iſt die Abnahme

der Austrittsformulare reſp. die Erklärung des Austrittes aus
der Landeskirche nicht in dem Maße eingetreten, wie man nach
dem Verlaufe der letzten Mitglieder Verſammlung hätte an
nehmen ſollen. Wo ſind die Beifallſpender und Bravorufer
geblieben

Naumburg, 5—. ril. (Eig. Ber.) Alkoholgenuß
und Majeſtätsbeleidigung. Vom hieſigen Landgericht iſt am 16. November vorigen Jahres der Reſende Ma

Dumcke aus Berlin wegen Majeſtätsbeleidigung u
Beleidigung der Frau eines penſionierten Landrates zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Ein Dienſt-
mädchen der Frau Landrat i per Diebſtahls beſtraft worden.
Aus Anlaß dieſes Falles kam der Angeklagte im Auftrage
eines Berliner Detektivbureaus nach Querfurt und ver
tilgte dort in Ausübung ſeiner Berufspflichten ungeheure Quan-
titäten Bier, Schnaps und Wein. 77 der dadurch eingetretenen Skümmung hat er die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen
getan. Seine Reviſion vertrat er ſenſe in wohlgeſetzter
Rede vor dem Reichsgerichte. Er verſicherte, er ſei völlig be
trunken geweſen und habe keine Ahnung von dem, was er
geſagt haben ſolle. Er ſein kein Sozialdemokrat ſondern der
Sohn eines königstreuen Mannes, habe ſelbſt zwölf Jahre ge
dient uſw. Das Reichsgericht konnte dieſen Darlegungen
reine Beachtung ſchenken, da die Straftaten einwandfrei eſtgeſtellt ſind. Es erkannte auf Verwerfung der Reviſion.

Zetzſch, 5. April. (Eig. Ber.) Jn der geſtrigen Stichwahl
der Gemeinde- Vertreter der dritten Abteilung wurden
27 Stimmen abgegeben. Genoſſe Albert Schirmer erhrelt
18 und Gegner Herm. Heller 9 Stimmen. Miethin iſt unſer
Genoſſe gewählt.

Düben, 5. April. Die Lohnfrage im Bauhand-
werk hat zu einer Verſtändigung geführt; ſe'tens der Meiſter
ſind den Maurern 35 Pf. Stundenlohn bewilligt worden.

Delitzſch, 6. April. (Eig. Ber.) Ein Laienverteidiger
erſchien heute vor der Halleſchen Straffkammer, um dort den
Handarbeiter Auguſt Hen ze in einem Strafprozeß zu ver-
treten. Der gute Menſch, ebenfalls ein Arbeiter, meinte, er
fühle ſich verpflichtet, ſeinen Freund zu verteidigen, da dieſem
die Sprache ſchwer falle. Der Verteidiger wurde. da er nicht
Juriſt war, zurückgewieſen. Henze war am 19. Dezember von
der Arbeit gekommen und auf dem Heimwege von dem an ihm
vorbeiradelnden Gutsbeſitzer Schröder angefahren worden. Der
Angefahrene war darüber in Wut geraten und hatte dem Guts
beſitzer mehrere Schläge mit der Fauſt v Das hieſige
Schöffengericht hatte Henze deshalb mit 20 Mk. beſtraft und
nicht angenommen, daß er den Gutsbeſitzer abſichtlich vom Rade
heruntergeſtoßen hatte. Die gegen das erſte Urteil eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Eisleben, 5. April. (Eig. Ber.) Wegen Betruges
in ſieben Fällen iſt am 29. Januar von der hieſigen Straf-
kammer der Kaufmann Jakob Pilger zu einem Jahre Gefäng-
nis veruw eilt worden. Er hatte in verſchiedenen Zeitungen
ſich zur iſeuns von Betriebskapital bereit erklärt und er-
ielt natürlich eine große Zahl von Zuſchriften. Er pflegte
eine Geſchäftsfreunde in der Weiſe zu befriedigen, daß er

ihnen Akzepte anderer Geldbedürf.iger überſandte. Auf die
Reviſion des Angeklagten hob heute das Reichsgericht das
Urteil auf und verwies die Sache an die Strafkammer n
weil ein Beweisantrag des Angeklagten zu Unrecht nicht berück-
ſichtigt worden iſt.

Hettſtedt, 6. April. (Eig. Ber) Aus einem Armen-
hauſe. Ein trübes Bild entrollte eine vor der Halleſchen
Strafkammer ſtattgehabte Verhandlung gegen den s jährigen
Armenhäusler Gottlob Brühbach von hier, der vom hieſigen
Schöffengericht wegen Beleidigung des Armenhaus Aufſehers
Merkel mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft worden iſt. Gegen
dieſes Erkenntnis hat der Beſtrafte Berufung eingelegt. Brüh
bach iſt ein ſchon mehrfach beſtrafter gebrechlicher Mann, der
eigentlich ſo meinte auch ein Strafkammerrichter, eher in eine
Heilanſtalt als ins Gefängnis gehörte. Jn der Begründung
des erſten Urteils wurde auch zum Ausdruck gebracht, daß der
Mann nicht normal ſei, auf die hohe Strafe ſei aber erkannt
worden, da der Angeklagte dem Armenhaus Aufſeher die
Stellung erſchwert habe und vorbeſtraft ſei. Zeuge Merkel
ſagte in der Verhandlung aus, er habe Brühbach ſo mild als
nur möglich behandelt. Dem gegenüber ſtanden aber die Be
kundungen einiger Zeugen, die ausſagten, daß Merkel den
alten Mann einmal mißhandelt und zur Tür hinaus auf den
Flur geworfen habe. Brühbach hatte den Merkel eines Tages

7 c
J t

T.er FrühjanR

e Moderne
Jagrett Anzüge

gofertigt aus den neuesten Stoffen

in ganz vorzüglicher Ausführung

von 12, 18, 17 77 Mark,

Pelerinen
aus imprägnierten

Loden
Wasserdicht

von 7eo Mark an.

c S

inem Stock geſchlagen und der Aufſeher hatte ſich dannw er an emenhängler wurde mit einer Kopfwunde
verſehen in das Krankenhaus gebracht. Angeklagte ſt
ſchon einmal wegen eines Streites mit dem Aufſeher mit
6 Wochen Gefängnis beſtraft worden. Nach dieſem Urteil
hatte er an drei Tagen dem Merkel allerhand üble Redens
arten an den Hals geworfen u. a. hatte er ihn „Räuberhaupt-mann“ genannt. it dem Angeklagten der wiederholt weinte,
ſoll ſchwer auszukommen ſein. Das Gericht verwarf die Be
rufung mit der Maßnahme, daß an Stelle der Gefängnisſtrafe
von 2 Monaten eine Strafe von 2 Monaten und 2 Wochen
verhängt wurde, da es unzulcaſig iſt, auf einen halben Monat
zu erkennen.

Wittenberg, 5. April. (Eig. Ber.) Die Allgemeineeitung T r c urt Die in der
ruderei der hieſigen Allgeme.nen Zeitung, ein an Abonnen-en leidendes Blättchen, das ab und zu liberale

Phraſen im Munde führt, beſchaſtigten organiſierten ſechs
Buchdrucker haben ihre Stellungen verlaſſen,
weit der Jnhaber den deutſchen Buchdruckertarif nicht unter
ſchriftlich anerkennen wollte, obgleich die Bezahlung und Ar-
beitszeit dem Tarife entſprach. Es muß alſo ſchon etwas faul
im Staate Dänemark ſein, wenn der Jnhaber, ein früher
organiſierter Buchdrucker, ſich weigert zu tun, was über 4000
Prinzipale ſeit zehn Jahren bereits getan haben. Wenn nun
auch die im Veroand der deutſchen Buchdrucker organiſierten
Buchdrucker mit einem ſolch renitenten Unternehmer ſchon ſelbſt
fertig werden, ſo iſt es doch notwendig, den vom ſogenannten
Gutenbergbund, eine 2000 Männecken umfaſſende Streikbrecher-
Organiſation (dem chriſtlichen Verband angeſchloſſen) wieder
einmal verühten erbärmlichen Streikbruüch der
organiſierten Arbeiterſchaft vor Augen zu führen. Die Bündler
hauſen hier in Wittenberg dereits in der Druckerei von Watt-
rodt (Tageblatt) ſeit 114 Jahren und können ihre Stelkungen
nur durch Untertänigkeit, willenloſes Hin eben in die Launen
ihres „Brotgeders“ aufrecht eugalten. Auch herrſcht in dieſer
Bude noch eine ſchrantenloſe Lehrlingsausbildung, was den
He'den vom Bunde aber ſchnuppe iſt. Noch während die
Verbändler in der Allgemeinen Zeitung in Kündigung ſtan
den, ervoten ſich dieſe Leute, dem Prinzipal Streikbrecher zu
beſorgen. Und ſo haben denn ſeit acht Tagen drei ſolcher
Leute die Plätze organiſierter Buchdrucker (darunter Familien
väter) eingenommen zur Schande des Gewerbes, abev zur
gründlichen Kennzeichnung der verräteriſchen Beſtrebungen jener
Auch- Organiſation. Bemerkt ſei, daß der Gutenberabünd, der
Schützling Arrigo Unternehmer im Buchdruckgewerbe, nur
durch den Streikbruch ſeine „Organiſation“ über Waſſer halten
kann. Da hätte denn die Arbeiterſchaft in großen Zügen ein
Bild von jener Kategorie von „Arbeitern“, die kämpfenden
Kollegen in den Rücken fallen, um den Prinzipalen zu ge-
fallen, weil ſie in techniſcher Beziehung nichts leiſten können.
Daß dieſe Sorte Menſchen die gebührende Verachtung in dev
Arbeiterſchaft genießen, dafür haben ſie ſelbſt geſorgt.

Was aber ergibt ſich für die Arbeiterſchaft, wenigſtens für
die organiſierte, weiter aus dieſer Kraftprohe dieſes Miniatur-
Unternehmers Jſt es für einen klaſſenbewußten Arbeiter
ſchon Grundſatz, ein bürgerliches Blatt nur im äußerſten Not-
fall zu leſen, ſo muß auch mit dieſer Ausnahme nunmehr
unter allen Umſtänden gebrochen werden. Eine Zeitung, die
von Streikbrechern hergeſtellt wird, gehört einfach nicht in die
Wohnung eines freiheitlich geſinnten Arbeiters. Ganz abge
ſehen davon, daß auch jenes Blatt, wie alle anderen Blätter
liberaler Richtung, die Arbeiterſchaft in ihren gerechten Be
ſtrebungen häufig bekämpft hat. Heute bekommt die Arbeiterſchaft Honig anf die Barken, morgen derbe Ohrfeigen. Das
iſt eben liberale Tendenz. Und wer ſonſt noch im Zweifel iſt,der prüfe die Haltung der bürgerlichen Blätter gegenüber der
drutalen Ausſperrung der geſamten Baubandwerker durch einige

Bauprotzen eines lumpigen Pfennigs wegen!Da kann den Arbeitern nuv der alte Grundſatz zugerufen
werden: Raus mit den bürgerlichen Blättern,
agitiert für das Volksblatt!

Mühlberg, 6. April. (Eig. Ber.) Unvorſichtige
Kahnfahrer. Jn die Gefahr des Ertrinkens kamen Don
nerstag nachmittag auf der Elbe drei Schulknaben. Selbig
fuhren mit einem im hieſigen Hafen ſtehenden Fiſcherkahn in
die offene Elbe. Die des Fahrens unkundigen Knaben trieben
mit dem Kahne abwärts und kamen mitten im Strom vor die
auf der Ueberfahrt befindliche Fähre, wodurch den Kahn um
kippte. Zwei Knaben konnten ſofort von den Fährleuten ge
rettet werden, wäbrend der dritte glücklicherweiſe von dem
Fiſchermeiſter W. Weiße gerettet wurde. Möge dieſes eine
Warnung für die Kinder ſein.
Verantworklicher Redakteur: A. Molkenbuhr in
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Z. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. F. Sonntag den 8. April 1906. S 27w. Zahrg.

An die Vertrauensleute
der ſozialdemokratiſchen Partei des

Reg.- Bez. Merſeburg.
Am 1. April hat unſer Bezirksſekretär Reinhold Dreſcher

ſeine Stellung angetreten und ſind nunmehr alle die Partei
Organiſation und Agitation betreffenden Zuſchriften an die
Adreſſe:

Zezirksſekretär R. Drescher,
richt Halle, Harz 42/43,

zu en.
Geldſendungen gehen wie bisher an der Gen. Schmidt,

Volksbuchhandlung.

Die Agitations- Kommiſſion
für den Regierungsbezirk Merſeburg,

J. V.: K. Reiwand, Friedrichſtraße 36

GGO.9 eAus unſrer „herrlichen“ Armee.
„Als ich meinen feſten Entſchluß verkündete, die Soldaten

mißhandlungen aus der Welt zu ſchaffen, rief mir der Abg.
Bebel zu, ich würde noch manche Enitäuſchungen erleben. Der
Abg. Bebel hat Recht gehabt, die En täuſchungen ſind nicht
ausgeblieben.“ Mit dieſen Worten begann am 21. März 1905
der Kriegsminiſter v. Einem im Reichstage feine Erwide-
rung auf die Reden des Abg. Gradnauer und mehrerer bürger-
lichen Redner. Und wie damals die Enttäuſchungen nicht
ausblieben, ſo ſind ſie auch bis heute nicht ausgeblieben. Ein
Blick in die Zeitungen genügt, um faſt an jedem Tage Miß
ſtände in der deutſchen Armee aufgedeckt zu ſehen. Wie es mit
der „Recht“ſprechung der Militärgerichte ſteht, davon wird wohl
jeder Arbeiter ſchon einen kleinen Begriff erhalten haben Hat
ein Vorgeſetzter einen Untergebenen mißhandelt oder auf irgend
eine andere Weiſe geſchädigt, ſo iſt das meiſt im Jntereſſe des
Dienſtes geſchehen. Jſt aber einmal der umgekehrte Fall ein-
getreten, ſo iſt das Verbrechen ein Vergehen gegen die Dis-
ziplin und muß naturgemäß mit den höchſten Strafen geahndet
werden. Würde einer der letzteren Fälle einmal milde beſtraft
rn ſo könnte womöglich der ganze Staat ins Wanken

ommen.
Betrachtet man nun die Urſachen der Vergehen, ſo ergibt

fich, daß, wenn Vorgeſetzte gegen Untergebene ſich vergehen,
in den mehraus meiſten Fällen eine brutale Selbſtüberhebung
und Herrſchſucht der erſteren vorliegt. Vergretft ſich dagegen
einmal ein Untergebener an einem Vorgeſetzten, ſo geſchieht
dies höchſtens in der Trunkenheit, oder aber der Mann muß
ſo furchtbar gepeinigt worden ſein, daß ihm alles gleich iſt.

eine Anzahl Beiſpiele können dies mit ihren nackten
e achen beſſer veranſchaulichen, als tauſend Worte es ver

mögen.

Aus Offizierskreiſen: Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit verhandelte das Kriegsgericht Breslau gegen den
Hauptmann v. Erdmannsdorf von der 6. Gendarmeriebrigade
in Liegnitz.
gung von Vorgeſetzten und Untergebenen, vorſchriflswidriger
Behandlung letzterer und des Mißbrauchs der Dienſtgewalt an
geklagt. Es wurden 19 Zeugen vernommen. Das nach ſechs-
ſtündiger Verhandlung verkündete Urteil lauteto auf vier
Wochen Stubenarreſt.
wegen „Eefährdung militäriſcher Jntereſſen“.

Wegen gefährlicher Körperverletzung ſtand der Major Frhr.

hörten!

v. Erdmannsdorf war der wiederholten Beleidi-

Ausſchluß der Oeffentlichkeit

v. Fuchs vom 3. Ulanenregiment Nr. 21 vor dem Chemnitzer
Kriegsgericht.

Uv'eilsbegründung vollſtändig ausgeſchloſſen. Verhängt wurden
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges 300
Mark Geldftrafe.

Leutnant von Prittwitz-Gaffron hatte ſich wegen vorſchrifts
widriger Behandlung eines Ulanen des 10. Ulanenregiments
in Züllichau zu verantworten. Auf Befehl des Herrn Leut-
nants ſollte der Ulan, der ſchon von der Vormittagsübung

Stadt Theater.
Rach langen Mühen und unter Ueberwindung rieſenhafter

Schwierigleiten ging geſtern abend Wagners glanzendſte Oſſen-
barung der Menſchlichkeit, Triſtan und Jſolde, in Szene.
Leider war nur eine einmalige Vorſtellung geplant, was im
Intereſſe der ganz vorzüg ichen Einſtudierung und der brillanten Einzelleiſtungen echt zu bedauern iſt. Warum denn nur

eine Vorſtellung Sind die Koſten ſo enorme Dieſe An-
kündigung hatte denn auch bewirkt, daß das Theater bis auf
den letzten Platz ausverkauft war. Es iſt alſo anzunehmen,
daß noch zahlreiche Kunſttreunde wieder leer o mupten.
Auch ſie haben Anj,pruch auf den ſo lange nicht gegebenen
Triſtan, der auch in der Folge aus Gründen der immenſen
Schwierigkeiten ein ſeltener Gaſt auf dem Bühnen Repertoire
vlereh wird. fend jagt, gleichwie SiegſeledTriſtan gehört, wie Nohl treffend ſagt, gleichwie Siegfrie
und Parzival, in den Kreis dev Sonnenhelden der uvalten
Sage. Auch er ſteht unter dem Zwange der Täuſchung und
muß die eigene Braut dem Freunde zuführen, um dann in
Erkenmung ſeiner Not freiwillig zu vergehen. Während beim
Siegſried der große Weltzuſammenhang des Nibelungenmythvs
feſtgehalten werden mußte nur der jähe Untergang des
Helden durch die Rache des Weibes erfaßt werden konnte,
das mit ihm todesmütig ſich ſelbſt opfert, liegt der Hauptſtoff
des Trifſtan in der Liebesqual, welcher die beiden Liebenden,
nachdem ſie durch den Liebestrank über ihr Verhältnis aufge
klärt worden, zum Tode verfallen ſind: Tod dur 2 ebesnot.
Was im Siegfried ein Augenblick enſſcheidender Heſtigfeit ſt,wird dort zu einem unenblich mannigfab igen pf ogiſchen
Vorgange, in den Wagner ſogar das ganze tragiſche Weſenunſeres Daſeins hineingewebt het, das i der W

loſoph Schopenhauer als eine „Wol bat hatte kennen leh-
ren. rar ſicher war es dabei, wie Wagner das Mittel
findet, die todbabnende Erkenntnis der beiden Lebenden vor
amſeren Augen erſtehen zu laſſen. Triſtan hat im Aufroge
ſeines Obeims König Marke die W dheiſehenden Jren bekriegt
und im h Moxold beſion on deſſen Geliebterde nach Verwundung zuerſt unerkannk auf e mm mener whhrend der Ve r erkannt worden: ein Blick in

ine Augen hat ihr Weſen
s davon ahnend,

Fünf Zeugen wurden vernommen. Die Oeffent
lichkeit wegen „Gefährdumg der Diszipſin“ war auch bei der

h nate Gefängnis und Degradation.

v W großen Mitteln.wendet. er, ere das hen Weib dem l dieſer Kaänſtier einzig durch die Wucht ſeiner

ſehr ermattet war, nachmittags im Trabe ſein Pferd herum-
ſühren. Er wurde dabei ohnmächtig und erhielt von dem
Pferde mehrere Hufſchläge. Als er dann nicht auſſtehen
konnte, behandelte ihn der Leutnant noch ſchlecht. Achtzig bis
hundertmal hat der Leutnant ſeine Leute zur Strafe auf-
ſitzen laſſen. Das Urteil des Kriegsgerichts Glogau lautete
auf Freiſprechung. Auch das Hberkriegsgericht Poſen
kam zu demſelben Urteil. Dagegen wurde der verant-
wortliche Redakteur der Volks wacht für eine
kurze Bemerkung, der Leutnant ſei ein Verwandter des Ober-
ſtaatsanwalts von Naumburg und des Brigadekommandeurs

Alſovon Breslau, zu 300 Mk. Geldſtrafe verurkeilt.
doch wenigſtens ein Verurteilter!

Den größten Teil der Soldatenſchinder ſtellt naturgemäß das
Unteroffizierkorps. Vielfach aus ungebildeten Ele
menten zuſammengeſetzt, denen ein bürgerlicher Beruf uner
reichbar war, behandeln ſie die ihnen unterſtellten Leute ſchim-
mer als das Vieh. Auch hier einige Beiſpiele.

Der Unteroffizier Keil von der 5. Kompagnie des 13. Jnf.
Regts. Nr. 179 in Kamenz mißhandelte den Soldaten Johne.
Wegen vorſchriftswidr'ger Behandlung erhielt er vom Kriegs-
gericht Dresden eine Woche mittleren Arreſt.

Dasfelbe Gericht verurteilte den 21jährigen Geſreiten Jlgen
vom Jnf.-Regt. 108 wegen desſelben Vergehens zu drei
Tagen mittleren Arreſt. Er hafte „zu Korre e r-
zwecken“ einem Soldaten auf die Füße getreten, ſo daß die
Zehen noch nach ein gen Tagen blau waren.

Ein Feldwebel (Name leider nicht genannt) vom 5. Jöäger-
bataillon in Hirſchberg erhielt vom Kriegsgerſcht Görlitz wegen
Mißhawdlung in 17 Fällen vierzehn Tage
gelinden Arreſt. S'öße ins Genick, ſowie Fuhßſtöße
waren ſeine Hilfsmittel. Seine Vorgeſehten bezeichneten ihn
als vortrefflichen Feldwebel, der von ſeinen Unier-
gebenen viel verlange, und ſie dabei auch nicht
ſchone. Letzteres iſt wohl auch ſchon durch die 17 Mißhand-
lungen bewieſen

Seit dem Jahre 1901 hatte der Sergeant Ahlers von der
4. Komp. des Jnf.-Regts. 138 in Straßburg die Rekruten mit
Klopſpeitſche, Ohrfeigen und Faufſtſchlägen traktiert. Aus
„Liebhaberei“ ließ er im Hochſommer zwei junge Leute mit
angezogenen Mänteln bei glühendem Ofen Kniebeuge machen,
bis zur völligen Ermattung. Das Kriegsgericht Düſſeldorf
verurteilte ihn wegen Mißhandlung in 159 Fällen
zu newn Monaten Gefängnis und Degrada-
t i o n. Er muß es wohl auch den Richtern ein bißchen zu
bunt getrieben haben.

Wegen zahlreicher Mißhandlungen ſtand der Un'eroffizier
Werner von der 2. Komp. des Leibgrenadierregiments Nr. 100
vor dem Dresdener Kriegsgericht. Mit 19 Jahren bekam er
bereits Rekruften zur Ausbildung. An Vorſtrafen hatie W.
bereits 20 zu verzeichnen, trotzdem erhielt er im Herbſte 1905
abermals Rekruten zur Ausbildung. Ohrfeigen, Fußlritte,
Schläge hagelte es förmlich bei ſeiner „Ausbildung“. Als Ent-
ſchuſdigumgsgrund gab er „Dienſteifer“ an. Das Gerich. er
kannte auf ſechs Wochen mittleren Arreſt, weil
die Miß handlungen zu den denkbarleichteſten 0

Wenn alſo bei einem Schlage auf die Hand die
ganze Haut aufplatzt, ſo iſt das nur eine leichſere Mißhan-
lung. Folglich muß ſchon einer totge'chlagen werden, dann
wird dies vielleicht als ſchwerer Fall angeſehen.

Der Unteroffizier Dörner von der 7. Komp. des Jnf -Regis.
Nr. 87 hatte, als er auf Wache war, die Leute durch Dro-
hungen zum Satſpielen gezwungen. Er nahm ihnen dabei
ihre geringe Barſchaft ab. Um nicht im Spiel geſtört zu wer
den, ſandte er die Pa'rouillen nicht aus. Wegen Mißbrauch
der Dienſtgewalt und wiſſentlich falſcher Erſtattung von Mel-
dungen erkannte das Kriegsgericht. Mainz auf vier Mo-

Jedenfalls
wird hier der letztere Grund mehr ausſchlaggebend geweſen ſein.

Ein weiteres Kapitel der Mißhandlungen iſt das der o e
nannten älteren Leute. Leider begreifen viele der Mann
ſchaften nicht, daß die Rekruten auch Menſchen ſind, die ein
bißchen Ehrgefühl, im Leibe haben. Statt den jüngeren Kame
raden hilfreich zur Seite zu ſtehen, werden ſie ſehr oft g'eſch
falls zu Mißhandlungen verleidet. Auch hierfür ſind Beiſpiele
vorhanden.

Der Kanonier Homberg vom Feldartillerie- Regiment 33 in
Metz mißhandelte die Rekruten m

„müden König“ und führt ſie ſelbſt ihm zu. Jnnerlich ver-
wundet dadurch wie durch den Tod ihres einſtigen Geliebten
ſinnt ſie, die Tr ſtan doch nicht mer gewinren kann, auf ei-
nen Tod und bietet ihm noch auf dem Schiffe den Becher der
WVergeltung für den erſchlagenen Morold. He mlich vertauſcht
aber Brang'ne den Trank und beide, die ſich den Tod zu
trinken wähnten, in dem alle Liebe e e, werden ſich in
dieſem gewähnten lerten Lebensaugenklicke erſt ganz ihres
Lebens Leben, ihrer Liebe bewußt und geſtehen einander das,
wovon ſie doch nicht laſſen können. Nicht der Trank an ſich
alſo, ſondern die Gewifheit, ſich den Tod zu trinken, löſt ihren
Zwang: der Trank bedeutet nur den Augenblick des Bewußt-
werdens und Geſtehens. Aber ebenſowenig können ſie ebt,
nach Entdeckung ihrer Liebe durch König Marke, leben.
Triſtan rafft ſich vom Lager empor, auf das eine Verwun
dung durch des Kenigs „Freund“ Melot ihn geworfen bat,
und empfénat mit freiwillig aufgeriſſener Wunde die herbei-
eilende „Aerztin“, die nun auf ewig im Tode fich mit ihm
vereinigt.

Jn des Wonnemeeres
wogendem Schwall,
in der Duſt-Wellen
tönendem Schall,
in des We't-Atems
wehendem All
ertrinken
verſinken
unbewußt
höchſte Luſt! t

Die Aufführung war wunderbav. Sowohl Banaſch als
Triftan, wie auch Fräulein Stoll als Jſolde vereinigten
ihr großes Können zu einem Erfolg, wie ihn unſere Bühne
ſelten geſehen hat. Vollkommen gleichwertig damit war die
Leiſtung des Friulein Grimm als Brangäne. Die jugend-
liche Altiſtin hat ſich bereits zu ſolch hoher Künſtlerſchaft ent
w felt, daß man mit Sicherheit annehmen darf, ſie in Bälde
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einem „höheren Orle“ zu ſehen. Herr Soomor gab ſei-
nen rauhen und biederen Kurwenal init den ihn Gebote

Eine angenehme Ueberraſchung bil-
„müde“ König Mars des Herrn Vreven.

it Fußtritten, Fauſtſchlägen

e

u. ſ. w. Die Betroffenen erſtatteten aus Furcht keine Anzeige.
Erſt auf anderen Wegen kam die Sache ans Tageslicht. Für
18 Fälle erhielt H. vom Kriegsgericht Metz vier Mo
nate Gefängnis.Alte Leute der 5. Eskadron des 2. Huſarenregimenls Nr. 19
in Grimma vollzogen an dem Rekruten Oye das ſogenannte
Rekrutenſchäften. Als dies das erſtemal geſchehen war, ging
O. wieder an ſeine Arbeit. Gleich darauf erhielt er aber zum
zweiten Male Hiebe. Auch wurde ihm mit Fortſetzung der
Schläge gedroht. Eine halbe Stunde nach der zweiten „Schäf-
tung“ wurde Oye auf dem Stallboden er hängt vorgefunden.
Einige Rekruten waren von den „alten Leuten“ förmlich zum
Schlagen gezwungen worden. Das Kriegsgericht Dresden ver
urteilte nun die „alten“ Leute Jentzſch, Clauß und Viehweger(
zu fünf, vier und drei Monaten Gefängnis.
Die Rekruten erhielten je zwei Wochen. So iſt durch die,
ſich aus dem ganzen Militärſyſtem heraus entwickelnden „Kame-
radſchaft“, abermals ein Menſchenleben vernichtet worden.

Wir kommen nun zu einigen Fällen, in denen Unter
gebene ihre Vorgeſetzten angegriffen und ſo
„die Disziptin gefährdet“ haben ſollen. Da lauten die Urteile
aber ganz anders.

Der Küraſſier Hoppe, der bereits 24 Jahre gedient umd ſich.
ſtets gut geführt hatte, rempelte in der Trunkenheit einen Poſten
an. Ein Unteroff zier befahl ihm, auf ſeine Stube zu gehen,
H. verweigerte dies aber. Er wurde vom Kriegsgericht
Königsberg wegen Widerſetzung, tätlichen Angriffs auf einen
Vorgeſetzten, Gehorſamsverweigerung und Beharren im Unge-
hor'am zu einem Jahr und vierzehn Tagen Ge-
fängnis verurteilt Der Verteidiger des H., ein Leunant
Frhr. v. Eſebeck, lehnte die Verteidigung ab (1)
umd ſchloß ſich dem Antrage des Anklägers an. Er mißte ſich
erſt den Naſenſtüber vom Kriegsgericht geben laſſen, daß er,
dazu gar nicht berechtigt ſei.

Der Soldat Enkler vom 1. bayriſchen Ulanenregiment in,
Bamberg hatte ſich Sonntags einen gehörigen Rauſch ange-
ſchafft. Er grüßte mehrere Unteroffiziere nicht und ſtieß dem
Wachehabenden vor die Bruſt. Die Folge war eine Anklage
wegen tätklichen Vergreifens an einem Vorgeſetzten. Das Ur-
teil des Kriegsgerichts lautet auf zwei Jahre und zwei
Tage Gefängnis. r

Der Kanonier Grüllich vom 1. ſächſiſchen Feldartillerie Regt.
Nr. 12 mußte in der Nacht zum 6. Februar den Telephon-
dienſt in der Kaſerne beſorgen. Schon in den beiden vorher-
gegangenen Nächten war der Mann nicht ins Bett gekommen.
Infolge der Ueberanſtrengung nickte er ein und wurde vom
wachhabenden Unteroffizier geweckt. Dieſer erteilte ihm einen
Befehl, den G. widerwillig ausführte. Trotzdem vor dem
Kriegsgericht Dresden bewieſen wurde, daß der Unteroffizier
kein Recht zur Erteilung des Befehls hatte, wurde G. im
Jntereſſe der Disziplin zur geringſten Strafe von
drei Wochen ſtrengem Arreſt verurteilt.

Die angeführten Beiſpiele, die bloß aus Kriegsgerichtsver-
handlungen der letzten drei Wochen entnommen ſind,
und zu denen noch andere bereits in tagesgeſchichtlichem Teile
mitgeteilte kommen, werfen wohl genügend Streiflichter auf die
Zuſtände in den Kaſernen ſowohl, als auch auf die militäriſche
Rechiſprechung. Es iſt daher wohl nicht zu verwundern, daß
mancher junge Mann verſucht, ſich dem Militärdienſte zu ent
ziehen. Wie dies aber auslaufen kann, dafür noch ein Beiſpiel.
Der Ulan Möller vom 1. bayriſchen Ulanenregiment in Bam
berg ſchoß ſich beim Karabinerputzen den vierten Finger der
linken Hand ab. Da verſchiedene Aeußerungen des M. dar
auf hindeuteten, daß er ſich dem Dienſte entziehen wollte, ſo
verurteilte ihn das Kriegsgericht zu 14 Jahren Gefäng-
n i s und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.
Der Mann opfert ein Glied ſeines Körpers, weil er frei wer
den will. Dafür kommt er nun ins Gefängnis.

Das ſind die Zuſtände in unſerer herrlichen Armee. Und
wenn dem Kriegsminiſter Enttäuſchungen bei der Beſeitigumg
der Mißhandlungen nicht erſpart bleiben, ſo liegt das einzig
und allein am ganzen Syſtem des Militarismus.

Auch bei dem am 30. und 31. März d. J. verhandelten
Militäretat ſind wieder eine Reihe Mißhandlungen bekannt ge
macht worden. Wenn nun der Kriegsmirſſter behauptet, die
Miß handlungen nehmen von Jahr zu Jahr ab, ſo mag ſchon
etwas Wahres daran ſein. Aber ſeinen Bemühungen iſt es
am wenigſten gelungen, eine Einſchränkung herbeizuführen.

S. -WWwirken kann und nicht zu ſpielen hat, iſt er vorzüglich. Neben
dieſen Hauptak'eurs ſind noch lobend zur nennen die Herren
Muth als Melot, Gruſelli als Hirt und Becker als
Sec mann. Daß auch die große Kunſt des Kapellmeiſters
Tirtel einen Hauptanteil an dem guten Gelingen hatte,
brauckt nicht beſonders bervorgehoben werden, ebenfalls nicht
die präziſe Spielleiſtung des Herrn Raven. Das Publikinn
war enthuſiasmiert. Was auch nicht zu verwundern iſt. M.

Kleines Fenilleton.
Die Geſchichte der Karikatur vor Gericht. Vor der

Stroſkammer in Berlin wurde am 3. April ein Prozeß
gegen den Verlagsbuchhändler Rudolf Hofmann, Jnhaber er
Firma A. Hofmann Ko., gegen den Schriftſteller Eduard und gegen zwei B dler auf Grund des S 134 des

geführt. Verlage von A. Hoffmann
Ko iſt m bedeutſamen Kulturwerkes über die
Geſchichte der Karik von E Fuchs Das erotiſche Element in der Karikätur erſchienen.
Dieſes an der Hand einer großen Reihe von Bil-
dern aker turperioden dem Leſer die Sitten und Unfſitten,

von der Karikar, vor. Der Herausgeber und der
W hatten die b in einem t zubemerken, r h z an Leute abzugeben ſei,

die daraitf fu und da inderjährige von der Sub-
ſtription des Buches ausgeſchloſſen ſind. Dieſen Proſpekt
ſendete ein Buchhändler D. mit dem Erſuchen einem Adreſſaten
(einem inzwiſchen verſtorbenen a zu er mge bald be-
ſtellen, weil das Buch r würde. Das genügte
den Lex Heinz nach dem Tode des Prin-
zen von dem eigentümli Schreiben erfahren hatten, Polizei
und Stgatsanwalt in Bewegung zu ſetzen,' um ſchleunigſt das
gefährliche Buch zu konfiszieren. Jn der Tat wurden, bevor
noch das Buch erſchienen 4 bevor es gedruckt war, Maßnahmen zur ſchleunigen B chagnahme des Buches getroffenDer Verleger und der Autor ſorgten nun dafür, da u
nach dem Erſcheinen die ſubſkribierten Bücher ihren Beſtellern
ausgeliefert würden. Der Vuchhändler D. erhielt wegen jenes

ens kein Gxenpier ehgeliefert. Dieſe Vorſicht erwies
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Verdi bührt der und nichtDies enſt gebührt der Preſſe, und nicht e re 1
der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Ferner ſieht ſei
auch deshalb auf ſehr ſchwachen Füßen, weil viele der Kriegs

W hinter verſchloſſenen Türen geführt wer
Würden dieſe alle in voller Oeffentlichkeit verhandelt, ſo

würden wohl noch ganz andere grauenhafte Zuſtände aufgerollt
werden. Herr v. Einem mag noch ſo ſehr ſeiner Meinung
Ausdrark geben, als ſei es die Sozialdemokratie, welche die
Miß handlungen ſchafft. Gerade das Gegenteil iſt der Fall.
Abſchaffen wollen wir dieſe Brutalitäten. Dies wird aber erſt
dann gelingen, wenn das heute beſtehende Syſtem des Mili-
tarismats zu ſein aufgehört hat. Bis dahin aber werden dem
Kriegsminiſter die Enttäuſchungen wohl nicht erſpart bleiben.

L.

Varteinachrichten.
Genoſſe Dreesbach iſt ſchwer erkrankt. Hoffentlich

elingt es ärztlicher Kunſt, unſern Genoſſen bald wiederaiſtellen.

Parteiprefſe. Die Redakteure der Bergiſchen Arbeiter
ſtimme in Solingen, die er May und Deifel,
haben ihre Kündigung eingereicht. Deifel ſcheidet am 1. Juli
aus, wärend May demnächſt in ein größeres Partei Unter
nehmen eintritt.

Da Genoſſe Wilhem Schröder die Redakteurſtelle in
der Chemnitzer Volksſtimme nicht übernommen hat, iſt die
Stellung noch zu beſetzen.

Gewerkſchaftliches.
Der Deutſche Metallarbeiter- Verband veröffentlicht in

der Metallarbeiter Zeitung ſeine Jahres Abrechnung für 1905.
Nach den gewaltigen Kämpfen, die der Verband im vorigen
Jahre zu beſtehen hatte, bietet dieſe Abrechnung ein ganz be
ſonderes Jntereſſe. Die Mitgliederzahl iſt im Berichtsjahre
von 198 964 auf 259 692, alſo um 60 728 30,52 Prozent ge
ſtiegen. (Zurzeit beträgt ſie nahezu 300 000). Der Rechnungs
abſchluß bilanziert mit 5647 418.30 Mk. (1904: 3 517 367.48 Mk.).
Die Rein Einnahme war 5 107 717.41 Mk. (3 309 887.86 Mk),
im einzelnen Beitrittsgelder 71 995.60 Mk. (54 366.70 Mk.), Bei-
träge 4689 576. 10 Mk. (3 226 803. 16 Mk.), ſonſtige Einnahmen
346 145.71 Mk. (28 718.01 Mk.
1904 um 1 797 629.25 Mk. geſtiegen, davon ergaben die Beiträge
mehr: 1 462 772.95 Mk. Die Ausgaben für Unterſtützungen an
die Mitglieder zeigt dieſe kleine Tabelle:

1905 1904 1903
Mk. Mk. Mk.Reiſegeld. 247872.18 192098.14 146773.14

Arbeitsloſenunterſtützung 480 187.558 400803 75 329858.59
Streikunterſtützung 2084549.02 829394.39 1220551.59
Rechtsſchug 31361.17 58205.67 45 374.35
Maßregelungen x “1.Beſondere Notfälle 70623.20 128329.33 84060.19
Umzugsunterſtützung 51 421.62 19800. s

Zuſammen 3119019.27 1628631.28 1826618.87
Die Summe der veam Verband geleiſteten „Streikunterſtützung“

iſt weſentlich höher wie ſie dieſe Tabelle aufweiſt. Die 2084 549.02
Mark ſind nur der Betrag, der auf die Hauptkaſſe entfällt. Die
geſamte 1905 an Mitgliedern gezahlte Streikunterſtützung zeigt
folgende Tabelle:

Art Leiſtung derder Bewegungen: Hauptkaſſe Lokalkaſſen
Abwehrſtreiks 212880. Mk. 43 922. Mk.
Angriffſtreiks 551 413. 138779.Ausſperrungen 1298463. 560242.Bewegungen ohne Arbeits

einſiellung 3 026. 778.Von anderen Organiſa-
tionen geführte Streiks,
bei denen Mitglieder von

uns beteiligt. 18 767.02
2067 5450 M. r2 828 270.02 Mk.

An weiteren Ausgaben ſind noch folgende bedeutende Poften
zu erwähnen: Agitation 127 201.17 Mk., Metallarbeiter Zeitung
177 049.88 Mk., Streikunterſtützung an andere Organiſationen
51 000 Mark, Aufrechterhaltung internationaler Beziehungen
4 569.85 Mk., Beiträge an die Generalkommiſſion 35 297.44
Mark, Geſamtkoſten der 7. ordentlichen Generalverſammlung
28 413 Mk., r a) perſönliche 35 146.54 Mk.,

ſächliche 88 337.25 Mk., zuſammen 123 483.79 Mk. Der
Vermögensſtand war am Jahresſchluß ohne die den Lokal-
kaſſen gehörigen Beſtände 2 177 198.44 Mk. (1 543 353. 13 Mk.),
mehr gegen das Vorjahr: 636 845.31 Mk. Die Entwicklung
des Metallarbeiter Verbandes zeigt deutlich, wie ſehr die im
Irrtum ſind, die da glauben, die Gewerkſchaftsbewegung habe
keine Zukunft mehr, oder, daß ſie verſumpfe. Das Unter
nehmertum, beſonders das der Metallinduſtrie, ſorgt allein
ſchon dafür, daß dies nicht eintreten kann.

a ä,t,ä,t,t ächt e e e ten e e c t gegen e e ekäee de Se eetae ce e t

ſich als ſehr zutreffend. Die Polizei verſuchte in der Tat, das
Buch, deſſen winenſchaftlicher, ethiſcher und ſittlicher Charak-
ter iedem Leſer in die Augen fällt, mit Beſchlag zu belegen.
Das Amtsgericht lehnte indeſſen des nach keiner Rich-
tung hin unzüchtigen, im Gegenteil hochſittlichen Charatters
der Schrift die Beſchlagnahmeverfügung ab. Auf erhobene Be
ſchwerde ordneten dann drei Männer des Landgericht ſo ſchleu-

gſt die Beſchlagnahme an, daß kein Zweifel darüber beſtehen
nn, daß das Buch von ben beſchlagnahmenden Richtern un

möglich hat geleſen, alſo auch geſchweige denn verſtanden wer
den können. Sämtliche Exemplare, mit Ausnahme etwa einesDuhzend, waren aber an ihren Beſtimmungsort gelangt und
entgingen der Beſchlagnahme. Jn dem Termine fand die
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Meh
rere bekannte Kunſtſachverſtändige, u. a. riſtſteller Fedor
Zobeltitz, Profeſſor Dr. Voll, Konſervator der Pinakothek in
München, Profeſſor De. Schoensgans-Würzburg, der
Verhandlung bei. Das nach wieder hergeſtellter Oeffentlichkeit
verkündete Urteil ging dahin: ſämtliche Angeklagte ſind von
der erhobenen Anklage, gegen S 184 des Strafgeſe es ver
ſtoßen zu haben, W Die Koſten werden der Staats
kaſſe auferlegt, die Beſchlagnahmeverfügumg wird aufgehoben.
Das Gericht hat anf Grund der Beweisauſnahme den über
zeugenden Beweis für erbracht erachtet, daß weder in objek-
tiver noch in fubjektiver Hinſicht die Tatbeſtandswerkmale des

134 des Strafgeſetzbuches erfüllt ſind. Das Buch iſt von
em hochſittlichen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Ernſt

etragen und hat feinen airferordentli kulturgeſehichtlichenSen Sowohl die Auswahl der Abbildungen wie die
ſarunenſtellung derſelben und der Text ſchließen in ihren ein
zelnen Teilen wie in ihrer Geſamtheit Unzſichtiges aus,

Die Rein-Einahme iſt gegen

m

gewerbe gehen die Kämpfe weiter. Jn Dres
8 000, in Hannover 2500 Arbeiter ausgeſperrt,

doch werden heute, Sonnabend, weitere Ausſperrun er
wartet. Jn Braunſchweig haben die Modelltif der

gekündigt, und die Former der Maſchinen
dauanſtalt der Firma Luther die Arbeit re 2 z
Eif a der Streik in der Fahrzeugfabrik durch die
klärung Direktion, binnen 14 en einen Lohntarif r
zuſtellen, beendet worden. Der Schloſſerſtreik in Berlin
zur Tatſache geworden. Die Meiſter haben nur in ſehr
wenigen Betrieben die Einzelforderungen der Geſellen bewilligt,a z dies nicht gahehen iſt, wurde heute die Arbeit
niedergelegt.

Der Malerſtreik in Berlin dauert fort. Bislang haben
ſich 7613 Gehilfen als am Streik beteiligt S Kontrolle ge
meldet. Davon ſind 3748 verheiratet und 3865 ledig. ie
Verheirateten haben insgeſamt 4936 Kinder. Etwa 300 ledige
Kollegen ſind nach anderen Städten abgereiſt. Bewilligt haben
bisher reichlich 500 Meiſter, bei denen mit Genehmigung der
Streikleitung zirka 1600 Gehilfen arbeiten. Jn Mann-heim beſchloſſen die Maler und Tüncher von Mannheim und

Ludwigshafen mit 477 gegen 1 Stimme in den Ausſtand zutreten. S der letzten Berhemutung der Ausſtändigen wurden

489 Streikende gezählt.
Der Schneiderſtreik in Königsberg iſt durch Tarif-Ab

ſchluß beendigt.
Auf dem Verbandstage der Steiuarbeiter in Nürnberg

wurde die Anſtellung von 6 beſoldeten Gauleitern be-
ſchloſſen. Die Einführung einer Arbeitsloſen Unterſtützung
wurde abgelehnt, hingegen die einer Kranken- Unterſtützung
mit zwei Drittel Majorität angenommen.

Gewerbegericht.
Halle, 30. März.

Vorſitzender: Stadtrat Winterz; Beiſiter: Schnebermeiſter
Hennig, Maurermeiſter Lingesleben, Tiſchler Dö-
rin g und Bauarbeiter Brauns. Von den 19 Sachen,
die zur Verhandlung ſtanden, ſind folgende bemerlenswert:

Verurteilt wurde der Gaſtwirt Schröder, dem
Kellner Tiedler 120.22 Mk. zu zahlen; mit ſeiner Mehr
forderung von 75 Mk. Schadenerſatz wurde der Kläger ab-
gewieſen. Kläger wurde aber verurteilt, dem Beklagten zwölf
Mark zu zahlen.

Erfolglos war die Klage des Monteurs Amelung
egen die Fiunga Dicker K Werneburg, Armaturen-ſarit. Kläger bekommt einen kleinen Geldbetrag zugeſprochen,

W dagegen aber einen Betrag von 120 Mk. an die Firma
zahlen.

Ab gewieſen mit ſeiner Forderung wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung wurde der Tiſchler enneberg, der
gegen die Möbelhandlung von Reſch klagte. Es war jeder-
zeitige Entlaſſung vereinbart.

Einen Vergleich ſchloß der Mechaniker Röhr mit
der Jnſtallationsfirma von Berger. Kläger verlangte 7.50
Mark ruſtandigen Lohn und behauptet, mit 40 Pf. Stunden-
lohn engagiert worden zu ſein. „Wenn Beklagter nichts an
den Füßen hätie,“ ſo drückte der Kläger ſich frei na ünnes
aus, „dann ſollte er es unterkaſſen, Leute mit 40 Pf. Lohn
einzuſtellen.“ Die Parteien ſchloſſen einen Vergleich, nach dem
Kläger drei Mark erhält.

Vertagt wurde Fie Sache des Schneiders Fröhlich,
der als fſogenannter Hausarbeiter von der Firma Paul

13.45 Mk. verlangt. tEine merk würdige Klage hatte der Marlkhelfer
Naumann gegen den Allgemeinen Konſum-
Verein anhängig gemacht. Kläger will am 1. März kün-
digungslos entlaſſen worden ſein und verlangt 22 Mark. Nach
der Behauptung der Geſch'ftsleitung haben einige Arbeiter
den Verein in geradezu ſkandalöſer We'ſe geſchädigt. Die Leute
hätten Schnaps gefälſcht 2c., woran der Kläger nicht ganz
unbeteiligt ſei. Kläger ſtellt ſeine angebliche Beteiligung als
eine höchſt gemeine Denunziation dar. Die langen Jahre, die
er im Geſchäft tätig geweſen ſei, habe er ſich ſtets gut ge-
führt. Er habe zu eines ſogenannten Deſtillation nur einmal
etwos Abfallzucker geliefert. Der Vertreter der Geſchäfts-
leitung erclärt, es ſei unmöglich geweſen, den Mann unter den

Verhältniſſen weiter zu beſchäftigen. Die Sache wurde
vertagt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
„Konſumverein Delitzſch. Ein kurzes Gedächtnis ſcheint

ein ſehr großer Teil der Delitzſcher Arbeiter zu haben. Bei
jeder Gelegenheit, wo unſere bürgerlichen Gegner den Beweis
erbringen, daß für ſie die Arbeiterſchaft nur ein Ausbeutungs-
objekt iſt, im übrigen derſelben aber keine Rechte zugeſtehen
will, ſchreit jener Teil der Arbeiter regelmäßig und mit Löwen-
mut: Los von dieſer Geſellſchaft. So war es bei der letzten
Stadtverordnetenwahl, ſo war es bei jeder Reichstagswahl.
Schildert ferner einmal ein Redner die drückende Lage der
Heimarbeiter, die Schüden der Zuchthaus- und Gefängnis-
arbeit, nennt man die Lohndrückereien mancher Fabrikanten
beim richtigen Namen, dann geht ein Entrüſtungsſturm durch
den vollgefüllten Saal. Man glaubt dann wirklich unſere Arbeiter
ſchaft iſt feſt gewillt, ihre Jntereſſen auf allen Gebieten mit
Nachdruck zu vertreten. Doch da irrt man ſich gewaltig.
Ein Beiſpiel dafür gab der Bericht der Geſchäſtsleitung des
hieſigen Konſumvereins in der letzten General Verſammlung.
Es wurde da bekannt r u J und pfee iſtgegen das Vorjahr ſtabil geblieben. Der Einnahmeausfall, der
durch Einſtellung der Schweineſchlächterei (infolge der hohen
Viehpreiſe) zu verzeichnen war, konnte knapp durch Mehrumſatz
in Manufaktur- und Schuhwaren wieder ausgeglichen werden.

Dieſes ſpricht genug für die Haltung und für das Ver-
ſtändnis eines großen Teils unſerer Arbeiter. Sie ſchreien und
ſchimpfen auf unſere Gegner und werfen denſelben ihre ſauer
verdienten Groſchen in den Schoß; während doch bewieſen iſt,
daß der Konſumverein v rötzere Vorteile bietet als die
Rabattler. Sie entrüſten ſich über Lohndrücker und Zuchthaus-
arbeit, gehen Naſe rümpfend am Laden des Konſümvereins
vorbei und kaufen dort ihre Ware, wo es dem Schein nach
billiger iſt als im obigen Verein. Gerade ein moderner Konſum
verein v es ſich zur Pflicht machen, jeden Lieferanten, der
ihm als Lohndrücker bekannt iſt, von den Geſchäftsverbindungen
auszuſchließen und keine Ware von ihm zu beziehen. Daß
unſer Verein das tut, dafür bürgen wohl die leitenden Ge-
noſſen. Es nützt alle Tätigkeit auf politiſchem und mehr noch
auf gewerkſchaftlichem Gebiete nichts, wenn der Arbeiter auf
genoſſenſchaftlichem Gebiete, als Konſument, gerade das Gegen
teil tut. n dieſer Frage müßten die Männer ihre Frauen
beſſer im Zügel halten und dieſelben über den genoſſenſchaft-
lichen Konſum ſuchen aufzuklären. Die Ansgaben für den
Lebensunterhalt ſteigen immer mehr, eine Erhöhung des
Lohnes iſt erſt oftmals nach ſchweren Kämpfen möglich. Durch
enoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß ſind die Arbeiter in der

e, einen Teil des Händlergewinns am Lebens-
unterhalt zu ſparen, welchen ſonſt ihre Gegner nutzlos ein
ſtreichen. git ere deshalb jedes Mitglied für ſeine Genoſſen-
ſchaft, dieſelbe wird dann leichter in der Lage ſein, auch auf
d Zeiſe, z. B. in Notfällen, ſeine Mitglieder unterſtützen
zu

Gemeindezeitung.

Stadtverordnetenfitzung Teuchern. dabgehaltenen Stadtverordnetenſitzung urhe die Werdiuee

6 ſtr A Steinmetz, Zimmermann und e r big ormeln vollzogen. Einer
Anregung der Regierung, betr. höherer Beſtenerung größerer
Gewerbebetriebe nte nicht gefolgt werden, weil unſer Ort
z h er ben x ont d hrüchert werden uerwehren und die Polizeimanuſchaften,rn o die Stadt S ab t Einbruchsdiebſtahl. Ehe
Beſchluß darüber geſaßt wird, ſollen vorher Offerten von Geſell

und Erkundigungen von anderen Städten inewerden. Als Schiedsmann wurde Greſſe wiedergewähl W

rden zu den am 5. ſtattfindenden Stadtverordnen
ſatzwahlen zwei Beiſitzer und Stellvertreter Eine

etition wegen Bewilligung einer Beihilfe zu den Koſten der
achregulierung iſt von der Regierung, unter Angabe voneſeeli cen So en, abgelehnt Ueber die Unter

ringung kranker Kinder, welche eine anſteckende Krankheit
haben oder wo bei Armen es ſonſt an den notwendigen Räum-
lichkeiten fehlt, iſt ein hierzu geeignetes Zimmer im Armenhauſe

zur Verfügung geſtellt. (6. 4.) R.
Gemeinde Vertretung Wörmlitz. Jn der letzten Sitzung

wurde die Verpflichtung der Neugewählten unter den übliche
r 1 vollzogen. Der Antrag der Lichtſchen Eheleute, da
ind der verſtorbenen Bandermannſchen Familie unentgeltlich

zu übernehmen wurde ſo geregelt, daß das Kind erſt auf ein
Jahr der Familie Licht übergeben wird. Sollte es innerhalb
dieſer Zeit den Pflegeeltern nicht gefallen ſo wird es dem
Waiſenhauſe in Halle überwieſen. Unter anderem wurden vom
Vertreter Körner mehrere Uebelſtände im Gemeindehauſe an
ßerfet. gir welche der Gemeinde Vorſteher Chriſtel Abhilf
verſprach.

Gemeinde Vertretung Pieſteritz. Jn der Sitzung am
23. März wird dem Arbeiter Keinich eine Armen- Unterſtützung
von 4.50 M. pro Woche bewilligt. Den Betrag hat die Ge
meinde Klein Wittenberg zu tragen. Das Reſultat der Gr
gänzungswahl wurde geprüft und für richtig befunden. Ve
treffs Veräußerung eines Landſtreifens an der Papelbrücke an
den Baunnternehmer Niendorf wurde beſchloſſen, das Lond
dem N. gegen 50 Pf. Ja Quadratmeter unter Uebernahme ver
Kanaliſation zu überlaſſen. Die Veräußerung von Land an
Schneider wurde vertagt. Die Konzeſſions Erteilung betreffs
eines elektriſchen Werkes wird bis zum 20. ds. ebenfalls ver
tagt. (Eingeg. am 4. April.)

der neugewählten

Verſammkungsberichte.
Bäcker, Halle. Am 29. März fand im Saale der Moritz

burg eine öffentliche Bäckergehilfen Verſammlung ſtatt. Gau
leiter Kohl referierte über: Die diesjährigen Lohnbewegungen
im Bäckerberufe, und wie ſtellen ſich die Kollegen in Halle zu
einer ſolchen. Redner ſtreift kurz die Dresdener und Rürn-
berger Lohnbewegungen, ging daun aber ausführlich auf die

der Münchener Kollegen ein. Den Eifer und
die Begeiſterung dieſer Kollegen, ſich endlich von dem elenden
Koſt und LogisSyſtem frei zu machen und ſich nicht mehr für
ein paar Mark Lohn als Ausbeutungs Objekte raun zu
laſſen, ſollen ſich die Halleſchen Kollegen als Beiſpiel annehmen.
Redner ſprach dann noch über die r EineDiskuſſion konnte nicht ſtattfinden, da anſcheinend den Kollegen
der Mut fehlte. Mißſtände zu veröffentlichen. Jn ſeinem
Schlußworte fordert Krahl nochmals zum Beitritte auf. Sechs
Kollegen traten dem Verbande bei. (Eingeg. a. 6. April T.

Kürſchner, Schkenditz. Am 31. März tagte in Müllers
Lokal eine außerordentliche Mitglieder Verſammlung, welche
ſt hauptſächlich mit weiteren Anträgen zum Verbandstage be
chäftigte. e Ausſprache über die verſchiedenen Anſichten,
beauftragte erſammſung den Delegierten, den Antrag z
ſtellen, den Sitz des Haupt Vorſitzenden nach Mittel Deutſch
land zu verlegen. Es wurden noch verſchiedene Anträge vom
Vorſitzenden vorgeleſen und ausgiebig debattiert. Dann
richtete der Kollege Straube von der Lohnkommi on.
ſollen Erhebungen gemacht werden. (6. 4.). A. K.

Arbeiterverein Mühlberg. Die am 31. März ſtatt
gehabte Mitglieder Verſammlung des hieſigen Arbeitervereins
beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der Frage des Austritts aus
der Landeskirche. Hierzu wurden zunächſt vom Schriftführer
einige Abſchnitte aus der Neuen Zeit über: Die Urſache des
Gottesglaubens von Paul Lafargue verleſen, ſodann verlas
Genoſſe K. Wendt eine Broſchüre: Ein Wort zu dem Streit
um den Austritt aus der Landeskirche von Heinrich Peus. Es
entſpann ſich eine lange Debatte über den Austritt aus der
Landeskirche, welche ſich ſehr anregend geſtaltete. Die Aus-
tritts-Formulare, welche verteilt wurden können ausgefüllt
beim Genoſſen K. Wendt, Konſum-Verein, abgegeben werden.
Formulare ſind zu haben bei den Genoſſen K. Wendt und
K. Krüger. (6. 4.)
D Verantwottlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Das richtige Getrünk,
richtig zubereitet,

iſt das Vollkommenſte und Beſte, was man genießen kann. Als

richtiges Getränk zum täglichen Genuſſe für die Familie empfehlen
die Aerzte Kathreiners Malzkaffee, und zwar nicht zum wenigſten

wegen ſeines würzigen, kaffeeähnlichen Wohlgeſchmackes, durch den

er, abgeſehen von ſeiner Zuträglichkeit und Reinheit, ſämtliche

anderen Malzkaffees ausnahmsloz in den Schatten ſtellt. Dieſe
unſchätzbare Genuß-Eigenſchaft entwickelt der „Kathreiner“ jedoch

nur dann, wenn er richtig zubereitet wird, nämlich

Richt zu fein mahlen. Einen großen Fopf nehmen.
Richt überbrühen, ſondern mit Kaltem Waſſer an
ſetzen. Kangſam zum Kochen bringen. 8 bis
5 Minuten Kochen kaſſen, dann vom Feuer rücken.
Hierauf noch 1--2 Minuten ſtehen laſſen: dann ab
gießen oder durchſeißen. Gehkochte, gute Milch,
möglichſt Sahne, dazu nehmen.

ſo:
J

Kocht man Kathreiners Malzkaffee nach dieſer Vorſchrift, dann

wird jeder ſagen:

„Jch hätte nicht geglaubt, daß der

„Kathreiner“ ſo vortrefflich ſchmecken

kann!“



S. W eiss, Halle a, S.
Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Die für feine Herren u. Knahben-Bekleidung.

Fortlaufend Eingang von Frühjahrs-Neuheiten.
J ackett- Anzüge Berrowagend vehdne r m Frühj ahrs- Paletots

e n e eaben- nJackett- Anzüge xnaben-ryi-ie Vlster, Pelerinen
von 7.“ an

Friseur- Jacketts Monteur Anzüge Schriftsetzer Rittel
V Friseur- Zlusen gestreiſte CLederuosen Mechaniker Kittel

Fleischer Jacken Manchester )osen Stukkateur Kittel
I Fleischer-Schürzen Drell Jacken Xoch- Jacken

faler- Rittel. drell-osen. Ronpditor Jacken.
ne o de

l Si Rabatt Sparverein r. v. Hals a. S.

Vom I. Aprif or. ab befindet sich die Zahlstelle des

Rabatt-Spar- Vereins im

Banhhause H. F, Lohmann eftrese
Eingang Alte Promenade n h

Beachten
Sie die grosseP ſiöbel-

Ausstenung
meiner Schaufenster

in der ersten Kiage

nur grosse Ulrichstrasse 20.cor Küngier t
J Zimmer Einrichtungen.

e Anzahlung schon von S Mark an.
I Wöchentliche Abzahlung I Mark.

r ehe S Jeder Fautor ren die a

Paletots I Uſienwilch- Seife ein schönes Geschenk.

von Bergmann Co. in Radebeul S IKinderwagen, Sportuayen v e h l en eröffnet e
schönen Teint, beseitigt Sommer-

eS Gr. Ulrichſtraße 46
e B. sprossen und Haut-Unreinigkelten.Schuhe, Stiefel, Uhren a s 1

früher Buchhandlung Schrödel Simon

e à St à P b re s0 erungFederbetten n r. x
Billige Gelegenheitskäufe

in
v Lederwaren, Portemonnaies, and- und Reise-

roppiche, Tischdecken, Gardinen e en
Kleiderstoffe e e Z. und e Reubke.

Taschen, Zigarren und Zigaretten Taschen,
Schmucksachen, Uhrketten, Broschen, Arm

bändern, Krawatten, Manschettenknöpfen,

Die Ausgabe der Marken s0 wie die
Einlösung der Rabatt-sparbüocher

erfolgt an allen Werktagen
vormittags 8--1 Uhr, nachmittags 3--5 Ohr

Sonnabends nur von 8--2 Uhr.

en h

e Damen Konfektion. e
e d d Anzahlung nur D Mark. 5 S S OſterTüten,
e Wagen ohne Firma. e e e Oſter Haſen,

e h e Oſter-Eier,aus Wärts. s Jz e ff. Tüten Konfekt ſehr leicht Spazierstöcken, osenträgern, Ledergürtein.
empfiehlt Größte Auswahl. Billige Preiſe.

W wer z T Tornow II Nippsaohen, Figuren, Vasen, Büsten, Bilderrahmen, Anslohtenvon Malle, Postkarten- u. Photographie- Albums usw.

I 50 Rabatt. Rabattmarken werden in Zahlung genommen.

Fenner.
d e r

r

3 c a 4 De 23 W R e e
Dieſe Woche wie immer priuta Ware

ſte 4 Thurmn,eilſtraße 10.

Nachf. Rob. Sehirmer.

et D.paffend, r
Peter eſte in allen Farben ſpottbillig.be g. Sub II. DIIcam, Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges. 7 er v h



Fahne
zu den günstigeſen Zahlungsbedingungen.

zJe 2herren, Damen ind Kinder Ronfeſcſon.
S 1 Anzug von Anzahlung W 1.50 an, 1 P-aletot von Anzahlung Mk 4 an, ADamen- Jackett von Anzahlung Mk. 3 an,

a 1 DamenkIoid mit Futter von Anzahlung Mk. 5 an, I Kostüm- Rock von Anzahlung Mk. 3 an.

8 81 Sämtliche und Sehuhwaren.
3 VI be v für 72 t h. e Rk., wir M r N.

z e u 23 2.50S m Kinderwagen und Sportwagen von Mk. 2 Anzahlung an.
2 Slegante bis 3000 Mk. Stets vorrätig. An- und Abzahlung nach Aedereinruft,
3 e S der S Bee Vur in dem odrrnſen, vornehmen und üufanlefen

Möbel- wunc Ausstattungs-Ges chäft

Hallo a. S.
Nur änze MNidtwn 59.11 I

neben Warenhaus Nußbaum.

Wontag den 16. April (2. Ofterteiertag) abends 8 Ahr im

o 17. Sfiftungs-Fest.x on und Ball eVon nachmittags 4 Uhr an J Tanz- Kränzchen.
Freunde und Genoſſen ladet ein Das Komitoe,4 grosse öffentliche Vorträge

mit LichtbildernAer das deutſche u. engliſche Genoſſenſchaftsweſen finden ſtatt:

am Sonnabend, den 7. April im Deutſchen Kaiſer, Beeſen,
am Sonntag, den 8. April im BurgtheaterGiebichenſtein,
am Montag, den 9. April im Lindenhof-Kröllwitz,
am Dienstag, den 10. April im Bellevnue-Halle.

r Sämtliche Vorträge finden abends s Uhr statt. gen 7 Uhr.
Um zahlreichen Beſuch der Männer und 2 bittet Der e

r 77 r 7W S S S t r S S a S c4 h S 2 r w. v.v d J an r S. a a 1 c J W d u r i 4en Otto Giesert, e
Farderet u. chem. Maschangtan.

Läden Kaulenberg 4, Ludwig Wuchererstr. 70,
Steinweg 4, Merseburgerstr. 161, Ecke Königstr.
Geiststrasse 44, Fabrikanlage: An der Steinmunle,

Schnellste Rücklieferung. Mässige Preisstellung.
Vom 1. Apri] ab befindet sich meine Färberei und chemische

Waschanstaft in meinem neueingerichteten Fabrikgrundstück

der
W e e S S

Deutsche erstklass. Roland- 5 4
Motorräder, hea, Un Landw. und ee auf Toilzahluag Anzahlung del Pahr-

rädern 20—-40 Dik. Abzahſung 7—-10 M. monat-len Bel pereeien liefern Fahrröder phon

von 08 Mk. an. rer r buug.Man verlange Toetenlos n
Albrechtſtraße 46, Roland-Maschinen Kosolis
Ecke Geiſiſtraßze. in Chln 183

e f e S

u

ernſ 8. Gebr. Kause,

Gr ihn 50 I 1 I
neben Warenhaus Nußbaum.

neueſte Muſter,

Leiterwagen
a ſtarke,kaufen Sie am a u. billigſten in der Stellmachere

o. Kutsoher, Woritkitchhof 10.
Erſatzteile. Räder. Reparaturen.

Sparem
will

kaufe bei Mitgliedern des Rabatt Spar-Vereins.

Bisher ſind

1800000 Mark
als Rabatt an die Kundſchaft zur Auszahlung gelangt.

Gemahlener Mohn,
täglich friſch

F. SBechershof, dicht am Markt.

Wiruit eho Frorgo bereitet Ihnen nur ein dauerhaftesWaſch ges Solidaria-fabrrad.

Wir Uefarn nen solches auf Wunsoh auch gegenJ 25 c tm e Teilzahlungen,i gnzatnng Mk. 20, 39, bis Mk. 50; Abzahlung monatl. Mk. J. dis Mk. 15. nn charäuer geben wir bei Rerzau ung zehon von k. 58. an ab. Aneh Zubo
t teſle wie Laufdecken, Luftschläuche, Laternen, Glocken ete. kaufen Sio bel ver

am viiiigeten. Preisliste gratis und franko.

4 2 Jendrosoh 4 22 No. 457

De Thompsons

SeifenpulverM gulv
istbillig, bequem, Sparsan,

schont die Wasche.
Zo beaben in aVen vosseren Ses ofen.

Stuhlſlechtrohrn allen S vprſtech zit en Kinder Nähr- Zieizche v

tFuönix-drogerie, Str. 6.

werlag und für die Knſerate verantworilich Rugußs Groß Drus der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruch; n. b. H) Hefe a. G
v

ieſenc
heere n

mehr
dent

illiar
verwen
Deutſch
Jahren
onen kr
Kleider

eit de
Torniſt

ſchieren

30

Die
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